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HeimackundMecklenburg 4
LnudesverM des
Bundes^cimutschutz.

Mecklenburg
Id. Aatng. kett 1.



Auszug aus den Satzungen.

§ (. Der „Heimatbund Mecklenburg" hat den Zweck, darauf hinzuwirken,
daß der heimische Lharakter von Land und Volk, soweit er schutzbedürftig und
schutzfähig ist, nach Möglichkeit geschützt und erhalten werde.-: —

§ Die Mitgliedschaft wird durch Verpflichtung zur Zahlung eines
Jahresbeitrags, von Einzelpersonen auch durch Zahlung einer einmaligen Ab¬
lösungssumme erworben. Der geringste Beitrag ist für Einzelpersonen auf 3 M.,
für Gemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern auf 10 M., für kleinere Gemeinden,
für vereine und andere Aörperfchaften auf 5 M. festgesetzt; doch ist die Zeichnung
höherer Beiträge dringend erwünscht. Die Ablösungssumme, welche Einzelmit-
glieder an Stelle des jährlichen Beitrags zahlen können, beträgt 50 M.

§ 5. Beitrittserklärungen können mündlich oder schriftlich bei jedem Mit¬
glieds des Gesamtvorstandes oder des Vorstandes einer (Ortsgruppe erfolgen.

Die Mitglieder erhalten für den Beitrag die Zeitschrift, die zwanglos,
meist viermal im Jahre erscheint. Gemeinden, vereine und andere Aörper-
schäften, die mehr als (0 M. jährlichen Beitrag zahlen, erhalten auf Antrag
für jede überschießenden vollen ^0 M. ein weiteres Exemplar der Zeitschrift.

Gesamtvorstand.
Vorsitzender (fehlt).
Forstmeister von Arnswaldt-Schlemmin bei Baumgarten.
Gymnasialprofessor Dr. Beltz-Schwerin (Bilderwart).
Oberlehrer Dr. Bibeljä-Schwerin (Schriftführer).
Geh. Sanitätsrat Dr. Brückner-Neubrandenburg.
Geh. Hofrat Professor Dr. Geinitz-Rostock.
Gymnasialprofessor Mulsow-Schwerin (Aaffenwart).
Geh. Gberbaurat Pries-Schwerin.
Forstmeister von Stcalendorff-Mirow.
Gymnasialprofessor Dr. lvossidlo-lvaren.

Ortsgruppen und deren Vorstand.
(Die Namen der Schriftführer sind gesperrt gedruckt.)

Doberan. (Gymnasialprof. Dl. Tetzner, Oberlehrer Schröder, Drost v. Vertzen,
Landforstmeister v. Blücher, Distriktsingenieur Dreyer.)

Ilriedland. (Oberlehrer Dr. Beyer, Airchenrat plenz.)
Weubrandcnburg. (Geh. Sanitätsrat Dr. Brückner, Bürgermeister Geh. Hofrat
Dr. pries, Rektor Dr. wen dt.)

Neustrelitz. (Schulrat Dr. Bahlcke, Oberlehrer Gerlach, Hausmarschall Staatsrat
v. Dewitz, Landforstmstr. v. Harling, Forstmstr. v. Arnswaldt, Hofphotograph
wolff, Ministerialrat Dr. Piper.)

Nostock. (Geh. Hofrat Prof. Dr. Geinitz, Rentner Otto Voigt, Universitäts-Dber»
bibliothekar Dr. Aohfeldt, Stadtingenieur Bühring.

Sternberg. (Rechnungsrat Wachter, Dr. Burmeister.)



Dem Andenken unseres Vorsitzenden
Rarl Graf von Vaffewitz-Levetzow.

f 23. Februar 1921.



Slaatsminifter a. V.
&arl Graf von Lalfewitz // Levetzovc

ist am 23. Februar 1921 auf seinem Tute bristow verstorben. Vas Land
Mecklenburg verliert mit dem Hingeschiedenen einen seiner besten Männer,
der Heimatbund seinen Vorsitzenden, der vom Tage seiner begründung,
IS. Januar 1906, an bis zuletzt mit stets gleichbleibender Hingabe
und Sicherheit das wirken unserer Vereinigung geleitet hat. was der
aufrechte, echt vornehme Mann in seinem Amte als Staatsminister, das
er bald nach dem Regierungsantritt des jungen Drotzherzogs, 1901,
übernahm, getan und gewollt hat, gehört der Geschichte des Landes an.
was ihn als Staatsmann auszeichnete, ein weiter und freier blick für
alle Lebensverhältnisse und ihre Forderungen hat auch der Heimatbund
zu seinem Segen erfahren. Mit dem Verständnis für hohe Siele ver¬
band er den praktischen Sinn für das Erreichbare, und die feste Hand,
es durchzuführen. So hat der Heimgegangene tief in das Schaffen des
Heimatbundes eingegriffen, und in dankbarer Erinnerung und hohen
Ehren wird das Vndenken des treuen, starken und warmen Mannes
bei uns weiterleben.



„burgwall" von Fiirstensee bei Ltrelitz.

Mecklenburg.
^eltlckrM 6es 6elmatbun6s8 Ulecklenburg

(handesuerein des Bundes ßeimcifschuf}).

H6. Jahrg. Februar *92 }. M 1.

Außerordentliche Hauptversammlung
des

Heimatbundeö Mecklenbllrg
in

Schwerin i. M., Hotel Luisenhost
19 . März 1921 , abends 8 Uhr.

Tagesordnung:
1. Wahlen.
2. Erhöhung des Mitgliederbeiirags.
3. Aussprache über verschiedene Gegenstände.

Der Vorstand.
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Die vierzehnte Hauptversammlung des Heimatbundes
Mecklenburg am 29 . Oktober 1920 in Schwerin.

diese Versammlung Konnte im wesentlichen nur eine geschäftliche sein.
HIHI Sie fand in derselben weise, wie die letztjährigen (seit 1915, 1918 ist die
Versammlung ausgefallen) im Luisenhof zu Schwerin statt und wurde um 7 Uhr
von dem Vorsitzenden, Herrn Staatsminister Graf Bassewitz-Levetzow,
Exzellenz, durch Begrüßung der anwesenden Mitglieder, die sich erfreulicherweise
in etwas größerer Zahl versammelt hatten, eröffnet. Der Vorsitzende gedachte
in warmen Worten unseres Ehrenvorsitzenden, Herzog Johann Albrecht
(f 16. Februar 1922), der schon an der Gründungsversammlung des Bundes
tätigen Anteil genommen und seinen Bestrebungen ununterbrochen rege Teil¬
nahme zugewandt hat und unseres trefflichen Kassenwartes, Rechnungsrat
Wilhelm voß (f 29. September 1920).

Die Tagesordnung war folgendem

I. Geschäftsbericht. Professor 6 e l tz erteilte folgenden
Geschäftsbericht für 1916 bis >920.

Tn den früheren Hauptversammlungen des Heimatbundes pflegte der Schrift¬
führer einen Bericht vorzulegen, in dem die Tätigkeit des heimatbundss in dem

abgelaufenen Geschäftsjahr dargestellt und ein Ausblick auf das weiterhin zu
Leistende und Geplante gegeben wurde. Mit Stolz und Freude empfand dabei
unsere Vereinigung, daß sie nicht umsonst lebte. Die schweren Zeitereignisse
haben eine lange Unterbrechung herbeigeführt, vie Versammlung in Ludwigs¬
lust Juni 1914 war die letzte, die einen größeren Kreis von Teilnehmern ver¬
einigte. vor den Aufgaben, welche die furchtbar ernsten Jahre uns allen stellten,
mußte unsere Tätigkeit am Schutze der Heimat zurückstehen, und sie hat sich

im wesentlichen darauf beschränkt, den Geschäftsgang aufrecht zu erhalten und
die Fäden nicht abreißen zu lassen, welche an das bewährte Alte ein neues
wirken in der erhofften besseren Zukunft anknüpfen könnten, heute, wo wir
dabei find, aus den Trümmern einer großen schönen Vergangenheit die Grund¬
lagen einer bescheidenen Existenz zu schaffen, mutz auch eine Vereinigung, wie
der Heimatbund, die Frage nach seiner Vaseinsberechtigung stellen, und in
diesem Sinne die Leistungen überblicken, die er trotz aller Schwierigkeiten
hinter sich hat und sich über die Aufgaben und Wege klar werden, welche die Lage
von ihm fordert. Zu dieser Selbstbesinnung hat der heimatbund gegenwärtig
eine besondere Veranlassung, wo eine Umformung seines Vorstandes notwendig
geworden ist. Dieses ist auch der Grund, warum in diesem Jahre die Bericht¬
erstattung mir zufällt, wir sind seit Dezember v. I. ohne stellvertretenden
Vorsitzenden, Bücherwart und dis vor kurzem ohne Schriftführer gewesen, und
so haben sich die Geschäfte allgemeiner Art in meinen Händen als des ältesten
Vorstandsmitgliedes in Schwerin vereinigt. Da in den letzten Jahren kein
Geschäftsbericht erfolgt ist, ist bis auf das Jahr 1916 zurückzugreifen.

Zum p e r s o n a l st a n d des Heimatbundes. Seit dem letzten Bericht

(1916) sind folgende Veränderungen eingetreten.
Es find durch den Tod ausgeschieden:
>916: Buchhändler Buddy, Halle a. S.; Referendar (Beitmann, parchim: Kom¬

merzienrat yeucke, parchim: Museumsdirektor Dr. Raspe, Oldenburg (im Felde):
Zollrat Schmidt, Güstrow: Registrator Schoos, Güstrow: Kandidat Siegert, Rostock (im
Felde): Rechtsanwalt Dr. Giedemann, parchim.
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1917: Pastor emer. Algenstädt, Kibnitz; v. vlücher auf Jürgenstorf: y. Voltenauf Mustin; Major v. Vülow-Trummer, Karlsruhe (im Felde): Amtsrichter Täsar,
voizenburg: Gymnasialprofessor Flander, parchim: Stadtsekretär Frier, Grabow:Hilfslehrer Garbers, Ludwigslust (im Felde): Schulze Harms, pohnstorf: Pastor Helms,
Mölln: Kaufmann Jaffö, parchim: Kaufmann Klemm, vützow: Pastor Kühn, Alt-Karin:Leutnant Kühn, Schwerin (im Felde): Justizrat Kortüm, waren: Kechnungsmeister Kruse,
Güstrow: Äkonomierat Kuhlow, Darze; Gymnasialdirektor vr. Kuthe, parchim: Ober-zollsekretär Linck, plau: Senator Lindig, Neustadt: Notar Martens, Wismar: Ober¬leutnant v. pentz, Silz (im Felde); Kirchenrat pentzlin, hagenow; Eduard Schellhah,
Hamburg: Amtsofsefsor v. Schuckmann, Grabow; Oberlehrer' Dr. Schultz, Güstrow (im
Felde): Schulze wagenknecht, Gielow.

1918: sind. phil. vracht, plau (im Felde); Dr. phil. vruger, Frankfurt a. M.;Forstmeister Garthe, Növershagen; stuä. haefcke, Nostock (im Felde); hillmann,Zülow; prosessor König, vützow; Major v. Lowtzow, Wiesbaden; w. Nättig, vrahl-storf; kmil Kitter, Vamerow; Amtmann Schlettwein, Nibnitz (im Felde): Mediztnalratvr. Stephan, Güstrow; Dr. phil. Toppe, Ludwigslust (im Felde); Sanitätsrat Dr. Waldow,
Güstrow: Zollsekretär Wildhagen, Lübeck; Oberamtmann Dr. wünsch, Güstrow; Grts-dirigent Dr, Zarncke, vassow.

>919: Gutspächter vehns, Mestlin: Major v. Dewitz, Neppenhagen; v. Gadow,Kl. Nidsenow; Lehrer Grambow, Vargun ; Lehrer Hansen, Satow; Amtsaktuar Karstens,
hagenow: Ministerialdirektor Melz, Schwerin: Geh. Saurat prahst, vützow; FrauTimm, Schwarzenhof; Pastor wilhelmi, Hamburg.

1920. Professor Fabricius, Schwerin; Unterförster a. v. Nenard, hagenow.
Ausgetreten:
1916: Dr. med. vardey, Stuer; Dr. phil. Sath, Stettin; Nittergutsbefitzer vlohm,viecheln; Nosenschulbesttzer Sönig, Ludwigslust; Fräulein Eggers, Suckwitz; StadtFürstenberg; Schuldirigent Gammelin, Warnemünde; Lehrer Grebbin, Ludwigslust:Lehrer Hacker, hohewisch; Kaufmann harloff, parchim: Kaufmann Harm, vützow;General v. Heise-Kotenburg, Gstrowo; Amtsrichter Hennings, Kübel; KechtsanwaltHerr, vömitz; Th. hosfmann, Schöninsel; Pastor Idler, Kittcndorf; h. Jesse, Karbow;Schulze Ihde, Plate; Architekt Junge, Klingberg : Forstrendant Keding, Ludwigslust;Unterförster Kühn, Tonow; Förster Krüger, Krotoschin; Lüder, Kedewisch; ZollsekretärMartens, verlin: hospitalmeister Mey, Frankfurt a. M.; Maurermeister Muchow, Kehna;Uilkens, hohen-Mistorf; Gymnasiallehrer prignih, Parchim; Amtsrichter Kad-loff, Grabow; Lehrer Kehmann, vützow: Sdiulze Kohrmann, Diedrichshagen; LehrerSäger, Wittenburg; Oberlehrer Dr. Satz, Lübeck; Kevierförster Schütz, Kostock; Guts¬besitzer Seeler, Levezow; Schulze Stein, wohlenhagen; Keferendar v. Wangenheim,Lenzen;'Hotelbesitzer K. warncke, hagenow; Landwirt Th. Zersch, parchim.
1917: Frau Kommerzienrat Sehn, waren; v. vrocken, Pötenitz; GkonomieratSurmeister, vorder-vollhagen; Kedakteur Tbel, Mühlheim a. K.; Zoologe Dr. Friedrichs,Samoa; v. Gadow, potrems; Professor Dr. Herrmann, Kostock; Oberlehrer Hofe, Stral¬sund; Oberlehrer Dr. Janell, Friedenau; Maler Jürtz, verlin; Kantor Krohn, Ivenack;Domänenpädfter Krotö, Althof; v. Loeper, Grambzow; Hofmaurermeister Martens,Güstrow; vistriktsingenieur peltz, Güstrow; Schulze penzin, Srodhagen; AmtsaktuarPrenger, Doberan; Kevierförster Kegenstein, Altheide; Kechtsanwalt Kosenwanger,vützow; Kevierförster Kugenstetn, Sandkrug; Architekten Kunge und Lentschow, Lübeck;Gutsbesitzer Schwanitz, Kl. helle; v. Dotz, volz; Gerichtsaktuar Wetzel, Schönberg.
>918: Amtsverwalter verndes, vützow; Amtssekretär öoldt, Kostock; Unterförstervreuel, Stavenhagen; Maurermeister Eickelberg, Ueukloster; wilh. Erythropel, Lübeck;Gäbe, öadekow; Hotelbesitzer Goldberg, parchim; Forstmeister Grapow, Lüttenhagen;Frau Geheimrat Hagemann, Düsseldorf; SäpUze hallier, Keinshagen; AmtsrichterHollender, Hamburg; Präpositus hübbe, parchim; Jagdjunker v. Hugo, Friedrichsmoor;Schulze Kasbaum, Mistorf; hosmaurermeister Kauschen, Grevesmühlen; GerichtsschreiberLange, Kostock; Professor Kebenstorff, Dresden; Amtsgerichtssekretär Keich, verlin;Gberamtmann Schwing, Dettmannsdorf; Kechnungsrat Schwetzky, Stargard;Oberzollsekretär Studomünd, Ueuftrelitz; Maurermeister Dird,, Malchow; Förster wen-dorff, Panstorf: Säiulze wejtendorf, Stülow; Oberst v. Zepelin, Srandenburg; Privat¬lehrer Zimmer, Köbel.
>919: Fritz venno, Malchin; Kirchenrat Dehn, Kostock; Frau v. Düring, Kostock;Ingenieur Hermes, Gnoien; Landsturmmaun Köpcke; vürgermeister Frick,
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Fürstenberg! Gräfin platen-hallermund, Mummendors! Lehrer pöhls, proseken! Frau
Forstmeister Rehfeldt, Malchin! vr. Rüst, Pöppendorf! Tymnasialprofessor Dr. Schaum-
Keil, Ludwigslust! kläuchereibesitzer Schwarz, Marnemünde! Postsekretär Stehlmann,
vobbertin! Präpositus Moisin, Mesenberg.

1920: Bahnmeister Becker, Schwerin! Oberstleutnant Buchholz, Trier! Frau
Franck, Schwerin! Tymnasialprofessor Dr. Fritzsche, Schwerin! Rentner Zhde, Schwerin!
Frau Rnoch, Schwerin! Frau Teneral v. Langermann, Schwerin; Fräulein v. Maltschitzky,
Schwerin; Kmtsgerichtsrat Mehlhardt, Schwerin! vomprediger Meltzer, Schwerin;
Fräulein Räte Möller, Schwerin; Fräulein v. Plessen, Schwerin; Apotheker Range,
Schwerin; cand. zur. Rudolph, Maren.

Aufgelöst:
>917: Ribnitz, plattdeutscher verein; Warnemünde, plattdeutscher verein.
1918: Posen, verein d. Niedersachsen und Friesen.

Eingetreten:
>916: Buchdruckereibesitzer Engelhard, Berlin; Wilhelm Erythropel, Lübeck; Rauf¬

mann Rayatz, Eldena; Tischlermeister Rühl, parchim; Raufmann paust, Trevesmühlen.
1917: Rentner Engel, Retgendorf; Frau v. Estorff, Rägsdorf; v. Tamm, Schwe¬

rin; Professor Dr. Herrmann, Rostock; Frau Dr. hoffmann, Bövinghausen; Marine¬
intendanturrat Dr. Rrempien, Tuzhaven.

1915: Lehrer Baak, Wittenbeck; Frau Professor Brühl, Berlin; Oberlehrer
hager, Dresden; Tutspächter Harms, Rl. Methling.

1919: Seminarist Augustin, Neukloster; Postmeister Beckström, Tadebusch; Schul¬
assistent Busch, Neukloster; Postsekretär Feltz, Binz; Zahnarzt Fritz, Freiburg i. Br.;
Lehrerin Fräulein hävernick, Güstrow; Lehrer hopp, wanzlitz; Architekt Zunge, Rling-
berg; Lehrer Röpcke, Ramm; Seminarlehrer Langpape, Neukloster; Lehrer Lechler,
Tr. Rogahn; Dr. med. Lorenz, Mühlheim (R.); Regierungsrat v. Lücken, Breslau;
Dberlandmesfer Masch, Recklinghausen; Lehrerin Fräulein Meyer, Maren; Werftver¬
waltungssekretär Mues, Berlin; Lehrer Mussehl, parchim; horst Nagel, Berlin; Leh¬
rer Rathke, Ludwigslust; Lehrer Rehberg, Oranienburg; Pastor Romberg, Tr. Laasch;
Oberlehrer Dr. Romberg, Güstrow; Schulassistent Schulz, vellahn; Lehrer Schwarz,
Maren; E. Seger, Rl. Nieköhr; Seminaroberlehrer Staak, Neukloster; Lehrer Trost,
Hamburg; Amtsgerichtsrat a. D. Weber, Hiddesen; Dr. med. Zengel Maren.

1920. Oberlehrer Dr. Barnewitz, Sützow; Pastor Sehm, Rlütz; Rechtsanwalt Behm,
Schwerin; Frl. Lehrerin M. Behacke, Malchow; Frl. Lehrerin Behrens, Malchow, Buch¬
händler Beyer, parchim; Oberlehrer Dr. Sibeljö, Schwerin; F. Bteckenstädt, Lindow; Arzt
Dr. med. Birckenstädt, Wismar; Photograph Boldt, Maren; Lehrer R. Boldt, Lübz; Breds,
Hamburg; Frau Professor Brühl, Berlin; Lehrer Brüsehafer, Rlütz; Seminarlehrer
Buddenhagen, Neukloster; Schuldirektor Dr. Buhle, Schwerin; Fräulein vähn, Ham¬
burg; Rreistierarzt vobbertin, Tadebusch; Lehrer Fr. Dührkop, Rlütz; Fräulein
Duncker, Berlin; Oberlehrer Dr. Folkers, Rostock; Fräulein Lehrerin Francke, Neu¬
kloster; Seminarist Tleu, Neukloster; Lehrer Trambow, Rühn; Professor Treve, Zettchen-
dorf; Arzt Dr. med. Tronau, Neubukow; Verwaltungsbeamter hamdorf, Maren; Semi¬
narist Hacker, Neukloster; Rektor Hesse, Doberan, Schulassistent Hinz, hchewisch; Frau
Rittergutsbesitzer holtz, öeckendors; Seminarist holtz, Noukloster, Rektor Rähler, Gnoien;
Sezninärist Rayser, Neukloster; Seminarist Rellermann, Neukloster; Fräulein Rittelmann,
Malchin; Oberlehrer Roch, Ribnitz; Oberlehrer Dr. Röhler, Maren; Prokurist Rrakau,
Tüstrow; Schulassistent Rrüger, Neustadt; Seminarist, Lapp, Neukloster; Amtsgerichts-
aktuar Leopold, parchim; Seminarist Leverenz, Neukloster; Professor Licht,
Tharlottenburg; Amtsverwalter Dr. Lübcke, Röbel; Werstverwaltungssekretär
Maas, Berlin-Friedenau; Obersorstmeister v. Maltzahn, vobbertin; Freiin von
Maltzan, Rrukow; Seminarist Mense, Neukloster; vampsmühlenbesitzer Mirow,
Tadebusch; Stationsjäger Moldt, Nossentiner Hütte; Lehrer Nehlsen, Travemünde;
Seminarist Dtte, Neukloster; Frau Rittergutsbesitzer v. Ortzen, Rinderfelde
b. Lübz; Forstmeister v. Otlingen, Röbel; petersen, Lütow; Wilhelm plog, Lübeck; Frau
Ouade, plau; Alfred Reeps, Lübz; Frau Hella Rehberg, Malchow; Rechtsanwalt Reisner,
plau; W. Retlin, Zölkow b. Rladrum; Regierungsbaumeister Richter, Lübz; Seminarist
Saltzwedel, Neukloster; Lehrer Schack, hagenow; Seminarist Scheffel, Neukloster; Zn-
genieur Schmidt, Tnoien; Seminarist Schoknecht, Neukloster; Tutsbesitzer Sellschopp,
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Schönfeld bei Tramon; Kunstmaler Lieger, Laage; Seminarist Sterly, Reukloster;
Fräulein Lehrerin 6. Stalte, Malchow; Fräulein Stürmer, Doldberg; Seminarist Thielke,
Reukloster; Administrator Thormann, Wendelsdorf bei Tramon; Fräulein Räte Tiebel,
waren: Seminarschullehrer Timm, Reukloster; Ackerbauschuldirektor Ulrich, Lübz: vater¬ländisches Museum, Hannover: Postagent Vesper, Mühleneichsen; Lehrer vick, wessen-tin bei Lübz: Oberlehrer warkentin, Schwerin: Lehrer warncke, Stargard i. M.: Semi¬narist Wascher, Ueukloster: Amtsobersekretär Werth, Vargun: Ioh. Wiggers, Wis¬
mar: Kaufmann Witt, Malchin: Kaufmann Wolgast, Vargun.

Gestorben: Ausgetreten: Reu eingetreten
1916: 8 Z9 5
1917: 27 24 6
1918: 16 26 4
1919: 10 14 29
1920: 2 14 88

6Z 117 1Z2
Der Verlust beträgt also 48 Mitglieder.
von einer größeren Anzahl Mitglieder sind uns die jetzigen Adressen nicht

bekannt, besonders Teilnehmern am Kriege; und es ist nicht unmöglich, daßunter den als ausgetreten Angeführten sich solche befinden, die nur für unsnicht erreichbar waren. Die obige Lifte weist nach den Fahren starken Rück¬gangs 1916/1918 eine sehr erfreuliche Steigerung auf, die zum größten Teile
der werbenden Kraft, die in den von Mitgliedern des Vorstandes gehaltenen
volkshochfchulkurfen liegt, zuzuschreiben ist, und wir können beruhigt in dieZukunft schauen, zumal unter den Reueintretenden besonders viel junge Kräfte
find, von denen wir die wohl allgemein als beüürfnis empfundene Verjüngung
unseres vundes erhoffen dürfen.

vie letzte, dreizehnte, Hauptversammlung har in angesagter
weise am 12. vezember 1919 hier im Luisenhof zu Schwerin stattgefunden.
Sie bewilligte die Geldmittel für die ständigen Arbeitsausschüsse in dem bis¬herigen betrage und 2000 Mark für ein Preisausschreiben für Kriegergedenk-tafeln; die Erhöhung des Mindestbeitrages auf Z Mark wurde durch die Preis¬steigerung auf allen Gebieten, besonders auch die vruckkoften der Zeitschriftnötig gemacht. Unser Satz blieb damit noch außergewöhnlich niedrig, der
Schlesische bund für Heimatschutz z. 6. hat seinen Mindestbeitrag auf 10 Mark
erhöht.

Ihren besonderen Tharakter erhielt die Versammlung durch die Erklärung
der Vorstandsmitglieder, Herren Geh. Ministerialrat Krause und Ministerial¬
rat K o l b o w , daß sie infolge der sehr starken Arbeitslast, welche ihre dienst¬
liche Stellung zurzeit mit sich bringe, nicht mehr in der Lage seien, für den
Heimatbund tätig zu sein. So haben wir mit schmerzlichem bedauern von den
Herren Abschied nehmen müssen, deren wirken tief in die Arbeit unserer Ver¬
einigung eingegriffen hat. Herr Geh. Ministerialrat Krause gehört zu den 6e-
gründern des Heimatbundes. Schon an seiner Organisierung und der begründen¬
den Versammlung tätig, war er sein erster Schriftführer, vie Satzungen sind
im wesentlichen sein Werk, und wenn der Heimatbund sehr rasch festen Fuß im
Lande gefaßt und seine Aufgaben auch nach der geschäftlichen Seite hin sicher
und ohne die Reibungen, wie sie bei neuen bestrebungen, die sich mit älteren
Organisationen doch erst auseinandersetzen müssen, sonst gewöhnlich sind, hat
ausführen können, so verdankt er das in erster Linie mit seinem ersten Ge-
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schäftsführer, der ein warmes, von klein auf gepflegtes persönliches 3ntereste
an allem heimatlichen mit der Gabe verband, die zuströmenden Anregungen
und wünsche in feste geschäftliche Formen zu fassen, bald darauf zwang eine
schwere Erkrankung auch unsern Kassenwart, Herrn Rechnungsrat v o tz, von
seinem Amte abzustehen, voß ist eines der ältesten und treuesten Mitglieder des
Heimatbundes und hat unser Kastenwesen, das er in schwerer Zeit, 1917, über¬
nommen hat, in musterhaftester Grünung gehalten. Mit herzlichem Danke ge¬
denken wir des trefflichen Mannes, den nach schwerem Schicksal am 29. Sep¬
tember d. 3. der Tod getroffen hat. 3m Sommer des 3ahres ist dann auch Herr
Ministerialregistrator w i I b r a n d t, welcher die Registraturgeschäfte des
Heimatbundes geführt hat, zurückgetreten.

Ein Ersatz ist allmählich in der weise geschaffen, datz die Geschäfte des
Schriftführers Herr Oberlehrer Di'. 6 ibelj 4 , des Kassenwarts Herr Eym-
nasialprofestor M u l s o w , des Registrators Herr Hilfsschreiber Rorgmann,
alle in Schwerin, übernommen haben; unbesetzt ist die Stelle des stellvertretenden
Vorsitzenden und des Rücherwarts.

hier hat sich eine grundlegliche Änderung vernotwendigt. Es ist bei den
derzeitigen Wohnverhältnissen nicht mehr möglich, die zu ansehnlicher Stärke
angewachsene 6 ü ch e r e i des Heimatbundes in einer Privatwohnung zu be¬
herbergen. Auch war es ein Mißstand, datz der reiche 3nhalt, den ja besonders
die zahlreichen uns im Tauschverkehr zugehenden Vereinszeitschriften enthalten,
für die große Mehrzahl der Mitglieder fast unzugänglich blieb, ver Vorstand
hat sich darum entschlossen, die Rücherei an eine öffentliche Anstalt abzugeben,
wo sie allgemein nutzbar gemacht werden kann und hat einen entsprechenden
Vertrag mit der Regierungsbibliothek in Schwerin abgeschlossen, dessen Wort¬
laut wir in der Anlage geben. Ein Verzeichnis der Rücher soll dann in einem
der nächsten hefte der Zeitschrift zum Abdruck kommen.

Über die . zweite Sammlung des Heimatbundes, die Rildersamm-
l u n g, ist nicht viel zu sagen, vie Eingänge sind in den letzten 3ahren sehr
gering gewesen, haben aber doch einiges besonders für die Zeitgeschichte wich¬
tige gebracht, z. 6. Aufnahmen vom östlichen Kriegsschauplatz; sie beläuft sich
zurzeit auf 889 Nummern. Eine große Anzahl Viapositive werden von den
Herren Geh. hofrat G e i n i tz und Forstmeister v. Arnswaldt verwaltet.

Unter den laufenden Unternehmungen des Heimatbundes steht
an erster Stelle die Zeitschrift. Stellt sie doch die einzige regelmäßige Ver¬
bindung dar, die die Mitglieder untereinander haben. Allerdings, die Er¬
wartung, mit der wir sie einst gründeten, daß sie ein Grgan für allgemeine
Aussprache über alle heimatlichen Erscheinungen und Fragen werden würde,
hat sich nicht erfüllt, vie Eingänge aus dem weiteren Kreise unserer Mitglieder
sind an Zahl nicht bedeutend, und wir müssen immer wieder eine Relebung des
Abschnittes , .Mitteilungen" versuchen. An größeren Aufsätzen ist bisher kein
Mangel gewesen, wir haben sogar die Geduld unserer Mitarbeiter oft auf eine
harte probe stellen müssen, indem der Mangel an Raum zu längerem Zurückstellen
nötigte. Vieser Raummangel ist nun sehr drängend geworden. Schon während
des Krieges sahen wir uns zu einer Einschränkung in der Anzahl der hefte ge¬
zwungen, da die Schwierigkeiten der Drucklegung zu groß wurden und ließen
statt der üblichen vier nur drei erscheinen. 3etzt können wir nur zwei, und auch
die nur unter schweren Redenden herausbringen. Denn auch auf uns lastet
die ungeheuerliche Preissteigerung schwer, vor dem Kriege haben die 3ahres-
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kosten der Zeitschrift (4 hefte) im Durchschnitt >460 Mark betragen, ISIS haben
wir für die zwei hefte Z000 Mark gebraucht, und in diesem Jahre werden wir
auf etwa 7000 Mark kommen, so daß schon die Zeitschrift unsere Jahres¬
einnahme übersteigt. Über die immer wiederkehrenden Anfragen aus unserem
Mitgliederkreise beweisen das allgemeine Interesse an der Zeitschrift, und wenn
man die nun schon ganz ansehnlich gewordene Reihe der Lande mit ihrem reichen
Inhalt einmal durchblättert, sieht man auch, daß hier ein sehr wertvolles Stück
Arbeit am Heimatschutz geleistet ist.

Lin neues Feld der Betätigung schien sich dem Heimatbund zu bieten, als
im Winter 1918/19 der Gedanke der v o l k s h o ch s ch u l k u r s e rasche und
allgemeine Verbreitung fand. Ist doch in dem klassischen Lande der Volks¬
hochschule, in Dänemark, die Grundlage eine durchaus heimatliche, oder wie
man bei uns lieber sagt „völkische" und die erzieherische Gütigkeit baut sich auf
einer durcharbeiteten Erziehung zur heimatliebe auf. So berühren sich ihre
Ziele eng mit denen der Heimatschutzbewegung in ihrem alten guten Sinne,
die ja auch eine ethisch-pädagogische sein wollte, und es eröffnete sich uns die
Aussicht, im Rahmen einer staatlichen Organisation viel intensiver in die großen
Massen der Bevölkerung die Gedanken des Heimatschutzes zu tragen, als es
einem Verein mit den Zufälligkeiten seiner Zusammensetzung möglich Ist. In
dem Sinne hat der Heimatbund auch seine Mitwirkung der Regierung angeboten.
Die Entwicklung der Volkshochschule hierzulande ist andere Wege gegangen.
Man hat keinen geschlossenen Unterrichtsgang gewählt, sondern Unierrtchtsstoffe
aus dem ganzen weiten Gebiet aller Wissenschaften zur freien Wahl gestellt.
Diese setzt einen gewissen Lildungsgrad schon voraus. Und so ist denn auch
die Volkshochschule an die Kreise, für die sie eigentlich bestimmt war, noch
nicht herangekommen, und es sind hier im wesentlichen Fortbildungskurse ge¬
worden. Auch an diesen hat sich der Heimatbund insofern beteiligt, als feine
Gruppenleiter Vortragsreihen aus ihren Arbeitsgebieten angemeldet haben,
von diesem Anerbieten ist reichlich Gebrauch gemacht; und wir haben überall
rege und anhaltende Geilnahme gefunden, auch im Sinne des Heimatbundes
wirken können. In den anschließenden Besprechungen und Mitteilungen ist
eine Fülle neuen Materials zutage getreten, und wir gewinnen noch fortdauernd
dem Heimatbunde eine große Anzahl neuer Freunde und Mitglieder, so daß wir
die volkshochschulbewegung auch in ihrer jetzigen Form als eine Förderung
unserer Bestrebungen begrüßen dürfen.

Eine weitere, und eine Hauptaufgabe des Heimatbundes besteht ja darin,
die Schädigungen, mit denen der wirtschaftsbetrieb notwendig
in das Bild und das Leben der Heimat hineingreift, nach Möglichkeit einzuschrän¬
ken. Rach zwei Seiten hatten wir in den letzten Jahren Gelegenheit, unseren
Bestrebungen Ausdruck zu geben.

vurch die infolge des Bedürfnisses nach weiterem Ackerland kräftig ein¬
setzende Moorkultur wurde nicht nur das Landschaftsbild bedroht, sondern
verschwand auch eine der reichsten Duellen unserer Heimatkunde, denn die Moore
sind mit ihren Ablagerungen, besonders an alter Vegetation, ein durch nichts
zu ersetzendes Archiv alter Lodengeschichte ebenso wie durch ihre Einschlüsse an
Resten der ältesten Menschheitskultur ein solches der Vorgeschichte, ver Heimat¬
bund hat daher seinerzeit (vgl. Zeitschrift 1916 S. 5 f.) eine venkschrift an die Re¬
gierung gerichtet mit der Litte um Anweisung an die Leamten und Mitteilung
über beabsichtigte Meliorationen und gemachte Beobachtungen; dieser Anregung ist
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auch bereitwilligst entsprochen. Über wenn wir jetzt nach vier Jahren auf das Er¬
gebnis zurückblicken, so ist es nur trübselig, wir haben wohl eine Anzahl Mit-
teilungen über Arbeitspläne erhalten, aber über Funde und dergleichen so gut
wie nichts. Cs liegt hier eben wie auf fast allen Gebieten unserer Tätigkeit
so, datz wir die Stellen, die die Beobachtungen, welche wir brauchen, machen,
nicht recht erreichen und so auch der beste Wille seitens der Behörden und
leitenden Beamten, uns zu helfen, wirkungslos bleibt. Ein voll wirksamer
Heimatschutz ist nur auf der breitesten Basis, der überzeugten Mitarbeit der
arbeitenden Volkes möglich.

Eine zweite schwere Gefahr droht unserer v o g e I w e l t. Die Teich¬
wirtschaft in der Lewitz war zu einem gefährlichen Feinde eines Vogelbrut¬
gebietes geworden, welches sich unter dem verständnisvollen und mit größter
Hingabe geübten Schutze der dortigen Forstbehörden zu einem der reichsten und
originellsten in Deutschland herausgebildet hatte. Nun kommt dazu als zweite
Gefährdung, datz das Jagdrecht auf den angrenzenden Feldmarken nach dem
neuen Forstgesetz auf die Gemeinden übergeht und von den neuen Pächtern weder
die nötige Kenntnis der Vogelwelt noch jagdliche Schulung und der Wille zur
pflege der Tierwelt vorauszusetzen ist. So sieht es mit der Zukunft jenes
Vogelbrutgebietes überaus traurig aus. Der Heimatbund ist unter Hinzu¬
fügung einer ausführlichen Denkschrift bei dem Ministerium für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten vorstellig geworden und hat auch dabei aus die Wege
hingewiesen, auf denen ein Schuh auch bei der jetzigen Rechtslage möglich fei.
Vas Ministerium ist auf unsere Vorschläge nicht eingegangen und hält den Be¬
stand auch unter den neuen Verhältnissen für hinreichend gesichert, hoffen wir,
datz dieser Optimismus berechtigt sei, teilen können wir ihn nicht.

Und damit noch nicht genug. Auch eine zweite wirkliche Vogelschutz-
st e l l e, die unser besonderer Stolz war, weil der Heimatbund zu ihrer An¬
lage tätig mitgewirkt hatte, war von der Vernichtung bedroht, ver Langen-
werder auf der Insel Poel. Kaum eine der Vogelfreistätten, die der Verein
Jordsand mit so schönem Erfolge ins Leben gerufen hatte, war so fröhlich auf¬
geblüht, und noch der Bericht für 1918 konnte im Gegensatz zu sehr trüben
Erfahrungen, die der Krieg auf den anderen Inseln mit sich gebracht hatte, nur
Erfreuliches melden. Nun hat Gewinnsucht (denn die wirtschaftliche Notlage
ist hier nur ein Vorwand) ihre Hände auch nach dieser Stätte des Friedens aus¬
gestreckt, und wir stehen einem mit roher Gewalt geführten Kampfe gegenüber.
Uber die tatsächlichen Verhältnisse wird am besten ein Schriftstück des Vereins
Jordsand aufklären.
Verein Jordsand, Hamburg 24, Hamburg, den 5. März 1920.

Freiligrathstr. 15.

Kn
die Mecklenburg-Schwerinsche Regierung

ln Schwerin.
ver Verein Jordsand begründete vor einer Reihe von Jahren auf An¬

regung verschiedener Natur- und vogelfreunde von Poel und Umgegend die
Vogelfreistätte Langenwerder bei Poel zum Schutze der bedrängten Seevögel, die
früher in Scharen dort genistet hatten, allmählich aber infolge der beständigen
Eierräuberei zu einem geringfügigen Rest zusammengeschmolzen waren. Es
wurden Wärter angestellt, die während der Brutzeit die Aufsicht an den Brut¬
stätten führten und die Vögel vor Störungen und unbefugten Eingriffen schützten.
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So gelang es, zumal auch von seiten der Regierung unsere bestrebungen ge¬
fördert wurden, nicht nur die noch vorhandenen Riten in ihrem bestände zu
erhalten und zu vermehren, sondern auch Vögel, die seit vielen Jahren den
Langenwerder gemieden hatten, wie Klpenstrandläufer, Kampfläufer u. a. wieder
zur Reuansiedlung heranzuziehen.

Als in den Kriegsjahren die Ernährungsschwierigkeiten immer größer
wurden, hat der Verein durch den Wärter in geregelter weife Tier sammeln
lassen, die den Krankenhäusern und Lazaretten in Wismar übergeben wurden.
Rur im letzten Jahre (1919) hat sich diese geordnete vewirtschaftung der Vogel¬
kolonien nicht durchführen lassen, da die Inselbevölkerung, durch ein anonymes
Inserat in den Wismarer blättern zum Eiersammeln aufgefordert, in ganzen
banden auf dem Langenwerder erschien, den Wärter beschimpfte und mißhandelte
und bis in den Juli hinein sämtliche Eier wegnahm. Diese Lierräuberei ließe
sich noch entschuldigen, wenn sie durch bittere Rot veranlaßt wäre, aber durch
Umfrage habe ich erfahren, daß es sich meist um niedrigste Habgier gehandelt
hat, indem die Lier in Wismar verkauft und der Erlös in vier und dergleichen
umgesetzt wurde. Vas Inserat, offenbar von einem Fischteichbesitzer bei Wismar
herrührend, ist veranlaßt durch die ornithologische Unwissenheit desselben, indem
er den wöven Schuld gibt an Taten, die den Seeschwalben zur Last zu legen sind.
Die zu Unrecht beschuldigten wöven des Langenwerders werden den Landwirten
auf Poel sehr nützlich, da sie dort die Stelle der Krähen vertreten und auf frisch
gepflügten Ackern die Engerlinge, wäuse und anderes Ungeziefer vertilgen.

Infolge der Eierräuberei ist nun 1919 zum ersten Wale seit Jahren auf
dem Langenwerder kein junger Vogel erbrütet worden, wenn dies noch ein¬
mal geschieht, ist das Schicksal der Vogelkolonien des Langenwerders besiegelt.
Run zeigt die Erfahrung, daß es zwar sehr leicht ist, Vogelkolonien zu zerstören,
sehr schwer aber und oft unmöglich, sie wieder neu erstehen zu lassen. Darum
erlaube ich mir, nachdem eine dahingehende Bitte im vorigen Jahre ohne Knt-
wort und Erfolg geblieben ist, an eine hohe Regierung in Mecklenburg-Schwerin
ganz gehorsamst die Frage zu richten: „Ist die Regierung gewillt, die wieder
zu erwartende Eierräuberei auf dem Langenwerder durch Stationierung minde¬
stens zweier Soldaten oder Gendarmen unnachsichtlich verhindern zu lassen?"
Rur in diesem Falle würde der Verein einen Wärter anstellen und in geordneter
weise Eier sammeln lassen, um sie dem allgemeinen Wohl zukommen zu lassen.
So ist es auch bei den auf preußischem Gebiet gelegenen Freistätten des Vereins
Jordsand in den letzten Jahren geschehen, wobei wir uns der Unterstützung der
Regierung in jeder veziehung zu erfreuen hatten. Im verflossenen Jahre ließ
uns die preußische Regierung einen betrag von 400 Ji zukommen.

Einem gütigen bescheide sieht entgegen
in Ehrerbietung und Gehorsam

Dr. F r. Dietrich,
Vorsitzender des Vereins Jordsand.

Neuerdings hören wir, daß jetzt von vier Sicherheitswehrleuten auf Poel
Schutz ausgeübt wird und daß der alte bewährte Wärter Schwartz hat zurück¬
kehren können, hoffen wir, daß es nicht zu spät ist und die blühende Anlage
sich wieder erholt.

Es muß aber auch an dieser Stelle betont werden, daß der Heimatbund
seine Aufgabe stets in einem Ausgleich der widerstrebenden Interessen gesehen
hat und z. 6. die in der Teichwirtschaft liegende große wirtschaftliche bedeutung
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und damit ihr Recht auf Schutz gegen wirkliche Gefährdung voll anerkennt,
wir werden darum gern auch entgegenstehender Anschauung (es wird z. 6. von
der Gegenseite hervorgehoben, daß durch die Geichwirtschaft ein besonders reiches
vogelleben erst herangezogen ist und, abgesehen von wirklichen Schädlingen,
auch Pflege genießt) in der Zeitschrift Raum geben.

Uber die Arbeitsausschüsse ist zu berichten:
1. Flurnamen. Herr Geh. hofrat Prof. Dr. Geinitz schreibt: „Die

Sammlung der Flurnamen wurde durch einige kleinere Beiträge vermehrt. Aus
der geordneten Fülle des Materials konnte einem erfreulichen Ansuchen ent¬
sprochen werden. Der Rat der Stadt Schwerin äußerte die Übsicht, in Görries
u. a. einige Straßennamen mit altbodenständigen Flurnamen zu bezeichnen.
Durch Vorlage einer größeren Anzahl passender Ramen konnte dem Wunsche
entsprochen werden. Gin ähnlicher Vorschlag wurde der Rommission für die
Gartenstadt Barnstorf-Rostock unterbreitet, hoffentlich finden wir später unsere
guten alten Ramen dort wieder, statt der oft wenig sagenden modernen Be¬
zeichnungen. — (Ein 6. Bericht, in dem alle Grte, von welchen die Flurnamen
gesammelt vorliegen, angegeben sind, ist gedruckt und wird in dem nächsten heft
der Zeitschrift zur Veröffentlichung gelangen." (S. unten S. 20.)

Fetzt an eine Sammlung der Flurnamen heranzugehen, war notwendig ge¬
worden, da sie im Schwinden begriffen sind und mit ihnen eine reiche Duelle
für Geschichte und Volkskunde des Landes gefährdet war. Gs ist wohl auch
keins der Unternehmen des Heimatbundes, das eine so zahlreiche und eifrige
Schar von Mitarbeitern herangezogen und damit den Heimatschutzgedanken
in weite Bevölkerungskreise gebracht hat. Und solche Mitarbeit an d:m Heimat-
schutz ist schließlich doch das Hauptziel, das die Heimatschutzbewegung zu ver¬
folgen hat.

2. Inventarisierung der Uatur - und vorgeschichtlichen
venkmäler. Aus der erstaunlich reichen Fülle an Uaturdenkmälern, be¬
sonders aus der Baumwelt, welche die Tätigkeit dieses Ausschusses zusammen¬
getragen hat, hat Herr Forstmeister v. K r n s w a l d t auf unseren Sommer¬
versammlungen durch Lichtbildervorträge wiederholt Mitteilung gemacht. Vas
Material liegt wohlgeordnet und geborgen zur Verwertung in besseren Zeiten vor.

vie Sammlung der vorgeschichtlichen venkmäler liegt dem Berichterstatter
ob. Naturdenkmäler zu sammeln ist etwas Neues (auch das Wort ist neu ge¬
schaffen), vorgeschichtliche venkmäler hat man schon seit 150 Fahren hier auf¬
gezeichnet, und so konnte der HB. bei der Neuaufnahme der Inventarisierung
an ein reiches Erbe anknüpfen. Auch zusammenfassende Behandlungen der vor¬
geschichtlichen Venkmäler lagen schon vor. In dem Schlieschen venkmälerwerk
1896—1902 findet sich auch ein Abschnitt „vie wichtigsten vorgeschichtlichen Stel¬
len". vie Zusammenstellung beruht auf meinen Angaben, denen zugrunde gelegt
sind eine Durcharbeitung des älteren, besonders durch die langjährige großartige
Tätigkeit meines Vorgängers Friedrich Lisch zusammengebrachten sehr umfang¬
reichen Materials, eigene durch Wanderungen und Erkundungen im Lande zu¬
sammengetragene Erfahrungen und zum Teil auch Nachrichten, welche Mitglieder
der Rommission zur Erhaltung der venkmäler bei ihren den Runst- und Geschichts¬
denkmälern dienende Fnventaristerungsreisen sammeln konnten. Alle drei Duellen
hatten ihre Mängel: die meisten Nachrichten lagen weit zurück und sagten nichts
über den jetzigen Bestand der venkmäler, sie betrafen das Land sehr ungleich¬
mäßig und stammten zum Teil aus ntchtfachmännischen Rreisen. Eine weitere
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Veröffentlichung find meine 1899 erschienenen vier Harten zur Vorgeschichte von
Mecklenburg, in denen das gesamte bekanntgewordene Material (eine 6e-
schränkung auf „wichtigste" Stellen hat wohl bei ästhetischer Bewertung der vor¬
geschichtlichen Denkmäler einen Sinn, nicht aber wenn man sie als statistische ge¬
schichtliche Duellen für die Landeskunde auffaßt) vorgeführt wurde. Such hier
haben sich bald Lücken herausgestellt, und eine nach einheitlichem Prinzip geregelte
fachmännisch geleitete Aufnahme war dringendes Bedürfnis geworden. Dazu ge¬
hörte aber eine Organisation, die sich über das ganze Land erstreckte und in das
Volk eingedrungen war, wie der Heimatbund es ist oder nach seinem Sinn s:in
sollte, vie Zahl der durch Heimatbundmitglieder neu erschlossenen Denkmäler
ist denn auch eine recht beträchtliche geworden und hat unsere Kenntnis der Vor¬
geschichte des Landes bedeutend vermehrt. Ein Abschluß aber liegt noch in weiter
Ferne, wirkliche Untersuchungen (Ausgrabungen u. ä.) veranstaltet der
Heimatbund nicht, das würde über seine Aufgaben und Mittel hinausgehen und
liegt einer staatlichen Stelle, der Kommission zur Erhaltung der Denkmäler ob,
aber die Vorbedingung dazu, das Interesse und die Aufmerksamkeit in den be¬
teiligten Kreisen, das kann auf amtlichem Wege nicht erreicht werden, und dazu
hat der HB. mitgewirkt. Auch diese Tätigkeit hat der Krieg jäh unterbrochen,
und sie lebt nur langsam wieder auf.

Zu den fünf Arbeitsgruppen des Heimatbundes. Über die zweite(pflanzen- und Tierwelt) hat der Gruppenleiter, Herr Forstmeister
v. Krnswaldt in Schlemmin, einen Bericht eingesandt:

Vie Arbeitsgruppe pflanzen - und Tierwelt hat im Laufe
der Kriegsjahre und auch nachher nicht so wirken können, wie dies vorgesehen
war. Vas liegt einmal in persönlichen Gründen, Überlastung des Gruppenleiters
mit Arbeit, dann aber auch darin begründet, daß die nötigen Mittel nicht vor¬
handen sind, um Reisen und photographische Ausnahmen zu machen. Zn ver¬
einzelten Fällen konnte für gefährdete Naturdenkmäler eingetreten werden, und
der Gruppenleiter konnte im verflossenen Fahre in Volkshochschulvorträgen über
den Schutz der heimischen Tier- und Pflanzenwelt den Schutzgedanken in weitere
Kreise tragen. Solche Vorträge fanden statt in Neustadt, Wittenburg, Schwerin
und Kröpelin und sind für den kommenden Winter noch für mehrere Städte
in Aussicht genommen.

Vie heimische Tier- und Pflanzenwelt ist durch den Krieg und vor allem
durch die Zustände nach dem Kriege mehr gefährdet als bisher.

vie Gefahren, die die heimische Tierwelt in verstärktem Maße bedrohen,
sind hauptsächlich hervorgerufen durch die neue Fagdgesetzgebung, die die Jagd-
ausübung auch in Hände legt, von denen man nicht erwarten kann, daß sie sich
schützend über die selteneren Tiere legen werden. Den neuen Fagüpächtern f.hlt
vielfach als Vorbedingung für die Möglichkeit des Schutzes seltener Tiere die
Fähigkeit, diese Tiere zu erkennen. Schießwut in den meisten Fällen, Jagd-
passion in seltenen Ausnahmefällen ist der Beweggrund des Jagens; bei den Hof¬
besitzern vielfach der begreifliche Wunsch, auf eigener Scholle auch die Jagd aus¬
üben zu können.

Es bleiben als Zufluchtsstätten die staatlichen und manche städtischen Forsten
und einige Gebiete größeren geschlossenen Privatbesitzes. Der Heimatbund wirddarauf hinwirken müssen, daß in diesen Gebieten der Schutz ganz besonders
energisch ausgeübt wird und wird die Hilfe des Jagdschutzvereins, der auch die
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neuen Jagdpächter heranziehen will, in weitestem Matze in Anspruch nehmen
müssen.

besonders erschwert wird der Schutz dadurch, datz wohl in den Jagdpacht-
verträgen eine Anzahl von seltenen liieren vom Abschüsse ausgenommen sind,
datz weiter das Vogelschutzgesetz eine Anzahl nützlicher und harmloser Vögel schont,
datz aber die handhabe zur Durchführung dieser vejtimmungen vollkommen fehle,
seitdem man den Forstbehörden das Recht der Jagdaufsicht genommen hat und
es sog. Jagdaufsichtsbehörden übertragen hat. Diese haben aber zur Ausführung
nur die polizeilichen Organe, die von der Sache weder etwas verstehen, noch
nach Zahl und örtlicher Verteilung in der Lage find, einen wirksamen Schutz
auszuüben. Es kommt hinzu, datz Gesetzesübertretungen in allen Kreisen der
Vevölkerung an der Tagesordnung sind und gerade zur Verfolgung dieser kleineren
Delikte weder Zeit noch Luft vorhanden ist. Schlietzlich ist besonders erschwerend
für den Schutzgedanken der engere Zusammenschlutz der Fischereiinteressenten, die
von jeher Schädiger unserer heimischen Tierwelt gewesen sind und heute unter
Berufung auf die schwierige Volksernährung mehr als jemals ihre Interessen in
den Vordergrund stellen.

Ähnlich schwer sind die Gefahren, denen gerade jetzt die Pflanzenwelt und
vor allem die Naturdenkmäler ausgesetzt sind, ver großen Brennstoffnot, den
unsinnig emporgeschnellten preisen für Nutz- und vrennholz werden viele von
den sorgsam gehüteten vaumriesen zum Opfer fallen, ebenso manche Bestände,
die man vor dem Kriege als erhaltenswert bezeichnet hatte und die damals von
der regelmäßigen Nutzung ausgenommen waren.

weiter wird die durch die Not der Zeit hervorgerufene intensivere Inan¬
spruchnahme des vodens der Pflanzenwelt gefährlich werden, ebenso die aus
anderen Gründen sehr zu begrüßende Kleinsiedelung und vor allem jede Tätigkeit,
die auf die Nutzbarmachung der Torfmoore zu Kulturzwecken oder als Brenn-
stoffquellen gerichtet ist. Viesen Bestrebungen an sich entgegenzutreten kann
natürlich nicht die Aufgabe des Heimatbundes sein, wohl aber sollte er seine be¬

ratende Stimme mehr zur Geltung bringen, damit die Heimat nicht der größten
Schmuckstücke beraubt und die Natur nicht verödet und entseelt werde.

vie Gefahren, die dem Schutze der Pflanzen- und Tierwelt drohen, sind
also in jeder Beziehung gegen die Zeit vor dem Kriege größer geworden, ver
in weite Kreise damals schon eingedrungene Schuhgedanke ist zurückgedrängt
durch die Not der Zeit und durch eine zur Herrschaft gekommene materialistische
Weltanschauung, vie bisherigen Leiter der Gruppe sind mit beruflichen und
sonstigen Arbeiten überlastet und haben auch nicht mehr die Frische zur Arbeit
wie früher.

Wan mutz neue jüngere Kräfte heranziehen und vielleicht, um die teuren
Reisen zu ersparen, eine weitgehende Dezentralisation der Arbeit zusammen¬
gehend mit weiterem Ausbau der Ortsgruppen in die Wege leiten; dann wird
es möglich sein, auch für die Zukunft wieder erfolgreich an dem Schutze der
heimischen Tier- und Pflanzenwelt zu arbeiten.

Uber die dritte Arbeitsgruppe, vorgeschichtliche Denkmäler,
ist zu berichten: vie wenigen Untersuchungen, die in den letzten Jahren vor¬
genommen sind, sind durchweg aus dem heimatbundkreise hervorgegangen. Da¬
hin gehört die Durcharbeitung von fünf Feldmarken auf ihren Bestand an vor¬
geschichtlichen Denkmälern, Bobzin bei Wittenburg, walk bei Grabow, VLtschow
bei Neustadt, Bauhof bei Güstrow, Warlow bei Ludwigslust. Bobzin und Warlow
sind altbekannte Fundstätten, an denen schon wiederholt Ausgrabungen ftattgefun-
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den haben, aber es fehlte noch eine planmäßige Begehung und Besprechung mit
den verfügungsberechtigten, durch die nun nicht nur Zusammenhang in die Besied¬
lungsgeschichte gebracht, sondern auch mehrere bisher unbeachtete Grabfelder auf¬
gedeckt find und belegende Mundstücke der Schweriner Sammlung zugeführt werden
konnten. Die anderen Drts waren Neuland. Besonders bei walk war das Er¬
gebnis überraschend reiche die Feldmark enthielt nicht weniger als 6 Urnenfelder,
wozu noch 2 in dem unmittelbar anschließenden Orte Göhren kommen, und zwar
soweit oberflächlich erkennbar, alle aus zwei aufeinanderfolgenden Perioden, der
jüngeren Bronze- und älteren Eisenzeit, ein Beleg, wie weit wir noch von einer
wirklichen Durchforschung des Landes entfernt find, denn zur Untersuchung durch
Nusgrabung ist nur ein einziges gebracht (1916). Buch vütfchow hat drei Urnen¬
felder ergeben, die noch der Untersuchung harren. Nach dem Kriege hat die
Ausgrabungstätigkeit, die, wie gesagt, nicht Sache des hsimatbundes, sondern
der Kommission zur Erhaltung der Denkmäler ist, langsam wieder eingesetzte in
Sudenhof bei hagenow und Kothendorf bei Wittenburg find große Urnenfelder
zur Untersuchung gebracht, beide derselben Stufe angehörend, der ältesten Eisen¬
zeit, einer noch wenig geklärten Periode, die früher vernachlässigt ist, weil der
museale Ertrag der Nusgrabungen gering ist (einfache Urnen und Eisenklein¬
gerät), die aber von größter geschichtlicher Bedeutung ist, weil mit ihr die be¬
glaubigte Geschichte überhaupt beginnt, wenn schon im Frieden hierzulande solche
Nusgrabungen sich auf die Feststellung des Tharakters und die Sammlung einer
hinreichenden Nnzahl belegender Stücke beschränkt haben, so ist das jetzt natürlich
erst recht schon durch die großen Kosten und allgemeinen Schwierigkeiten, die
mit solchen Unternehmungen verbunden sind, geboten. Nuch drei Burgwälle, die
zu den schönsten des Landes gehören, Laschendorf bei Malchow, Brenz bei Neu¬
stadt, Gaarz bei plau sind infolge von Schädigungen, die an ihnen vorgekommen
waren oder neue Beobachtungen untersucht und haben neue Aufschlüsse
über ihre Nnlage und Inhalt ergeben. Daß die von der Moorkultur erwartete
Förderung unserer Kenntnisse ausgeblieben ist, ist schon erwähnt. Eine einzige
Meldung ist eingegangen, und die aus unserem Kreise: bei veelböken bei
Gadebusch ist eine sehr interessante wendische Siedlung frei gelegt und untersucht,
die eine Nrt Pfahl- oder packbau darstellte, eine Siedlungsform, die natürlich
nur sehr selten in ihren Einzelheiten zu beobachten ist. Nus die Einzelnachrichten
und Beobachtungen kann nicht eingegangen werden. Doch ist die Zahl gar nicht
so unbeträchtlich. Mein Verzeichnis hat sich 1916 um 18, 1917 um 4, 1918 um 1,
1919 um 23, 1920 um 20 Nummern vermehrt, auch hier ist das rasche Nnsteigen
eine unmittelbare Folge der Volkshochschulkurse. — Zn diesem Zusammenhange
darf nicht unerwähnt bleiben, daß die schöne Sammlung von Kltsachen, die unser
altes Mitglied, der Bürgermeister v. p e n tz in Teterow, zusammengebracht hatte
und die nach seinem Tode von seinem Sohne, Forstassessor v. p e n tz, treu ge¬
hütet und vermehrt war, nunmehr, nachdem dieser im Kugust 1917 bei Forsau
den Heldentod gestorben war, durch letztwillige Verfügung desselben dem Landes¬
museum zugegangen ist. wir wünschen, daß dieses Verfahren allgemeiner
würde. Leider steht es noch sehr vereinzelt, wer in den Besitz von Altertümern
kommt, mag sich ihrer freuen, sie bewahren und vermehren, sie können, richtig
angewendet, auch in Privathänden der Allgemeinheit dienen und reichlich Nutzen
stiften, aber er sorge dafür, daß sie sachgemäß behandelt (etikettiert usw.) werden,
und daß sie einmal, wenn er sie nicht mehr hüten kann, an die richtige Stelle
kommen, und das ist, wie die Verhältnisse hierzulande liegen, die vorgeschichtliche
Abteilung des Landesmuseums.
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Über Gruppe 4 (Kulturdenkmäler geschichtlicher Zeit) wird in anderem Zu¬
sammenhange berichtet werden.

Uber Gruppe 5 (Volkstum) liegt infolge starker amtlicher Inanspruch¬
nahme des Leiters, Professor Dr. woffidloin waren, noch ein eingehender be¬
richt nicht vor. (S. unten S. 17.) wir wissen aber, daß wossidlo seine unermüd¬
liche, seit Jahrzehnten geübte Tätigkeit des Sammelns von Volksüberlieferungen
auch während des Krieges fortgesetzt und den von ihm geborgenen Schatz reichlichst
vermehrt hat. wossidlos Tätigkeit hat in der letzten Zeit hauptsächlich den volks¬
sagen gegolten, und er hat eine ganz neue Seite unserer landeskundlichen For¬
schung beschrieben, indem er diese Sagen der Feststellung alter, besonders wendischer
Kultplätze dienstbar gemacht hat. Schon sind Ergebnisse überraschender Art gewon¬
nen, und es ist der dringendste Wunsch auch des Heimatbundes, daß dem hochver¬
dienten Forscher, dessen Arbeitskraft uns ein schlechthin unersetzbares Gut dar¬
stellt, die volle Krbeitsfrische bewahrt, aber auch recht bald die volle Freiheit be-
schieden sein möge, um die Ernte seines fast überreichen Lebenswerkes der All¬
gemeinheit zuzuführen.

wehr als bisher wird der Heimatbund sich auch der sprachlichen Seite
seiner Aufgabe annehmen müssen, vie plattdeutsche Bewegung ist stärker zurzeit
als je und hat in jüngster Zeit in der Tagung der plattdeutschen vereine in
Schwerin und dem plattdeutschen Tage in Rostock kräftigsten Ausdruck und in
der Einführung plattdeutscher predigt auch hier in Schwerin eine unmittelbare
Folge gehabt.

ver Pfingstpredigt im Schweriner vom hat Pastor Mildenstein die Aufschrift
des Flensburger Rotgeldes zugrunde gelegt: „De Rot is fwor, de weg is klor, de
Kraft is dor." Vas gilt auch für unseren Heimatbund. Schwierigkeiten haben
wir an allen Seiten, aber unser weg, eine Zusammenfassung aller Bestrebungen,
die auf die Erhaltung der Heimat ausgehen, hat mit dem Zwang zur Vereini¬
gung, den die Rotlage der Zeit allgemein ausübt, auch eine erhöhte Bedeutung
erhalten; und das unausrottbare Bedürfnis, aus dem Elend des Tageslebens in
eine Welt reinerer, idealer Bestrebungen zu flüchten, wird auch dem Gedanken des
Schutzes der Heimat, eines der letzten wahren Güter, die uns geblieben find,
die Kraft zu fröhlicher und gedeihlicher weiterarbeit geben.

2. Kassenbericht.
Abrechnung für 1919.

I. K a p i t a l k o n t o.
Mecklenbg. 3K % Konsols. 3200 Ji
Deutsche 5 °/0 Reichsanleihe.7100 Ji
Mecklenbg. 4 °/0 Landesanleihe. 300 Ji

10 600 Ji.
II. Rechnungsabschluß für 1919.

I. Einnahme:
Beiträge der Etnzelmitglieder . . . . 3611 -/ll 85 Pf.
Beiträge der vereine. 836 Ji 40 Pf.verschiedenes. 278 Jti 95 Pf.Kontokorrentzinsen. 70 Ji 65 Pf.Wandbilder. 33 Ji — Pf.

4830 Ji 85 Pf.
Aus dem Vorjahre übernommen . . . 3242 Ji 57 Pf.

S. 8073 Ji 42 Pf.
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2. Ausgabe.Geschäftsbetrieb.
Zeitschrift, Druck und Versendung .

Insgemein: für verschiedenes . . .

Jüt Flurnamenforschung . . . .

Venkmälerinventarisierung . .Kriegerehrung.
vereine.

bestand Ende 1919
Schwerin, 6. April 1920.

683 Ji 78 Pf.
2720 Ji 28 Pf.
301 Jl 90 Pf.
736 Ji 45 Pf.
215 Jl 55 Pf.
79 Jl 83 Pf.

215 Ji 52 Pf.
4953 M 11 Pf.
3120 Ji 31 Pf.

Do fe.

Die Rechnung ist von den Herren Reg.- und Baurat Lübstorf und (Bel).Ministerialsekretiir Finck geprüft und richtig befunden.
Dieselben Herren wurden zu Rechnungsprüfern für das neue Rechnungs¬

jahr gewählt.
Z. Wahl von Vorstandsmitgliedern. Zum Schriftführer wurde Herr Ober¬

lehrer Dr. BibeIj 6 , zum Kassenwart Herr Gpmnasialprofessor Mulsow,
beide zu Schwerin, neu gewählt; die übrigen Vorstandsmitglieder (Staatsminister
Graf Bcissewitz-Levetzow, Geh. hofrat Professor Dr. Geinitz, Forstmeister v. Arns-
waldt, Professor Dr. Beltz, Geh. Gberbaurat pries, Professor Dr. wossidlo,
Sanitätsrat Dr. Brückner, Forstmeister v. Stralendorfs) wurden wiedergewählt.

4. Bestimmung der nächsten Hauptversammlung. (Es wurde mehrfach als
nötig erachtet, wenigstens den versuch zu machen, wieder einmal eine größere
Anzahl Mitglieder zu vereinen und etwas mehr zu bieten als nur geschäftliche
Verhandlungen, nachdem die Hauptversammlungen der letzten Fahre sich auf
solche beschränkt hatten. Als der geeignete Grt erschien wegen seiner zentralen
Lage Güstrow, und der Vorstand wurde ermächtigt, die Vorbereitungen für eine
im Sommer 1921 dort abzuhaltende Versammlung zu treffen.

5. Bewilligung von Geldmitteln. Die finanzielle Lage des Heimatbundes
gab zu längeren Erörterungen Anlaß. Die Einnahmen genügen nicht, um die
Tätigkeit im alten Sinne aufrechtzuerhalten, und wir haben schon die Ersparnisse
früherer Fahre angreifen müssen, von einer weiteren Erhöhung des Mindest¬
beitrages glaubte die Versammlung noch Abstand nehmen zu soll'n, wohl aber sei
dahin zu streben, daß die Mitglieder freiwillig ihren Jahresbeitrag erhöhten
und bemitteltere zu einmaligen Gaben veranlaßt würden. Der Voranschlag für
1921 wurde in folgender Art genehmigt:

Ausgabe.Geschäftsbetrieb. 900 JlZeitschrift. 4400 Ji
Insgemein. 300 Ji
Ausschuß für Flurnamen. 300 Jl
Ausschuß für Venkmälerinventarisierung . . 300 Jl
Ausschuß für Kriegerehrung. 900 Jl
vereine. 250 Ji
An die Regierungsbibliothek. 75 Jl

S. 7425 Ji
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Einnahme.
Beiträge der Einzelmitglieder.

Mitglieder. 4000 Ji
Mitglieder der vereineusw. 900 Ji

4900 Ji
Es würden also 2525 Ji aus den Ersparnissen zu nehmen sein.
6. Preisausschreiben für Briegergedenktafeln ver Vorsitzende des Bus-

schufses, Herr Geh. Gberbaurat pries, berichtete über den Plan und Erfolg
des Busschreibens.

vom Ministerium ist der Heimatbund als amtliche Beratungsstelle für
Briegerehrungen bestimmt worden.

8. Besprechung über Vogelschutz in der Lewitz. Herr Forstmeister vonM a l tz a n - Friedrichsmoor berichtet über den derzeitigen Stand der Angelegen¬
heit, die im letzten hefte der Zeitschrift besprochen ist. Seitdem ist die Verpach¬
tung der meisten Feldmarken erfolgt, und ihr Ergebnis hat die Befürchtungenfür die Lewitzsr Vogelwelt nur verschärft. Herr Dr. wachs- Rostock beantragte
erneute Schritte zur Sicherung des Gebiets, In eingehender Besprechung wurde
beschlossen, dahin zu wirken, daß wenigstens die noch nicht verpachteten Feld¬
marken zu einem Vogelschutzgebiet erklärt würden und bei der Regierung vor¬
stellig zu werden, daß bei dem in Bussicht stehenden Fischereigesetz die Inter¬
essen des Vogelschutzes gewahrt bleiben.

9. Schaffung einer amtlichen Naturfchutzstelle. Herr Di-, wachs- Rostock
begründete einen Antrag, der Heimatbund wolle dahin wirken, daß auch in Meck¬
lenburg, wie in einer Anzahl deutscher Staaten, besonders in großzügigster weife
in Preußen, eine amtliche Stelle geschaffen werde, welche den Raturschutz aus¬
zuüben habe. vie Versammlung glaubte, bei der derzeitigen allgemeinen Lage
für die Gründung einer neuen Amtsstelle nicht eintreten zu können, be¬
schloß aber, bei der Regierung zu beantragen, daß dem Heimatbund ähnlich wie
ihm unlängst die Funktion einer amtlichen Beratungsstelle für Briegerehrungen
übertragen sind ein amtlicher Auftrag zur Wahrung der Interessen des Ratur-
fchutzes gegeben werde. Bz.
Anlage I.

Vertrag
zwischen

dem Heimatbund Mecklenburg und der Regierungsbibliothek zu Schwerin,
betreffend

Übernahme der Bücherei des Heimatbundes in die Verwaltung der
Regierungsbibliothek.

vie Bücherei des Heimatbundes wird in die Räume der Regierungsbiblio¬
thek übertragen und von deren Beamten verwaltet.

2 .

vem Heimatbund verbleibt das Eigentumsrecht. Dieses wird durch feinen
Stempel gekennzeichnet; der Regierungsbibliothek steht es frei, ihren Stempel
dazuzusetzen.

Aufstellung und Etikettierung ist Angelegenheit der Regierungsbibliothek.
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•' u Z.
Die Eingänge gehen zunächst an den Heimatbund, nach Ablieferung an

die Regierungsbibliothek werden sie im Lefefaal der Dibliothek ausgelegt.
4.

Das Einbinden der Dächer erfolgt durch die Regierungsbibliothek.
5.

Die Verwaltung der Dächer erfolgt nach den in der Regierungsbibliothek
geltenden Vorschriften.

Dristow, Z. Juni 1920. Schwerin, 19. Juni 1920.
Graf Dasfewitz-Levetzow. Dr. D o ß.
Zu Rr. 4 ist verabredet, daß der Heimatbund zu den Rosten des Einbindensjährlich 75 Ji beiträgt.

Anlage 2.
übet die, fünfte Arbeitsgruppe (Volkstum) erstattet Herr ProfessorDr. wosfidlo noch folgenden Dericht:
Die Tätigkeit des Leiters der fünften Gruppe hat auch in den letzten

sechs Jahren nicht geruht. Die Verarbeitung der älteren Literatur zurmecklenburgischen Landeskunde hat tüchtige Fortschritte gemacht; sie enthält vielewertvolle, bisher von der Forschung nicht benutzte Angaben.
Rebenher ging unausgesetzte Sammeltätigkeit, dir in den letztenzwei Jahren durch die Dolkshochschularbeit wesentlich gefördert wurde. Auchgelang es, neue, tüchtige Mitarbeiter zu gewinnen und festzuhalten: mit

besonderem Danke sind hier zu nennen die Herren Seminaroberlehrer Staak inNeukloster, Oberlehrer Dr. Darnewitz (jetzt in Dützow), Lehrer Röpcke in Ramm,
Seminarist Augustin in Neukloster, bisher in Dütschow und Landwirt Rarl pulsin Lank bei Lübtheen.

vor allem die Erforschung der heimischen Sagenwelt ist wieder um
ein tüchtiges Stück vorwärts gebracht worden h. Immer erstaunlicher wird der
Reichtum der Gestalten, und Einzelzüge von höchster Altertümlichkeit treten inverwirrender Fülle ans Licht. Die Überzeugung, datz in der heimischen Dolks-
sage sich Erinnerungen an die vorslavische, d. h. also germanische Seit erhalten
haben, hat sich weiter befestigt, so durch die neugefundenen Sagen über den
Doitiner Steintanz, über die hoheburg, über die untergegangene „Stadt Ramm".
Sehr merkwürdig sind auch die vielen neuen Sagen über den Gälknceker, einen
im Gälknoekerbarg in Dlankenhagen (an der Denekenhäger Grenze) hausenden
Dämon mit einem Ruhschwanz, der vom „Gewitter" erschlagen wird, als er es
unterläßt, sich durch eine „Darkenwäd'" zu schützen. Auch bei diesem Sagenkreise
habe ich wieder erkannt, daß es nur darauf ankommt, die ganzen Dorfschaften
der Umgegend planmäßig abzusuchen; die Überlieferung ist noch nicht erloschen.

Unter den Durgwällen der Heimat sind neuerdings durch Sagenfunde
besonders hervorgetreten der wall von Fresendorf (in Zusammenhalt mit der
Rirche und der „Lehmkuhle" in Ressin), der Wiwerbarg in Laschendorf (mit dem
Rabensaalsbarg in Malchow) und der Judenbarg in Dargun. Don anderen

') vgl. die Glockensagen (Mecklenburg IZ S. 15 ff.), die wassersagen (IIS. 17 ff.),die Dergsagen (vgl. ebendort) und die Arbeit über die Altheiligen Stätten (14 S. 41 ff.).
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Stätten feien besonders hervorgehoben petschow, Wustrow auf dem Fischlande,
boitin (Kirche und Papenbarg), der Schwarze See bei Güstrow und der Pape-
dönkenbarg bei hagenow.

Den Sieg des Christentums über das Heidentum stellt die volkssage in
immer wieder neuen Sügen dar. von den nicht oder doch nicht immer an einen
bestimmten Grt gebundenen Sagen ist der Sagenkreis der wilden Jagd um neue,
sehr schöne Stücke gewachsen. Über auch Teufelsbündner- und Hexen-Sagen
überraschen immer wieder durch die Altertümlichkeit ihres Gepräges.

was die Volksbräuche anlangt, so sind es vor allem drei Gebiete, die
bei tieferem Eindringen immer wieder neuen Ertrag liefern: die pfingst-, Ernte-
und Hochzeitsbräuche. Kn neuen Erntebräuchen seien hier genannt der
wettlauf beim gemeinsamen Knmähen, das bespritzen der Mäher bei dem be¬
hängten ttlibenbusch an dem Kbend des ersten Lrntetages und der Tanz in der
„bunten Stube" an dem Tage, wo die weizenernte beginnt. Kuch das bild des
Erntefestes konnte durch viele neue Einzelzügs aus den verschiedensten Teilen
des Landes bereichert werden.

Unter den neuentdeckten pfingstbräuchen ragt hervor die Feier auf
der „häg'braak" in der bützow-Sternberger Gegend, und das Umpflügen be¬
stimmter berge mit einem Pfluge, vor den eine Knzahl junger Leute gespannt
ist, im Südwesten. Kuch der zum Teil noch heute übliche Umzug des „pingfte-
karr" weist in jedem Dorfe verschiedene Formen auf.

Neue, zum Teil sehr bedeutsame Hochzeitsbräuche sind in vielen
Gegenden ans Licht gekommen h; ich nenne hier das Schlagen der durchfahrenden
Hochzeitsgäste mit Kschebeuteln, die Feierlichkeit an der Grenze (wenn die braut
aus einem anderen Dorfe kommt), das wettreiten um den „brautkuchen" odrr
um die „Schürze", das vorsetzen des „tostülpten" Gerichtes, die Ausschmückung
der „brautecke", in der die braut beim Tanze sitzt, und die Scherze mit dem
brautbett.

vie rege Teilnahme, die seit einiger Seit der verein für ländliche Wohl¬
fahrtspflege bei uns in Mecklenburg den heimischen Bräuchen zuwendet, sowie
das überall im Lande wachsende Interesse für die Eigenart unseres Volkstums
lassen die Hoffnung berechtigt erscheinen, datz es vereinten Anstrengungen ge¬
lingen werde, den wert altersrbter Sitte allen Schichten unserer bevölkerung
zum bewußtsein zu bringen und alles vor dem Untergang zu bewahren, was noch
irgendwie Lebenskraft in sich zu tragen scheint.

Unter den völlig entschwundenen volksbräuchen nimmt die Fahrt des
Lübecker Martinsmanns die erste Stelle ein. bei eindringender Forschung
hat sich herausgestellt, datz es sich hier um einen in slavische Seit zurückgehenden
Gpferschmaus zu Ehren desselben Gottes handelt, den wir im Petermännchen zu
erkennen haben, an dessen Festtag auch von Rethra (prillwitz und hohenzieritz) aus
„Martinsmänner" ausgegangen sind.

h vgl. auch die Schilderungen alter brauche von I. Maatz in dem köstlichen buche
„bildec aus dem Volksleben des Katzeburger Landes", das jüngst der Altertumsverein
für das Fürstentum Katzeburg herausgegeben hat. Auch die „Mitteilungen" dieses
Vereins haben schon in den bisher erschienenen zwei Jahrgängen eine große Fülle wert¬
vollsten Stosses volks- und landeskundlicher Art gebracht und dem Herausgeber den
wärmsten Dank aller Altertumsfreunde gesichert.
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Der „Aberglaube" unseres Volkes ist noch nicht genügend erforscht.Uralter Glaube bricht immer wieder durch, so z. 6. in der Vorstellung, daß
kinderlose Eheleute in dem „Heidensoll" an der Elbe bei Lübz unter den Lülten
durchkriechen müssen, um des Kindersegens teilhaftig zu werden. Die Heiligkeit
des alten Eibenbaums in Mönchhagen scheint in slavische Zeit zurückzureichen;
die Scheidung von germanischem und slavischem Glauben bietet natürlich größte
Schwierigkeiten.

Die Sammlung der heimischen Lauern altertümer konnte in den
ersten Kriegsjahren erheblich gefördert werden. So gelang es z. 6., wertvolle
Reste der alten Warnemünder Eracht zu bergen. Seitdem die Stoffnot eingesetzt
har, ist natürlich ein weiteres Erwerben von Volkstrachten nahezu ganz un¬
möglich geworden. Sehr viele Erachtenstücke sind in den letzten Zähren (durch
Umändern usw.) der Vernichtung anheimgefallen.

Um so dringlicher ist die Aufgabe, die Erinnerungen alter Leute für dieErachtenforschung nutzbar zu machen, vie Einzelheiten der Eracht der
„schwarzen" Lauern konnten genauer festgelegt werden, als das bisher geschehen
ist. En Lübz (wo übrigens die Lewohnerinnen des Sophienstiftes bei ihren
Kirchgängen noch heute Strichmützen und weiße Abendmahlstücher tragen)konnten neue Aufschlüsse über die Anfertigung der „blanken" Mützen gewonnen
werden, vie schöne Arbeit von Er. 6 u d d i n über die Lrusttücher der Rehna-
Uatzeburger Eracht (im Schönberger Kalender für 1921), die der Leachtung
unserer Mitglieder dringend empfohlen sei, gibt ein anschauliches Lild von dem
Reiz der Erachtenforschung, aber auch von den Schwierigkeiten, die sich gerade
auf diesem Gebiete in den weg stellen, wenn man volle Klarheit gewinnen will.

Auch die Sammlung des Sprachschatzes konnte um erhebliche Mengen
vermehrt werden. Uamentlich die Schiffersprache, wie sie in der Erinnerung alter
Seeleute an der Gstseeküste lebt, erwies sich als unerschöpflich reich, wiederholter
Aufenthalt im Südwesten (in Redefin, picher u. a. G.) stellte die stark ausge¬
prägte Eigenart dieses Landstriches aufs neue vor Augen, ver junge Schrift¬
steller Karl puls in Lank bei Lübtheen, der die Mundart seiner Gegend in
ungewöhnlichem Umfange beherrscht, leistete wertvolle Hilfe.

Seit einiger Zeit versuche ich in allerlei kleinen Skizzen, die in den bnden
warener Zeitungen erscheinen, von dem Reichtum der heimischen Mundart eine
Vorstellung zu geben. Volkshochschulvorträge „Über den wissenschaftlichen wert
und die Schönheit der mecklenburgischen Mundart" sollen helfen, in weiteren
Kreisen die Liebe zur angestammten Sprache zu vertiefen und so die Eätigkeit
der plattdeutschen Gilden und Vereine zu ergänzen, die neuerdings mit größerem
Ernste als zuvor ihre Ziele zu erreichen suchen.

Durch die Lerufung des Prof. Dr. Eeuchert auf den neuerrichteten
Lehrstuhl für niederdeutsche Sprache und Literatur in Rostock ist ja die Gewähr
für eine streng-wissenschaftliche Learbeitung der gesammelten Schätze gegeben.
Möge das große Werk des Wörterbuches nun baldigst in Angriff genommen
und — von der Eeilnahme des ganzen Volkes getragen — zu einem glücklichen
Ende geführt werden.



20 Sechster Bericht der Flurnamenkommission.

Sechster Bericht der Flurnamenkommisston.

M ie Sammlung der Flurnamen ist noch nicht ganz abgeschlossen, indem noch
aus den alten Karten und Archiven Material beschafft werden soll. Es

dürfte aber von Interesse sein, die Liste der Ortschaften zu veröffentlichen, von
welchen bisher Flurnamen vorliegen. Dieselben sind zunächst in der Geologischen
Landesanstalt zu Rostock aufbewahrt, wo sie für Bearbeitungen zugänglich sind.
So Konnte Kürzlich aus der Liste von Görries eine Anzahl Damen für die dort
geplante Stratzenbenennung ausgesucht werden. Vas reiche Material bietet schon

. jetzt Stoff für verschiedene Einzelberatungen, möchten sich bald solche finden.

Bisher sind die Flurnamen aufgenommen von folgenden Griene
Adamsdorf (früher Ruhstall) — Admannshagen — Ahrensberg u. Gartenland —

Ahrensfelde — Slbertinenhof — Albertsdorf u. Harmstorf — Allershagen — Altena
(b. Redefin) — Altenhagen Altenhof, Stuer. vormerk u. Tönchow — Altheide
(Forst) — Althöfer Feldmark — Ankershagen — Appelhagen — grendsee — Arens¬
berg — Arpshagen — Augustenhof, siehe: Rehagen - Ave.

Babke — Labst — Sadnesch — Badegow — Badekow — öadendieck — Badow —
Säbelitz — Bäbelin (Reukloster) — Läbelin (b. Wredenhagen) — lll. -Säbelin (b. Lübz) —
Bahlen (b. Boizenburg) — Bahlen (D.-fl. Bützow) — Bahlenhüschen — Sakendorf —
Ballin — Sallwitz — Batom — Bandekow (b. Soizenburg) — Bandekow (R. fl.
Schwerin) — Bandelstorf — Bandenitz — Bansow — Banzin — Banzkow — Barendorf —
Bargensdorf — Bargeshagen — Sarkvieren — Sarnekow — Sarnerstück — Sarnin —
Sargeshagen — Sarnstorf — Sarsdorf mit Dualzow u. Zähren — Bartelshagen —
Sartelstorf — Bartenshagen — Sarz — Basedow — Basepohl — Basse — Sassow —
Bastorf — Sauerkuhl — Bauhof (b. Güstrow) — Bauhof (b. Stavenhagen) — Baum¬
garten (b. Bützow) — Saumgarten u. panschenhagen (Reustadt) — Beckendorf (Soizen¬
burg) — Beckendorf (Lübz) — Beckentin — Seckeritz — Beidendorf — Gr.-Belitz (R. fl.
Buckow) — Belitz (R. fl. Güstrow) — M.-Selitz (R. fl. Suckow) — Selow (Lübz) - Selow
(Amt Strelitz) — Selow (Wredenhagen) — Belsch — Belsch (Vogtei Redefin) — Bencken-
dorf - Gr.-Sengerstorf — Rl.-Bengerstorf — Sennin — Benthen — Bentin — Bent¬
wisch Benz — Benzin — Berendshagen — Bergfeld (Amt Feldberg) — Bergfeld (R. fl
Güstrow Sergfold (Schwerin) — Bergrade — Sernitt — Sernstorf — Beselin —
Seseritz — Besitz — Sibow u. hasenwinkel — Sickhusen — Biendorf — Biestow — Billen¬
hagen — Blankenberg — Slankenförde — Slankenhof — Blankensee — Blengow —
Slieschendorf — Slievenstorf — Blücher (Soizenburg) — Blücher (Wredenhagen) —-
Slumenau mit Granzow u. Boltenhof (R. fl. Fürstenberg) — Blumenhagen - Blumen¬
holz — Bobbin — Sobitz — Sobzin — Backup — Bockholt — Socksee u. Rlockow —
Boddin (Gnoien) — Boddin (Wittenburg) — Böhlendorf — Soek — Söken (vogtet
yerrensteinfeld (Schwerin) — Söken — Gr.-Bölkow (Schwaan) — Rl.-Bölkow (Bukow) —
Börgerende — Sörzow — Böffow — Boienhagen — Boiffow — Soitin — Soldebuck —
Boldenshagen — Soldenstorf — Solland — Bollewick — Vorder-Bollhagen — hinter-
Bollhagen — Boltenhagen — Böller Mühle — Bolz — Borg — Sorgfeld — Borken¬
hagen — Sorkow — Bornhof — Bossow — Botelsdorf — Sothmer u. Arpshagen —
Brahlstorf (Schwerin) — Srahlstorf (Soizenburg) — Sramow — Sraunsberg — Sreden-
felde (Feldberg) — Sredenfelde (Stavenhagen) — Sredentin — Sreefen (Vargun) —
Breesen (Gadebusch) — Breesen (Güstrow) — Sreesen (Lübz) — Bl.-Breesen (Lübz) —
Breesen (Stavenhagen) — Brenz — Bresegard (Grabow) — Bresegard (kagenow) —
Bresewitz — Sriggoip,— Bristow — Broda mit Reukrug — Sroderstorf — Srodhagen —
Broock — Brook (Dorf) — Brook (Hof) — Brockow — Brookhusen — Srückentin u.
Tomthurey — Brllel — Srüsewitz — Gr.-Brüh — Ul.-Brütz — Langen-Briitz —
Brützkow - Brüz — Brunn — Srunow —. Brunshaupten — Srunstorf — Brusow —
Brustorf —Suchhof — Suchholz (R. fl. Mecklenburg) — Buchholz (Wredenhagen) —
Suchholz (Strelitz) — Sülow (Trivitz) — Bülow (Darf) (Gadebusch) — Sülow (k)of)
(Gadebusch) — Bülow (Güstrow) — Bülow (Stavenhagen) — Bütow — Büttelkow
Gr.-Sützin (Güstrow) — M.-Sützin (Reukalen) — Bützow — Bützow (Bauhof)
Bukow — Buschhof — Suschmühlen. vrüsckow u. Spriehusen — Sussewitz.

Tambs — Gamin — Tammin (Güstrow) — Tammin (Stargard) — Tanow
Tantnitz — Tantzow — Tarlewitz — Tarlshof — Tarlstein — Tarpin — Tarmitz —
Themnitz — Thristiansburg — Thristinchenhof — Thristinenfeld — Thristinenhof
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Tlausdorf (Biifcoro) — Tlausdorf (Neustadt) — Cölpin — Tonow — Consrade — Cords-
Hagen (Gadebufch) — Tordshagen (Nostock) — Tofa-Brohma — Cramon — Tronsberg.

vabelow — Gr.-Daberkow — Kl.-Daberkow — Dadow — vämelow — Dahlen —
Nahmen — valberg — Valliendorf — valkendorf — valmsdorf — valmitz — vamm —
vambeck (Neustadt) — vambeck (Schwerin) — vambeck (Wredenhagen) — vamekow —
Damerom (Crivitz) — vamerow (Lübz) — vammereez — vammerftorf — vamm-
wolde — vamshagen — vanneborth — vannenwald — vannhufen — vargelitz —
Vargun (mit Forst Vargun) — varze (vobbertin) — varze (Lübz) — vafchow —
Vaffow — vegtow — vehmen — vemzin — hohen-vemzin — veperstorf — verfenow —
verfentin — vetershagen — vettmannsdorf — Denen — Dewitz — Diedrichshagen
(Doberan) — Diedrichshagen (Grevesmühlen) — Diedrichshagen (Nostock) — Diekhof —
Diemitz — vierckow — Vierhagen — vieftelow u. Brüz — vinnies — Vifhlev —
vobbertin — Oobbin — voberan — Forst Ooberan — vodow — vöbberfen — Dölitz —
Oömitz — Oönkendorf — vörgelin — Oolglas — Dolgen (Feldberg) — Dolgen
(Güstrow) — vomfühl — vorotheenwald — Vovenfee — Dragun — Gr.- u. KI.-Dratom —
Dreetz — vrefahl — vreilützow — vennkow — Vreveskirchen — Vrevsfeld — vrewin—
Vrieberg — Drispeth — Vrölitz — vrönnewitz — vrofedow — vrüfchow — vrüfewitz —
Duckwih — Vudendorf — vudingshaufen — viiffin — vütfchower holz — Dütfchow —
Vummerftorf — vutzow.

Cggerftorf — Chmkendorf — Chmkenhagen — Cichenhof — Cichholz — Cich-
horft Mühlen-Cichfcn— Gr.-Cichfen — Cickelberg — Cickhof — Cinhufen — Eldena —
Cldenburg — Clmenhorft (voberan) — Clmenhorst (Grevesmühlen) — Hof Clmenhorst
(Grevesmühlen) — Clmenhorst (Noftock) — Cvershagen — Cverftorf.

Fahrbinde — Fahren — Fahrenholz (Fvenack) — Fahrenholz (Schwann) —
Falkenhagen — Federow — Feldberg — Feldhusen — Fienstorf — Fincken — Finken¬
berg — Finkenthal — Finkenwerder — Flatow — Fleeth — Flefsenow — Flienstorf —
Flotow — Franzensberg — Franzhagen — Frauenmark (Crivitz) — Frauenmark (Gade-
bufch) — Gr.-Freienholz — Freudenberg — Frefenbrügge — Fresendorf — Friedland —
Friedrichsdorf — Friedrichsfelde (Feldberg) — Friedrichsfelde (Neustadt) — Friedrichs¬
hagen — Friedrichshof (Gnoien) — Friedrichshof (Neustadt) — Friedrichshof (Star-
gard) — Friedrichshof (Stavenhagen) — Friedrichsmühlen — Friedrichsruh — Frieürichs-
ruhe — Fürstenberg — Fürstenhagen — Fürstenhof — Fürstensee.

(Gaarz. Alt- (lZukow) — Gaarz, Alt- (Lübz) — Gaarz, Neu- (Lübz) — Gaarz
(Mirow) — Gädebehn (Crivitz) — Gädebehn (Stavenhagen) — Gägelow (Sternberg) —
Gägelow (wartn) — Galenbeck (Friedland) — Galenbeck (Stavenhagen) — Galenbeck
(Stargard) — Gallentin — Gallin — Gamehl — Gammelin — Ganfchöw Ganzkow —
Ganzow — Garlitz (hagenow) — Garlitz (Wittenburg) — Garvenstorf — Garvsmühlen —
Garwitz — Gehlsdorf — Gehmkendorf — Gehren — Gentzkow — Genzkow — Georgen¬
hof — Georginenau — Gerdshagen — Gersdorf — (Berum — Geffin — Gevetzin —
Gielow — Gifchow, KI.- (Bukow) — Gifchow, Gr.- (Mecklenburg) — Gifchow (par-
chim) — Glaifin — Glambeck (Bützow) — Glambeck, lfof (Bützow) — Glambeck
(Kobinettsamt Strelitz) — Glasewitz — Glashagen (voberan) — Glashagen (Greves-
mühlen) — Glasow (Vargun) — Glasow (Stavenhagen) — (Diane — Gletzow —
Glienke — Glockfin — Gnemern — Gneve — Gneven — Gnewitz (Nibnitz) — Gnewitz
(Strelitz) — Gnoien — Goddin (Fvenack) — Goddin (Schwerin) — Godems, Groß- —
Godendorf — Godenswege — Gödern — Godow (Neustadt) — Godow (Nibnitz) —
Eoehlen — Göhren (Crivitz) — Göhren (Dömitz) — Göhren (Grabow) — Göhren (Star¬
gard) — Göldenitz (Rostock) — Göldenitz (Schivaan) — Göllin — Gömtow — Görnow,
Groß- (Mecklenb.) — Görnow, Klein- (Sternberg) — Görries — Görslow — Gößlow —
Goldenbaum — Golchen - Goldbeck — Goldberg (Bukow) Goldberg, Bauhof (Lübz) —
Goldebee — Goldenbow (Crivitz) — Goldenbow (Wittenburg) — Goldemitz — Golden-
ftädt — Golm — Göritz — Gorlofen — Gorow — Goftorf — Gothmann — Gottesgabe —
Gotthun — Göttin — Gottmannsförde — Grabenitz — Grabow (Stadt) — Grabow,
wüstes Feld (Grabow) — Grabow, Groß- (Güstrow) — Grabow, Klein- (Güstrow) —
Grabow (wredenhagen) — Grabowhöfe — Gragetopshof — Gralow — Grambow
(Lübz) — Grambow (Schwerin) — Grambzow — Gramelow — Gramkow — Grammer-
tin — Grammow — Gramnitz, — Gramstorf — Gränzt» (Boizenburg) — Granzin (Mirow)— Granzin (Neustadt) — Granzow (Gnoien) — Granzow (Mirow) — Grauenhagen —
Grebbin — Grebs — Greese — Gremmelin — Grenz, Groß- — Gresenho'rst —
Greste — Ereffow — Greven (Boizenburg) — Greven (Lübz) — Grevenhagen — Greves¬
mühlen — Griebow — Grieve — Grifchow — Grittel — Grube — Grubenhagen —
Griineberg — Grüneheide — Grünenhagen — Grünow — Grüstow (Lübz) — Grunds-
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Hagen — Gubkow — Gülze — Gülzow (Crivitz) — Gülzow (Stavenhagen) — Güritz —
Güstow — Güstrow — Gützkow — Gustave! — Guthendorf — Gutow (Grevesmühlen) —
Gutow (Güstrow)

Süschendorf — Hafthagen — hageböck — Hagen — hagenow, Stadt — hagenow,
Hof — hagensruhm — Hahnenhorst — Hamberge — Hanshagen — Harkensee —
Harmshagen — Harmstorf — harst — hartenland — Hasselförde — Helle. Trotz- —
Helle, Klein-Helm — Helmstorf — helpt — Herrensteinfeld — herzberg — hermanns-
hagen — yerzwolde — Hilgendorf — hindenberg — hinrichsberg — Hinrichsdorf
(Ribnitz) — Hinrichsdorf (Toitenwinkel) — Hinrichshagen (Feldberg) — Hinrichshagen
(Stavenhagen) — Hinzenhagen — Hirschburg — höltingsdors — Hofe — hofzumfelde —
Hohenfelde (voberan) — Hohenfelde (Sternberg) — Hohenkirchen — hohenmin — hohen-
zieritz — hohewisch — hoikendorf — Holdorf — Holdorf u. Meetzen — Holldorf —
Holm (Grevesmühlen) — Holm (Mirow) — Holthusen — Holzendorf (Crivitz) — Holzendorf
darf (Stargard) — holzendorf (warin) — Hoort — hoppenrade — Hornkaten — horns-
hooen — Hornstorf — Horst (Boizenburg) — Horst (Bützow) — Horst (Sukow) — Horst
(Ribnitz) — Huckstorf — Hühnerland — yülseburg — Hütte, Site-hundorf, Grotz-
(Gadebusch) — hundorf, Klein- (Gadebusch) — hundorf (Schwerin) — Hundehagen —
Hungerstorf (Grevesmühlen) — Hungerstorf (Stavenhagen)

Jabel (vömitz) — Jabel (plau) — Jabel (Wittenburg) -- Jabelitz — Iahmen —
Iahnkendorf — Jamel und Varendorf — Jarchow (Lübz) — Jarchow, Klein- (Mecklen¬
burg) — Jarchow, Langen- (Marin) — Jarmftorf — Jasfewitz — Jatzke — Jeese —
Jennewitz — Jesendorf — Jesow — Jessenitz — Ihlendorf — Ikendorf und Broderstorf
— Ilow — Ioerdensdorf (Vargun) — Ioerdenstorf (v.-fl voberan) — Ioernstorf —
Johannstorf — Jürgenshagen — Jürgenshof — Jürgenstorf — Jürgeshof — Ivenack —
Ivendorf —

Kaarz — Käbelich, Alt-Kaebelich, ITeii- — Kaegsdorf — Käfelin — Käselow
(R. 6. Gadebusch) — Käselow (R. fl. Grevesmühlen) — Kaefelow (R. fl. Güstrow) —
Käterhagen, Alt- und Reu-Kätwin, Alt- — Kahlenberg — Kakeldütt — Kalitz —
Kalkhorst — Kalsow — Kaltenhof — Kalübbe und Reuhof — Kambs (v.-fl. Schwaan)— Kambs (v.-fl. wredenhagen) — Komin — Kankel — Kanneberg — Karbow —
Karcheetz — Karchow — Karenz — Karst — Kargow — Karin, Alt-Karin, Reu- —
Karnitz — Karow (Güstrow) - Karow (Lübz) — Karstadt — Karstorf — Kasendorf —
Kassebohm — Kassow — Kastahn — Kastors (v.-fl. Grabow) — Kastors (Stavenhagen)— Katelbogen — Kavelstorf — Keez — Kelle, Trotz- u. Klein-Kessin — Kiekindemark
— Kieth—Linftow — Kieve — Kirchhagen — Kirch-Iesar — Kirch-Lütgendorf — Kirch-
stück — Kisserow — Kittendors und Mittelhof — Kittendorf und Gevelgünde — Klaber
— Kladow — Klaeden — Klein, Trotz- — Klein- Lütten-Kleinen — Kleinow —
Klenz und Gehmkendorf — Klingendorf — Klink — Klinken — Klockow (R fl. Ive-
nock) — Klockow (R. fl. Reustadt) — Klockow (parchim) — Klockow (R. fl. Stargard) —
Klocksin und Reuhof — Kloddram und Ruhethal— Klopzow — Klütz (v.-fl. Grabow) —
Klütz (v.-fl. hagenow) —Klütz (Flecken) — Klütz, Rieder- und Dber-Kneefe, Hof
(v.-fl. Gadebusch) — Kneefe, vorf (v.-fl. Gadebusch) — Kneefe (R. fl. Ribnitz) —
Knorrendorf — Knüppeldamm — Kobtoro (Güstrow) — Kobrow (warin) — Köchelstorf
(R. fl. Gadebusch) — Köchelstorf (R. fl. Grevesmühlen) — Kölln — Kölpin — Kölzow
und Grüneheide — Körchow - Körckwitz — Köthel, Trotz-Köthel, Klein- — Kogel
(R. fl. Lübz) — Kogel (v.-fl. Wittenburg) — Kokendors — Koldenhof — Korleput —
Kossow — Kotelow — Kotzow — Kowalz — Kraak — Kraase, Trotz- und Klein- —
Krams, Trotz- — Krankow, Trotz- — Krankow, Klein- — Krasfow — Kratzeburg —-
Krebsförden — Kreckow — Krembz — Kremmin — Krempien — Krenzlin, Alt- —
Krenzlin, Reu-Kreffin — Krevtfee — Krickow — Krienke — Kriefow — Kritzkow —
Kritzow (Bukow) — Kritzow (Crivitz) — Krönkenhagen u. Sipphufen— Kröpelin — Krohn
— Kronskamp (Güstrow) — Kronskamp (Reuftadt) — Krümmel — Krüfelin— Krukow —
Krummendorf — Krummsee — Kublank — Kuchelmitz — Kühlenstein — Küssow —
Kuhlen — Kuhstorf — Kummin — Kuppentin — Kussewitz, Trotz- — Kussewitz, Klein-
— Küssow (R. fl. Grevesmühlen) — Küssow (R. fl. Güstrow)

Laage — Lausch, Trotz- (Grabow) — Lausch, Klein- (v.-fl. Reustadt) — Laase —
Labentz, Trotz-Lähnwitz — Lärz — Laven — Lalendorf — Lambrechtshagen —
Lancken — Langenhagen — Langenheide — Langhagen (R. fl. Goldbergi — Langhagen
(R. fl. Stavenhagen) — Lanahagen, Gberförsterei — Langwitz —- Lankow — Lansen —
Lantow, Trotz— Lantow, Klein- — Löpitz — Laschendorf — Laupin — Leetzen — Lehm¬
kuhlen — Lehsen — Lehsten — Leisten — Leistenförde — Leizen — Lelkendorf —
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Lenfchow — Leppin (Wredenhagen) — Leppin, Neu- (R. fl. Wredenhagen) — Leppin
(R. fl. Stargard) — Leussow (O.-fl. Grabows — Leussow (R- fl. IHiroro) — Letschow —
Levenstorf — Levezow — Levin — Levitzow — Levkendorf — Lexow — Lichtenberg —
Lichtenhagen — Liepe — Liepen (R. fl. Ribnitzs — Liegen (R. fl Stargard) — Liegen
(R. fl. Stavenhagen) — Lieps, Wendisch- — Liessow (D.-ß. Güstrows — Liessow (R- fl.
Schwerins — Lindenbeck — Lindow — Linstow und Kl.-Bäbelin — Lischow — Löwitz —
Loitz —Loosen — Lnckow, hohen- (R. fl. Sukows — Luckow, Großen- (Stavenhagen) —
Luckow, Kl - (Stavenhagen) — Luckwitz — Ludorf — Ludwigsluster holz — Lübbendorf
— Lübbersdorf (R. fl. Stargard) — Lübbersdorf (D.-fl. wari"i — Lübckin. Behren—
Lübchin, holz-Lübckow— Lübeffe — Lüblow — Lübow — Lübsee (D.-fl. Gadebuschs —
Lübsee (R. fl Güstrows — Lübstorf — Lübtheen — Lübzin — Uicqoro — Lüdersdorf —
Lüdershagen — Lühburg — Lüningshagen — Lüfewitz, Groß- — Lütgendorf —
Lütgenhof — Lüttenhagen — Lüttenmark — Lützow — Luisenhof — Lukow, Großen-
— Lunow, Groß-Lunow, Klein- — Lupendorf — Luplow — Lutheran — Lutterstorf.

Madsow — Mahnärenwerder — Malchin — Malchow, Stadt — Malchow, Dorf
(Stadt parchim) — Malchow, Kloster — Malk — Malkwitz — Mallentin — Mallin —
Malow — Malpendorf — Mamerow, Dorf — Mamerow, Pachthof — Manderow —
Mankmoos — Marienehe — Marienhof — Marin — Markgrafenheide — Markow,
Groß— Markow, Klein- — Marlow — Marnitz — Marxhagen — Marfow — Maßlow
— Masfow — Matgendorf — Matzdorf — Matzlow — Matzlow, Reu-Mechow —
Medewege, Groß-Medewege, Klein- — Medow — Meetzen — Meierstorf (Grabows
— Meierstorf (D.-fl. Grevesmühlens — Melkof — Melz — Mentin — Meschendorf —
Meteln — Methling, Groß- — Methltng, Klein-Mieckow — Miekenhagen — Mieren¬
dorf — Mildenitz — Milzow, Groß Minzow — Mirow, Flecken (D.-fl. Mirow) —
Mirow, Tiberförsterei (D.-fl. Mirow) — Mirow, Totzen-See (D.-fl. Mirow) — Mirow,
Dorf (D.-fl. Schwerins — Mirow, Dogtei Zamel (D.-fl. Schwerins — Mirowdorf —
Mistors, hohen- und Gr.-Markow — Mittelhof — Möderitz — Möllenbeck (R. fl. Grabows
— Möllenbeck (R. fl. Stargard) — Möllenhagen — Möllin — Mölln — Mönckbusch —
Moisall (R. fl. Mecklenburg) — Moisall, Dogtei Zickhusen (D.-fl. Schwerins — Moitin
— Mollenstorf — Moltenow — Moltow — Moltzow — Moor — Moorhygen — Moraas,
Dogtei Kraak — Muchelwitz — Muchow — Müggenburg — Mühlenbeck — Mühlengeez
und prüzen (R. fl. Schwaan) — Mühlengeez (R. fl. Schwerin) — Mllffelinow und Holzen¬
dorf — Müß, Dogtei Tistorf — Mulsow, wendisch-Mummendorf, Hof — Mustin —

Raetebow — Rantrow — Rascherdorf — Raudin — Recheln — Reddeiniit
Redderhagen — Reese — Reetzka und Kahenhagen — Remerow, Groß- — Remerow,
Klein- — Resow, Dorf — Resow, Hof — Retzeband und Dovensee — Reubukow — Reu¬
brandenburg — Renburg — Reuendorf (R. fl. Bukows — Reuendorf (D.-fl. Bützow) —
Reuendorf (R. fl. Gadebuschs — Reuendorf (R. fl. Ribnitzs — Reuenüorf (D.-fl. Stargard) —
Reuenhagen — Reuenkirchen — Reugarten — Reuhof (D.-fl. Feldberg) — Reuhof (R. fl.
Gnoiens — Reuhof (R. fl. Grevesmühlens — Reuhof (R. fl. Lübz) — Reuhof (R. fl.
Mecklenburg) — Reuhof (R. fl. Ribnitzs — Reuhof (R. fl. Stavenhagen) — Reuhof
(D.-fl. Strelitzs — Reuhof, Boissow und Schaliß (R. fl. Wittenburgs — Reukalen —
Reukarin — Reukirchen — Reukloster, Dorf und Hof — Reukloster, Tiberförsterei —
Renkrug (D.-fl. Wredenhagen) — Reverin — Riederhagen — Riegleve — Rieköhr, Groß-
— Rieköhr, Klein-Rieköhr, Reu- — Riekrenz — Riendorf (R. fl. Boizenburg) —
Riendorf (R. fl. Grivitzs — Riendorf (D.-fl. Dömitz) — Riendorf, flllod (R. fl. Greves-
inühlen) — Riendorf (Rostock) — Riendorf (D.-fl. Schwaan) — Rienhagen, Groß- (R. fl.
Bukows — Rienhagen, Klein- (R. fl. Bukows — Rienhagen (D.-fl. Doberan) — Rien¬
hagen (R. fl. Grevesmühlens — Rienhagen (R. fl Güstrow) — Rienhagen (R. fl. Reu¬
kalen) — Rienmark — Rossentin, Tannen Heide (R. fl. Plan) — Rossentin, Hof (D.-fl.
wredenhagen) — Rossentiner Hütte, Dorf (D.-fl. Wredenhagen) — Rostorf — Rütschow
— Rütschow, Forst — Rustrow — Rütteln

Gberhagen — Tiberhof (R. fl. Grevesmühlen) — Gettelin — Gevelgünde —
Oftenhäven — Tillendorf — Tiltschlott — Tistorf, Hof u. Dorf — Tistorfer See u. Faulen
See — Titherstorf —

paarsch — pätrow — Pampin — Pampow, Dogtei Stralendorf (D.-fl. Schwerin)— Pampow (R. fl. Stavenhagen) — pankelow — Pankow, Groß- — pannekow —
panschenhagen (R. fl. Reustadt) — Panschenhagen (R. fl. Stavenhagen) — Panstorf
(R. fl. Schwerin) — Panstorf, Alt- und Reu- (R. fl. Stavenhagen) — panstorfer Forst —
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panzow, Forst — panzow, Hof — Parker — Parchow — Parin — Parkentin — parkow
— Parpen — Parum (R. fl. Trivitz) — Parum (R. fl. Wittenburg) — pafenow — paffee,
Dorf — paffee, Hof — paffentin — passin (v.-fl. Sützow) — paffow (v.-fl. Tadebufch)— paffow (R. fl. Lübz) — pastin — peccatel (v.-fl. Schwerin)—peccatel (R. fl. Stauen-
Hagen) — peetsch (R. fl. Trivitz) — peetsch (v.-fl. Mirow) — Peez — penzin (v.-fl.
bützow) — Penzin (R. fl Trivitz)—penzlin (R. fl. Lübz) — penzlin (R. fl. Stavenhagen)— perdöhl — Perlin — perniek — perow — Petersdorf (R. fl. Trevesmühlen) — Peters¬
dorf (R. fl. Lübz) — Petersdorf (V.-fl. Stargard) — petfchow — peutfch — picher —
pieverftorf (R. fl Trevesmühlen) — pieverftorf (R. fl. Reustadt) — Pingelshagen —
Pinnow, Vogtei Rabensteinfeld (Trivitz) — Pinnow (R. fl. Stavenhagen) — Pinnowhof
— Plaaz — Plasten, Er.- und RI.- — Plate — plath mit Silberberg — platfchow —
plau — pleetz — plüfchow — podewall — Poel — Pölitz (R. fl. 'bukow) — Pölitz
(R. fl. Eüftrow) — Pötenitz — poggelow — pogretz — pohnftorf (R. fl. Erevesmühlen)— pohnftorf (R. fl. Reukalen) — poifchendorf — poitendorf — pokrent — Polchow,
Alt- und Reu-poltnitz (v.-fl. Reuftadt) — poltnitz (R. fl. Erabow) — polz — poors-
dorf, Alt-poorsdorf, Reu- — Pöppendorf — Poppentin — Porep — poferin, Klein-
— Potrems, Trotz- — Potrems, Mein- — Pragsdorf — prangendorf — pravtshagen.
Trotz- — pravtshagen, Mein-prebberede — preensberg — prefeck — preftin —
priborn — Priepert mit Forst Priepert — Prieperter Seen — Priefchendorf — prillwitz
— prifannewitz — prislich — pritz, Klein- — pritzier — Probft-Fefar — probst woos
— profeken — prüzen, Mühlengeez, Schönwolde und Hägerfelde — puchow — püfchow —
püttelkow — Pulverhof — Purkshof — puftohl

(Biidctl — Duadenfchönfeld — Dualitz — Dualzow (V.-fl. Mirow) — Duaffel
(R. fl. Wittenburg) — Guaffow, Trotz- mit Lindenberg — Duaffow, Mein- — Duaften-
berg und Forst bannenbrück — Dueftin, vorf (v.-fl. buckow) — Dueftin, vorf (v.-fl.
Trevesmühlen) — Dueftin, Hof (v.-fl. Trevesmühlen) — Duetzin — Duitzenow

Rabenhorft — Rabensteinfeld, Forst — Rabensteinfeld, Hof — Rachow — Radden¬
fort — Radegaft (R. fl. bukow) — Radegast (R. fl. Tadebufch) — Radelübbe, Feldmark
— Radelübbe, Forst — Raden (R. fl. Tüstrow) — Raden, Trotz- (R. fl. Sternberg) —
Raden, Mein- (R. fl. Sternberg) — Radepohl — Raduhn — Raguth und Vöbberfen —
Rahnenfelde — Rakow (R. fl. bukow) — Rambeel — Rambow (R. fl. Trevesmühlen)
— Rambow (R. fl. Stavenhagen) — Ramelow — Ramm — Rampe — Rankendorf —
Raftorf, Raudin und Tlashagen — Raftow, Vorf — Raftow, Hof — Rattep — Ravens¬
berg— Rechlin — Reddelich — Redderftorf — Redefin, vorf — Redefin, Hof — Rederank
— Redewisch, Hof — Rcdowisch, Rieder-Mützer bauernhufe — Redewisch, vorf und
Hafthagen - Reez — Rehderg — Rehagen und bauerndorf Madow — Rehna — Rehse,
Alt- — Reinshagen — Reinstorf (R. fl. Mecklenburg) — Reinstorf (v.-fl. wartn) —
Remlien und Tranzow — Remplin — Rensdorf — Renfow — Renzow, Trotz- und Klein-
— Repnitz — Reppelin und barkvieren — Reppenhagen, vorf — Reppenhagen, Pacht¬
hof — Reppenhagen, ritterfchaftliches Amt — Repzin — Retgendorf — Rethwisch (v.-fl.
Ooberan) — Rethwisch (R. fl. Reuftadt) — Retschow — Retzow (R. fl. Stavenhagen) —
Retzow und Rechlin (R. fl. wredenhagen) — Rey — Rhaese, Reu- — Ridsenow, Trotz-
(R. fl. Tüstrow) — Ridsenow, Mein- (R- fl. Stavenhagen) — Riepke — Riekdahl —
Rittermannshagen — Ritzerow — Robertsdorf — Rocköw — Roduchelftorf — Röckwitz
und fldamshof — Rödlin — Römershagen — Rötz — Rövershagen, Mittel- — Rogahn,
Dorf, Trotz-Rogahn, Klein-Roge, Klein- — Rogeez — Roggendorf — Roggen¬
hagen — Roggentin mit Reufeld (v.-fl. Mirow) — Roggentin (R. fl. wredenhagen) —
Roggow (R. fl. bukow) — Roggow (R. fl. Tüstrow) — Rohlstorf mit Hornstorf —
Rollenhagen — Rolofshagen — Rom — Rosenhagen (R. fl. bukow) — Rosenhagen
(R. fl. Trevesmühlen) — Rosenhagen (R. fl. Schwerin) — Rosenow (v.-fl. Tadebufch) —
Rosenow (R. fl. Stavenhagen) — Roffewih, Liefsow und Korleput — Roffow — Rostock
— Rothbeck — Rothen — Rothenmoor und Laase (R. fl. Mecklenburg) — Rothenmoor
(R. fl. Stavenhagen) — Rothspalk — Rowa mit Forst — Roxin — Rubow — Ruchow —
Rühlow mit flndreashof — Rühn-Puftohl, vorf — Rühn, Hof —. Rüst — Rüting, vorf —
Rüting, Hof — Rugensee, Vogtei Kirchstück — Ruhethal — Ruhn — Rukieten — Rumps-
hagen — Ruffow — Ruthenbeck —

Sadelkow — Sage! — Lagsdorf — Salitz, Trotz- — Salitz, Klein-Salow —
Samelow und Weberin — Sammit — Samow — Landhagen (v.-fl. voberan) — Sand¬
hagen (R. fl. Stargard) — Sandhof, vorf — Sandhof, Forst — Santow — Sanz — Saps-
hagen — Sarmftorf (v.-fl. Tüstrow) — Sarmstorf (R. fl. Neukalen) — Satow-Nieder-
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Hagen (D.-ß. Doberan) — Latow-Gberhagen (D.-fl. Doberan), Satow, Hof (D.-fl. Do¬
beran) — Satow, Dorf (R. fl. Lübz) — Launstorf — Schabow — Schalitz — Scharbow
u. Dortsohl — Scharfstorf — Scharstorf u. Kl.-Potrems — Schependorf — Schildberg —
Schildfeld u. Schildmühle — Schillersdorf, Dorf u. Forst — Schimm u. Tarzow —
Lchlackendorf, Hof u. Dorf — Schlage (Rostock) — Schlagsdorf, Alt-- Schlagsdorf,Reu- Schlemmin u- Reu-Schlemmin — Schlemmin, Forst — Schlicht — Schlieffen-
berg — Schlieven — Schlön mit Überende — Reu-Schloen — Schlowe, Dorf — Schlowe,Forst — Schlutow — Schmachthagen (R. fl. Trevesmühlen) — Schmachthagen (R. fl.
Reuftadt) — Schmadebeck — SchmaKentin — Schmarl u. Lütten Klein — Schmölen,Trotz- — Schmölen, Klein- Schönbeck — Schönberg, Hof (R. fl. Trevesmühlen) —
Schönberg, Dorf (D.-fl. Trevesmühlen) — Schönberg (R. fl. wredenhagen) — Schönberg
u. Toldenbow (Trivitz) — Schönfeld, Trotz- (D.-fl. Feldberg) — Schönfeld (R. fl. Schwe¬rin) — Schönhausen — Schönlage — Schönwolde — Schönau, Trotz- u. Klein- —
Schorrentin u. Schwarzenhof — Schorssow, e. p. Ziddorf, Biiloro u. Tessenow — Schossin —
Schulenberg u. Kneese — Schutow, Dorf — Schutow (Dogtei Marienehe) — Schwaberow— Schwanbeck (R. fl. Stargard) — Schwankt — Schwanheide — Schwansee, Troß- u.Klein-, mit Rienhagen — Schwarfs, Dorf (R. fl- Ribnitz) — Schwarfs, hohen- (Distrikt
Rostock) — Schwartow, Dorf — Schwartow, fürftl. Anteil — Schwarz, Dorf — Schwarz,Forst — Schwarzenhof (R. fl. Reukalen) — Schwarzenhof (R. fl. Reuftadt) — Schwarzen¬
hof (R. fl. Stavenhagen) — Schwasdorf — Schwatz, Trotz- — Schwastorf — Schwechow —
Schweez — Schwerin (Residenz) — Schweriner Fähre (D.-fl. Schwerin) — Schwerin, Alt-,
c. ]). Iürgenshof, Mönckbusch xt. Werder (R. fl. Plan) — Schwetzin — Schxvichtenberg —
Schwießel — Schwiggerow — Schwinkendorf — Schwinz, Forst — Seefeld, Meierei —Sehlstorf — Sellin — Selpin mit Reuhof — Serrahn, Hof u. Dorf (R. fl. Toldberg) —
Serrahn, Forst- u. Dianenhof (D.-fl. Strelitz) — Lettin, Dorf u. Dogtei Lettin —Lettin, Hof — Setzin — Severin — Siemen, Trotz- — Steinen, Klein- — Siemitz —
Sietow, Forst — Sievershagen — Siggelkow — Sildemow — Silz u. Kalkbrennerei
Rossentin — Slate — Soltow — Solzow — Sommerstorf — Sophienhof (R. fl. Tnoien) —Sophienhof u Sarpshagen (R. fl. Lübz) — Sparow u. Sanz — Speck — Spitzkuhn, Bolle-wick u. Rätebow — Spanholz — Spornitz — Spotendorf — Sprengelshof — Sprenz,hohen— Sprenz, Klein— Spriehusen — Stargard, Bauhof u. Burg (D.-fl. Stargard) —Starkow — Starfow u. Forst Holm — Stassow — Stavenhagen, tvberförsterei — Stauen— Stechow — Steffenshagen, Gber- — Steffenshagen, Rieder- — Steinbeck (D.-fl.
Doberan) — Steinbeck (D.-fl. Tadebufch) — Steinbeck (R. fl. Trevesmühlen) — Stein-feld u Rothbeck — Steinförde u. Menow mit Forst Steinförde — Steinfort, Fräulein—-Steinfort, Rütinger- u. Wüstenmark — Steinfort, Tesdorfer- — Steinhagen (R. fl.
Bukow) — Steinhagen (R. fl. Mecklenburg) — Steinhagen (R. fl. Stavenhagen) — Stein¬
haufen, c. p. Pölitz, Alt- xi. Reu-Hageböck u. Tichholz — Steiixhorst — Stellshagen —
Sternberg (Stadt) — Stierow — Stielen, Tropen- (R- fl. Trevesmühlen) — Stielen,
Trotz- u. Klein- (R. fl. Mecklenburg) — Stielen mit Buerbeck (R. fl. Sternberg) —
Stöllnitz — Stofferstorf — Stolpe mit Forst Stolpe (D.-fl. Reustadt) — Stolpe (R. fl.
Stargard) — Stove, Trotz- (Distrikt Rostock) — Stove, Klein- (Stadt Rostock) — Stove(D.-fl. Wismar) — Stralendorf (Stadt parchim) — Stralendorf, Dorf (D -fl. Schwerin) —Stralendorf, Hof (D.-fl. Schwerin) — Strafen mit pelzkuhl — Straßen — Stresdorf —
Strefendorf — Striefenow — Strietfeld — Striggow — Ltrömkendorf, Klein- — Stroh¬
kirchen — Stubbendorf (D.-fl. Dargun) — Stubbendorf (R. fl. Ribnitz) — Stuck —
Stülow — Stuer — Stuer Vorwerk — Stuthof — Subzin, Parpen u. Brefen — Suckow,
Dorf, preußischer Anteil — Suckow, Dorf, mecklenb. Anteil (D.-fl. Lübz) — Suckow, Lehn-gut (R. fl. Lübz) — Suckwitz u. Kogel — Sührkow, Alt- u. Reu—- Sülftorf — Sülte —
Süllen (R. fl. Mecklenburg) — Süllen, Dorf (D.-fl. Stavenhagen) — Süllen (D.-fl. warixx)— Sukow (D-fl. Trivitz) — Sukow (R. fl. Reukalen).

Tangrim u. Bäbelitz — Tankeixhagen — Tarnewitz — Tarnewiherhagen —- Tar-
now, Dorf (D.-fl. Bützow) — Tarnoxv, Forst (zu Bützow u. Marin) — Tarnow (R. fl.
Schwaan) — Tarnow (R. fl. Stavenhagen) — Tarzow Tatow — Techentin (D.-fl.
Grabow) — Teldau — Tellow — Tefchenbrügge — Teschendorf u. Teil von Rosenhagen
(D.-fl. Stargard) — Teschendorf (R. fl. Ribnitz) — Teschow (D.-fl. Bukow) — Teschow
(R. fl. Trevesmühlen) — Teschow, c. p. Kossow (R fl. Güstrow) — Teschow u. Mistors
(R. fl. Reukalen) — Tesinannsdorf — Teffenow (R. fl. Trabow) — Teffenow (R. fl.
Stavenhagen) — Teffiner See, Trotze (D.-fl. Bützow) — Tessin, Dorf u Kxihlenfeld (D.-fl.
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Baizenburg) — Tessin, Hof u. Schäferei Kuhlendorf (D.-fl. Boizenburg) — Tessin (R. fl.
Trivitz) — Tessin, Trotz- u. Klein- (R. fl. Lübz) — Tessin, Klein- (R. fl. Ribnitz) — Tessin
(R- fl. Wittenburg) — Tesdorf u. Friedrichshagen (D.-fl. Trevesmühlen) — Teterow —
Teutendorf — Tews-Woos (D.-fl. Dömitz) — Tews-Woos (R. fl. Wittenburg) — Thelkow,
e. p. Sophienhof u. Storkow — Thorstorf — Thürkow — Thulendorf — Thurow, Klein-
(R. fl. Tadebusch) — Thurow (v.-fl. Strelitz) — Tieplitz — Timkenberg, Trotz- u. Klein-
(R fl. Boizenburg) — Todendorf — Tönchow — Törber u. Törberhals — Toitenwinkel —
Tolzin — Torgelow — Tornow u. Ringsleben, Reubau u. Reu-Tornow — Tornowhof—
Tramm (D.-fl. Trivitz) — Tramm (R. fl. Trevesmühlen) — Trams — Trebbow, Trotz-
(R.-fl. Schwerin) — Trebbow, Klein- (R. fl. Schwerin) — Trebbow, Trotz- u. Klein- (D.-fl.
(Strelitz) — Trebs — Trebzow (untergegangen) — Trechow, Kurzen- — Trechow, Langen-
— Tresfentin — Tressow (R. fl. Trevesmühlen) — Treffow (R. fl. Reustadt) — Triepken-
dorf mit Hochfeld u. Träpkenteich — Trollenhagen mit Hallfeld — Tüschow — Tüzen,
Dorf (R. fl- Buborn) — Tüzen, Gberförsterei (D.-fl. Stavenhagen).

tiberende u. Schlöncr Kolonie — Ülitz — Ulrichshof — Ulrichshusen mit Rambow
— Upahl (D.-fl. Trevesmühlen) — Upahl, Trotz-, Forst (D.-fl. Tüstrow u. Bützow) —
Usadel — Userin u. Forst Guassow.

varchentin — Darchow, Trotz-Deelböken — Dellahn — Dentschow u. Dämelow
— Diecheln (R. fl Tnoien) — Dielank — Dielen, Trotz- (R. fl. Reustadt) — Dielen, Klein-
u. Alte Hütte (R. fl. Stavenhagen) — Dielist — Dier — Dieren — Dietgest — Dietlübbe
(R. fl. Tadebusch) —- Dietow (R. fl. Ribnitz) — Dietzen — Diez — Diezen — Dilz, flllod.—
Dilz (Dfarracker) — Dipernitz u. wosheiten — Dipperowsche Wasser — Dipperow, Dorf —
Ditense — Dölkshagen, Forst (D.-fl. Ribnitz) — Dogelsang (R. fl. Bukow) — Dogelsang
u. Lalendorf (R. fl. Güstrow) — Dogtshagen — Doigtsdorf (R. fl. Stargard) — Doigts-
dorfer wühle (D.-fl. Lübz) — Doigtshagen, Trotz- — Dolkenshagen (Stadt Rostock) —
Dolkstorf — Dollratsruhe — Dolzrade — Dorbeck (R. fl. Trivitz) — Dorderhagen —
Dortsahl — Dorwerk, Alt- u. Reu- (R. fl. Tnoien) — Dorwerk, Hof (R. fl. Treves-
mühlen) — Dorwerk (R. fl. wrcdenhagen) — Dotzfeld — Dotzwinkel

wabel, Forst — Wackerow — Wahlstorf (D.-fl. Lübz) — wahrstorf (R. fl. Treves¬
mühlen) — wahrstorff (R. fl. Schwaan) — wakendorf — wakenftädt — Walkendorf u.
Dorotheenwald — Walmstorf, Trotz- — Walmstorf, Klein- — Walow — Wandrum, hos
— wangelin, hohen- (R. fl. Lübz) - wanzka u. Reuhof — wanzlitz (R. fl. Trabow) —
Warbelow — warbende — Wardow, Trotz- — Wardow, Klein-waren — warlin —
warlttz — Warlow — Warnekow — Warnemünde — Warnitz — warnkenhagen (D.-fl.
Bützow) — warkenhagen (D.-fl. Trevesmühlen) — warkenhagen (R. fl. Tüstrow) —
Warnow, Dorf (D.-fl. Bützow) — Warnow, Hof (D.-fl. Bützow) — Warnow (D.-fl. Treves¬
mühlen) — Waschow (R. fl. Wittenburg) — Wasdow — wattmanshagen — watzken-
dorf — webelsfelde — Weberin — Wedendorf — Wehnendorf, Dietow u. Riekrenz —
Wehningen, wend.- — weisdin — weisin — Weitendorf (D.-fl. Feldberg) — Weiten¬
dorf (R. fl- Tnoien) — Weitendorf (R. fl. Trevesmühlen) — Weitendorf u. Dudings-
hausen (R. fl. Tüstrow) — Weitendorf (R. fl. Sternberg) — Weitendorf (R. fl. Witten¬
burg) — weitin — Welzin (D.-fl. Trevesmühlen) — Welzin (R. fl. Lübz) — Welzin,
Trotz- u. Bergfeld (R. fl. Schwerin) — Welzin, Klein- (R. fl. Schwerin) — Wendelstors
(D.-fl. Bukow) — Wendelstorf (R. fl. Schwerin) — Wendfeld (Kabinettsamt) — Wend¬
hof — wendifch-priborn — wendisch-waren Wendischhagen — Wendischhof — wen-
dorf (D.-fl. Bützow) — wendorf (R. fl. Trivitz) — wendorf (R. fl. Trevesmühlen) —
wendorf (R. fl Tüstrow) — wendorf (R. fl. Lübz) — Wendorf (R. fl. Reustadt) — Wen¬
dorf (R. fl. Ribnitz) —wendorf (R. fl. Stargard) — werbelow (R. fl. Tnoien) — Werder
(R. fl. Plan) — Werder (R. fl. Stavenhagen) — weile (R. fl Trabow) — weselin —
wesenberg — wetzelstors — westenbrügge u. Uhlenbrook — Westhof (D.-fl. Bukow) —
Wichmannsdorf (R. fl. Bukow) — Wichmannsdorf (D.-fl. Trevesmühlen) — Wicken
dorf — Wiebendorf — Wiek — Wiendorf — wieschendorf u. Feldhusen — Wieschendorf,
hohen-Wietow — wildkuhl — Wildpark, Trotzherz. Gberförsterei (D.-fl. Strelitz) —
wilhelminenhof (D.-fl. Strelitz) — wiiigrad (D.-fl. Schwerin) — wilkenhagen (R. fl.
Trevesmühlen) — willershagen — wilmstorf — Wilsen (R. fl. Toldberg) — wischner —
Wismar — Wittenbeck — Wittenborn — Wittenburg — Wittenförden — Wittenhagen —
witzin, Dorf u. hos u. Reukrug — Wodorf mit Heidekaten — wölschendorf — Wölzow —
wöpkendorf mit Kanneberg, Brunstorf u. Dammerstorf — woggersin — wohlenberg —
wohlenhagen — wohrenstors u. Weitendorf — wokrent — Wokuhl tnit Krug Reubrück —
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Wolde (R. fl. Lrevesmühlen) — Wolde u. Marienhof (R. fl Stavenhagen) — Woldhos,Weierei (R. fl. Wittenburg) — Woldzegarten u. Jürgensthal — Wolfsberg — Wolken,Hof — Wolkow — Woltow — Wookern, Groß- — woos, hohen- — Woosmer, vors —
Woosten, wendisch-waren u. Sandhof — Woserin u Hohenfelde — Wotenitz — wozeten —
wozinkel — wreche» mit Schönhof — wredenhagen, Hof u. Dorf u. Reukrug — Wrodow— Wüsteney — wüstenfelde, Groß- (R. fl. Güstrow) — Wüstenfelde, Klein- (v.-fl.
Vargun) — Wüstenfelde, Reu- (O.-fl. Vargun) — wüstenmark — Wüftmark — Wulfs-
hagen, Rostocker (viftrikt Rostock) — Wulfshagen, Kloster (R. fl. Ribnitz) — Wulfs-kuhl — Wulkenzin —lWustrow (R. fl Buborn) — Wustrow (v.-fl. Wirow) — Wustrow(v.-fl. Ribnitz) — Wustrow (R. fl. Stavenhagen) — Wutscheudorf.

Zachow mit Forst (v.-fl. Strelitz) — Zachun, Reu- — Zähren (R. fl. Reustadt) —Zahrensdorf (R. fl. Boizenburg) — Zahrensdorf (v -fl. Wartn) — Zapel (v.-fl. Trioitz)— Zapel (R. fl. Wittenburg) — Zarfzow — Zarnewanz u. Vieren — Zartwitz u. Forst
Babke — Zaschendorf — Zechow, Forst — Zeez — Zehlendorf — Zehmen — Zehna —
Zepelin — Zepkow — Zernin mit Forst Tarnow — Zibühl u. peetsch — Zickhusen, vors— Zickhusen, Hof — Zidderich — Ziddorf — Ziegendors — Zielow — Zierhagen, Reu- —Zierow — Zierstorf u. Bartelshagen — Zierzow — Ziesendorf — Zieslübbe, Hof u. vorf
(R. fl. Grabow u. V -fl. Crivitz) — Zietlitz (v.-fl. Crivitz) — Zietlitz (R. fl. Goldberg) —Ziggelmark — Zippelow — Zippendorf u. Reu-Zippendorf — Zipphusen — Zirtow —
Zirzow — Zislow — Zittow — Zolkendorf — Zühr — Zülow (R. fl. Schwerin) —
Zülow u. Rothen (R. fl. Sternberg) — Ziifow, vorf u. Forst (V.-fl. Wartn) — Zurow —
Zweedorf (v -fl. Boizenburg) — Zweedorf, Hof u. vorf (v.-fl. Bukow) — Zwenzower
Teerofen — Zwiedorf. —-

Aus alten Znnungsalten.
von Karl Augustin- Reukloster.

der Lade des alten Tischleramtes zu parchim haben sich noch einige alte
Protokollbücher bis zur Gegenwart erhalten, die manchen interessanten

Einblick in die Geschichte des Amtes und in das handwerksleben früherer Tage
überhaupt gewähren. Vas Interessanteste aus dem Inhalt jener alten Papiere
möge im folgenden in Form einer kleinen Skizze dargeboten werden.

Mancherlei wirtschaftliche Röte hatten im Jahre 1562 die Tischler der
Städte parchim, Güstrow, Schwerin, Reubrandenburg, Friedland und Malchin
gezwungen, sich zu organisieren. Rach längeren Vorverhandlungen richteten die
„Meister des vischerhandwerks" der genannten Grte am pfingstdienstag 1562
eine „Handwerksgewohnheit durch eine freikörliche Bewilligung durch das ganzeLand" auf. vie betreffende Urkunde (abgedruckt im Festbuch zur 550jährigen
Jubelfeier der Güstrower Tischlerinnung; Güstrow 1912) ist das älteste Zeugnis
für das Bestehen eines Tischleramtes in parchim. Eine Ausfertigung dieses
Dokumentes findet sich in der Innungslade nicht mehr vor; desgleichen fehlen
auch die folgenden Privilegienbestätigungen und die ältesten Protokollbücher,
so daß wir von der ursprünglichen Organisation des Amtes nur aus der oben
angeführten Urkunde etwas erfahren. Alles, was irgendwie für das Handwerk
von Bedeutung ist, wird hier für die genannten Städte und für diejenigen,
„welche hernach mit uns halten wollen," einheitlich festgesetzt. Zunächst enthält
die Urkunde genaue Bestimmungen über das Meisterwerden, wobei allerdings
die Festsetzung des Meisterstückes den einzelnen Ämtern freigestellt wird, hier¬auf erfahren wir, welche Bedingungen bei der Aufnahme eines Lehrlings zuerfüllen sindi z. B. „Es soll auch kein Lehrjunge angenommen werden, er werde
denn vor den ältesten Meistern angenommen oder vor dem ganzen Amte. Es
soll auch kein Lehrjunge angenommen werden, sondern er soll drei Jahre ler¬
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neu. ... Er soll auch echt und ehrlich sein" (ü. h. von freier und ehrlicher
Geburt) usw. besonders scharfe Maßregeln werden gegen die „Störer" oder
Pfuscher festgesetzt, d. h. gegen die nicht der Zunft angehörenden selbständigen
Handwerker. — weiter werden Bestimmungen getroffen über die „Morgen-
sprachen", die vierteljährlichen Versammlungen der Zunftmeister; ferner die
Zunftbrüder zur Einigkeit und Eintracht ermahnt, eine Begräbnisordnung wird
gegeben, die Anfertigung billiger und schlechter Arbeit verboten, Meisterwitwen
und -Kindern besondere Vorteile zugesagt und einige sonstige unbedeutendere
Punkte festgesetzt. Der zweite Geil des alten Aktenstückes enthält: „Oer Ge¬

sellen Ordnung." Auch hier sind die Verhältnisse bis in alle Einzelheiten fest¬

gelegt. Leider muß hier auf den vollständigen Abdruck der Stiftungsurkunde
verzichtet werden, weil es die Rücksicht auf den zur Verfügung stehenden Raum
verbietet, doch sei ihr Studium jedem empfohlen, der für die Geschichte des
deutschen Handwerks Interesse hat, denn das betreffende Dokument gewährt
einen außerordentlich lebensvollen Einblick in die handwerklichen Zustände
jener Gage.

Die Lade des parchimer Gischleramtes enthält nicht nur keine Aus¬
fertigung der Urkunde vom Jahre 1562 mehr, sondern es finden sich überhaupt
keine Zunftrollen und Privilegienbestätigungen mehr in ihr vor. Rur das
Hauptarchiv zu Schwerin bewahrt noch alte Meisterrollen des Amtes, deren Ein¬
sicht mir leider bisher trotz des freundlichen Entgegenkommens der Archiv-
verwaltung nicht möglich war, so daß auf genauere Mitteilungen über die Or¬
ganisation des Amtes in späterer Zeit leider verzichtet werden muß.

Aber auch diejenigen Akten des alten Amtes, die sich bis auf unsere Gage
in der Lade erhalten haben, enthalten noch eine große Menge kulturgeschichtlich
interessanter Züge. Unter den vorhandenen drei Protokollbüchern nimmt das
Einschreibebuch für die Lehrlinge dem Alter nach den ersten Rang ein. Sein
erst nachträglich (1675) hinzugefügter Titel lautet: „Dieses ist das buch wo
die Jungens eingeschrieben würden. Anno 1675. ven Ihrsten Gctober." In
dies 6uch, dessen älteste Eintragungen aus dem Jahre 1651 stammen, trug man
die aufgenommenen Lehrlinge ein und notierte zugleich, ob sie die Einschreibe¬
gebühren erlegt hatten oder dieselben ganz oder teilweise „restirten". viese
Aufnahme der Lehrlinge geschah im Seisein des ganzen Amtes oder der ältesten
Meister, wie schon die Rolle von 1562 vorschreibt. Die Formel der Eintragung
ist fast immer dieselbe, z. ö. „Anno 1651, den I. octobr. hat Meister Rahmelow
einen Jungen bey unß einschreyben laßen mit nahmen Jürgen scheffer und
lernet Z Jahr gibt dem Kmbt Z Rthlr. 12 ß.“ Beim Einschreiben las man den
Lehrlingen auch noch besondere sog. „puncta" vor, nach denen sie sich in ihrer
Lehrzeit zu richten hatten. Solche Vorschriften sind uns am Eingänge des Ein¬
schreibebuches erhalten. Schon ihr Standort macht wahrscheinlich, daß sie eben¬

falls aus dem Jahre 1651 stammen, dies wird bestätigt durch die Handschrift,
die derjenigen der ältesten Einschreibungen durchaus gleicht, und ferner durch
das Vorkommen der unterzeichneten Meister. Jm folgenden seien diese alten
Vorschriften buchstabengetreu wiedergegeben: „puncta." (Diese Überschrift in
Fraktur ist vermutlich erst 1675 hinzugefügt.)

„Erstlich wirdt ihnen von dem gantzen Kmbt Mit rechtem Ernst vor
gehalten, wor nach sie sich in ihren Lehr-Jahren ver halten sollen.

Zum andern sol kein Lehr Jung des Sontags Die predige versäumen ohne
dehm daß sein Meister oder seine Meisterin ihm von nähten hat sol er ihnen Ersten
darüm befragen bey 4 ß strafe.
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3um dritten sol sich kein Lehr Jung Zu wiedern legen waß ihm von Meister
und Meisterin wie auch vom gesellen befohlen wirdt, solches Zu thun.

Zum vierdten waß hauß Arbeit anbelanget es sey watz es wolle sich in
keinen Dingen Zu wiedern legen, da mit keine Klage über ihnen Kombi.

Zum fünften sol sich kein Jung Zu wiedern legen wenn ihm sein Meister
etwa ohn gefehr aufs 2 oder Z Meil weges auß Zu schicken von nähten hat er
solches mit willen thun und sich nicht ver driesen laßen Muß.

Zum Sechsden sol ein Dung sich nicht ver driesen laßen Meister undt
Meisterin wie auch geseln Die schuhe rein Zu machen und solches nichts ver
seumen oder in die haar trukken laßen.

Zum Siebenden sol ein Jung des Morgens vor Klock 5. Ursprünglich
stand „4“ da. aufs stehen und an seine Arbeit gehen damit ihm der Meister Zu
rufen nicht von nähten hat und des Abends Klack 8 wieder feyrahbend Machen
und solchen Punct nicht über treten.

Zum Achten sol ein Jung deß Sonnabends nach Feyrahbend die werk¬
stäten aufs reuhmen und daß werk Zeug da es hin gehört jegliches an seinen
Grt stecken so fern et waß weg Kombt so sol er sich ver Muhten sein solches
den Meyster Zu bezahlen.

Zum Uäunden so einer oder ander von den Jungens diese vor gelesene
puncta nicht halten werden und so den et wa Klage von ihren Meister darrüber
Kombt so sol er vor jeden Punct bey unsern Ambt strafe geben 2 R. oder vor
jeden Punct 4 wachen nach lernen schuldig sein.

Diese abgemeldete puncta seind von unsern gantzen Ambt auff gesetz
wor nach sich die Jungens richten sollen.

Jochim Rahmelow Alter Ulan.
hanß Cords.
Jakob Steinhagen.
Johann Moritz Lampe."

Diese Vorschriften zeigen uns, daß man dem Lehrling eine Menge von
Pflichten auferlegte, die z. E. mit dem zu erlernenden Handwerk nicht den ge¬
ringsten Einklang zeigten. Uesonders wurden die Lehrlinge oft so sehr mit
häuslichen und wirtschaftlichen Arbeiten beschäftigt, daß in der zweiten Hälfte
des I8ten Jahrhunderts ein eigenes fürstliches Patent erschien, welches die Ab¬
stellung dieser Mißbräuche forderte, und mit dessen Inhalt der Lehrling bei seiner
Aufnahme bekannt gemacht werden mußte.

war der Lehrling so in das Amt aufgenommen, so hatte er eine Lehrzeit
von drei Jahren durchzumachen, zuweilen mußte er auch 3‘A oder 4 Jahre
lernen. In späterer Zeit mußte z. E. auch Lehrgeld gezahlt werden, im all¬
gemeinen sah man jedoch das später eingeführte vierte Lehrjahr als Ersatz für
das Lehrgeld an, indem in dem letzten Lehrjahre die Arbeitskraft des Lehr¬
lings den Meister für seine Mühe entschädigen sollte. Nach „ausgestandener"
Lehrzeit schrieb man den Lehrling „vor versammeltem Amte und offener Lade"
zum Gesellen aus, zunächst in ein besonderes Uuch, vom Jahre 1854 an merkte
man es einfach unter der Einschreibenotiz an. Ein solches Ausschreibebuch aus
den Jahren 1654—1854 ist uns in der Lade erhalten, es trägt den ebenfalls 1675
hinzugefügten Eitel: „Dieses ist das buch wo die Jungens aus geschrieben
würden." Auch für das Ausschreiben mußte der Lehrling eine Gebühr erlegen,
wofür ihm dann gleichzeitig der Lehrbrief ausgestellt ward.

weitere Aufschlüsse über die Amtsgeschichte gibt uns ein drittes protokoll¬
buch, dessen Eintragungen die Zeit von 1700 bis 1800 umfassen, und in das
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man die jährlichen Amtsrechnungen, gemeinsam gefaßte beschlüsse und berichte
über die Aufnahme neuer Amtsmeister schrieb. Die älteste Notiz dieses buches
stammt aus dem Jahre 1700 und ist ein amtliches Gerichtsprotokoll: ein kleines
kalligraphisches Meisterwerk in seiner Art. wir hören von gerichtlicher Schlich¬
tung eines Streites unter den Amtsmitgliedern, und zwar lag die Ursache
dieser Unstimmigkeiten in Unregelmäßigkeiten, die bei der Verwaltung der
Amtskasse stattgefunden haben sollten und für die man den damaligen Alter¬
mann Henning boek verantwortlich machen wollte. Tine Einigung innerhalb
des Amtes war nicht zu erzielen, so mußte denn behördliche Entscheidung an¬
gerufen werden, die in einer Gerichtssitzung vom 22. Juni 1700 auch erfolgte.
Die Verhältnisse der Amtskasse wurden geregelt und zugleich Vorkehrungen ge¬
troffen, daß sich ähnliche Verwicklungen in Zukunft nicht wieder einstellten.
Doch es wird am besten sein, das alte Schriftstück selbst erzählen zu lassen:

„Anno 1700 den 22. Jung ist vor gericht erschienen hänning boek,
Johan Corts, Jürgen benz, Ehristian Ramelow, watthies vabbert, Thristoffer
Daniel Rrüger und Jochim Hains und proponirte hänning boek Altermann,
weil Zwischen denen sämbtlichen Amts Meistern wegen angeliehener Ambts-
auch reftirenden Meister-gelder verschiedene irrungen und vifferentien ent¬
standen, Reiner dem andern im Ambt verstehen, weniger dem Vorgesetzten
Ältesten audienz geben wolle, alß wolle Gr im nahmen des gantzen Ambts E.
Er gericht gehorsamst ersuchet und gebeten haben, Ihre Ambts-rechnung auff
Zu nähmen, Zu liquidieren und noch Zugestandenes Geld, eines Jeden quotum,
wenn er daßelbe auff Zinßen gegen Sufficante caution und üblich Zinßen
behalten, oder auch baar abführen wolte, in Gegenwärtiges buch Zu schreiben
und Zu verzeichnen, so ihnen ins Rünfftige pro norma dienen solle, wozu E. E.
gericht sich willig erkläret und hat ein Jeder in presenz des h. Stadtvoigts
Daniel vethloffen, Herrn Johannes Schmitten und Herrn Joachim hinrich
balecken gerichts Assessores, seine rechnung liquidiret und mit caution versichert,
wie folget.

Johan Gorts bleibet der Amtsladen wegen angeliehene auch restirende
Meistergelder schuldig 12 Rthlr. Verspricht Mchlich auff Johannis baptiften
alß anno 1701 dieselben mit 15 /S (?) Zu verzinßen und weil Er selbige wegen
seines Zugestoßenen Unglücks nicht baar abführen Rönte, wolte Er davor der
Ambts-laüen fein sämbtliches werckzeug hypothetisch Geben. (Drei Rthlr. der
Schuld sind 1705 von Joh. Gorts bezahlt worden, der Rest 1734 durch seinen
Sohn Jürgen Tordes.)

Jürgen benz ist Zwar vor sein persohn der Ambts laden nichts schuldig,
weil aber sein vorfahrne Johann Lampe auß der Ambts-Laden 6 Rthlr. Zinß-
baar gehoben und nicht wiederum abgeführet, hat er dieselben auff sich trans-
feriret und darbey versichert in Rünfften selbige ab Zuführen, oder auch mit
7 Rthlr. 6 S (?) Jährlich Zu verzinßen, setze 6 Rthlr." (Getilgt.)

vielleicht besorgte schon von jetzt ab eine Ratsperson die Rechnungs¬
führung, die Vertretung des Amtes im öffentlichen Leben und auch das Ein¬
und Ausschreiben von Lehrlingen oder neuen Amtsmeistern. Allerdings ist das
vorkommen dieses „Amts-Assessori" oder „Amts-Patrons", wie er später ge¬
nannt wird, erst vom Jahre 17Z0 an ausdrücklich bezeugt, wo hofrat Loescher
als „beysitzer" aufgeführt wird und für seine Tätigkeit bei einer Gerichts¬
sitzung 1 Rthlr. 16 ß aus der Amtskasse erhält. Auch später findet sich in den
Amtsrechnungen noch mehrfach: „Dem Herrn hoff Raht zur viscretion:
I Rthlr. 16 ß“ (1734), ähnlich 1743, 1775, 1783 usw. Jm 18. Jahrhundert
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nahmen diese „Kmtspatrone", die stets dem Magiftratskollegium der Stadt an¬
gehörten, auch das Einschreiben der Lehrlinge vor, wie die riamensunter-
schriften zeigen. (Fortsetzung solgt.)= Mitteilungen. —

püsserlrrug. Herr Friedrich w i l d h a g e n, früher langjähriger Lehrer in
Schadeland bei Zarrentin gibt folgende Erklärung des Namens. Vas Wort kommt vonpützken — pusten. In der Seit, wo die Feuerladen noch in Gebrauch waren, mutzte
die Zündmasse, der aus hohlen Bäumen genommene „Dlm" durch pusten in Brand ge¬
setzt werden. Vas war nicht leicht, und wem es mißglückte, besonders Jungen, der hatte für
den Spott nicht zu sorgen, er war ein „pützker". So hat das Wort die Bedeutung eines
Menschen angenommen, der seine Sache nicht ordentlich versteht, und ein llrüger, der
seiner Aufgabe nicht gerecht wurde, war ein pützkerkrüger, ein Krug, der kein rechter
ist, ein p ü tz k e k r u g. _ Bz.

In das Gebiet der Flurnamen gehört wohl folgende Entstehung einer Bezeichnung:Auf hiesiger Friedländer Feldmark führt ein der hiesigen Kirche gehörendes, mitTannen bestandenes Grundstück den Namen: Kliwe’s Berg (fälschlich auch im volks-
munde Kliegs Berg, nach einer hier ansässigen Familie llliege, die nichts damit zu tun
hat, genannt).

Vas Kirchenbuch gibt darüber Auffchlutz. Unter Nr. Z6 Jahrgang 1801 findet
sich folgende Eintragung:

Kliwe, Julians gebohrne Entmann wurde hierfelbft im Steinfelde auf dem
Sandberge den 14. April von dem hiesigen Scharfrichter Brand vormittags um I I Uhrenthauptet, viefe Person, die Tochter eines Hieselbst gewesenen Polizeidieners, undGattin des aus Lübbersdorf gebürtigen Tagelöhners Kliwe, hatte ihrem Ehemanne zudreien mahlen hinter einander Arcenic gegeben, woran er endlich trotz seiner festenLeibeskonstitution unter unsägl. Dualen seinen Geist aufgab. Man schöpfte gegen dieIuliana Kliwe sogleich verdacht und schritt zu einer gerichtl. Untersuchung, und beider Sektion ergaben sich die deutlichsten Spuren der Vergiftung. Man zog die ver¬
dächtige mit ihrer Mutter, der Wittwe Gutmann als präsumtive Mitschuldige ein, allein
letztere ward von der Iuristen-Fakultät zu Greifswalde für unschuldig erklärt und inFreiheit gesetzt, erstere aber, da sie ihre schweren verbrechen eingestanden, zur Strafe
des Schwerdtes verurtheilt, welche Strafe sie auch an bemeldtem Tage unter großer
Sehnsucht nach ihrem Tode, und unter deutlichen Spuren einer aufrichtigen Neue überihr verbrechen an sich vollstrecken ließ, nachdem sie vom hochnothpeinl. halsgericht,
welches auf öffentl. Markte über sie war gehalten worden, auf der Schinderkarre zuihrer Gerichtsstätte war abgeführt worden. Sie war 28 Jahre alt.

p l e n z (Friedland).
plattdeutsche Glockeninschriften, wie so manche anderen Glocken, mutzten auch

die aus dem Turm der lutherischen Kirche in Norden in den Krieg ziehend Sie sind aber
nicht eingeschmolzen, sondern erhalten geblieben und wurden, wie die „Deutsche volks-
zeitung" berichtet, vor einiger Zeit wieder an ihren früheren Drt zurückgebracht. Jetzt
hängen die Glocken wieder im Turm, und ein probeläuten kündigte ihre Rückkehr an.Zur Erinnerung an die Kriegszeit und an ihre Wanderung zur Schmelze hat man den
Glocken nun plattdeutsche zeitgemäße Inschriften gegeben. Oie größte der Glocken trägt
folgende Inschrift:

„1917 reep de grode Not
von ’t vaderland ok mi im vod.
Een Dhr hett mi ’t köst, man ick kwem wer.will alltied nu klingen to Gottes Ehr. 1919."

Vie andere der Glocken hat nachstehende Inschrift erhalten:
„1917—1919
ve Krieg hett mi ropen,
um mi to slopen.
6n ’n Dhr besärt,
bin ick werkert."
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Landwehr. 3u dem Aussatz Mecklenburg ISIS 2. 62 teilt uns Herr Konrad M a s ch
in Recklinghausen freundlichst mit: Um Uecklinghausen finden sich entlang der Ge-
markungsgrenze überall schmale, vielleicht 5 bis IO Meter breite, dabei aber verhält¬
nismäßig langgestreckte Katasterparzellen, die den Uamen Landwehr führen, Z. 2.
auch „L ä w e" genannt werden. Oie letztere Form ist -sichtlich eine Kürzung aus Land¬
wehr, somit die auch vorkommende Schreibung Larve falsch: anscheinend ist die letztere
aus Landmesserkreisen hervorgegangen, wahrscheinlich im (bedanken an Baumaske, als
welche ja die Landwehr hie und da auch wirken kann.

Page — Pferd usw. 3u der Anfrage Mecklenburg ISIS 2.86 schreibt Herr Professor
Dr. Pagen st echer in Rostock: 1360 war der erste nachweisbare Pagenstecher in
Warendorf in Westfalen Kaufherr, Patrizier und Bürgermeister: von ihm läßt sich
lückenlos das ganze Geschlecht ableiten. Ich bin sein Enkel in der 15. Generation.

Vas älteste Wappen ist aus dem Jahre 1630 erhalten: nur drei Stechpalmen¬
blätter. Oie nächste Eeneration teilt den Schild: 1642 Pferde, darunter die drei Blätter.
Doch scheint, daß schon im 16. Jahrhundert (sicher 1633) das halbierte geflügelte Pferd
über den Stechpalmenblättern vorhanden war, später wird dies Wappen vom reformier¬
ten (unserem) und katholischen 3weig fast ausschließlich — mit geringen Änderungen —
geführt, der Dsnabrücker Zweig nimmt dagegen das ganze ungeflügelte (westfälische)
Pferd in sein Wappen auf.

von anderer Seite erfahren wir, daß man noch jetzt in der Lüneburger Heide
junge Pferde mit „KLm, Pag, küm!" ruft.

In der Eegend von Zarrentin dagegen nennt man alte und schwere Pferde so
und spricht von „en stiesen Pagen" (Mitteilung von Friedrich Wildhagen,
Schadeland, jetzt 3arrentin).

Weiter erhalten wir folgende 3uschrift:
1. bemaken. Das ndd. Maken hat in Mecklenburg auch die Bedeutung Stuhl¬

gang haben, bemaken die „sich dabei beschmutzen", wie es bei kleinen Kin¬
dern vorkommt.

2. Blankenbein sind nackte und daher blinkende Seine. Verwandtschaft
zwischen blank und blinken steht fest.

3. Brink ist ein hügeliger Erasplatz. Seine Herkunft ist mir nicht ganz klar.
Man möchte das Wort aus lautlichen Gründen zu bringen stellen, vann
wäre seine Erundbedeutung 3usammengebrachtes oder Aufgeschüttetes, wenn
nicht gar ein Platz, nach dem etwas gebracht wird, wie Leinen zum Bleichen,
Wäsche zum Trocknen usw. Bz.

^W^ie fortgesetzte Preissteigerung auf allen Gebieten lähmt auch die Tätigkeit
des Heimatbundes. Selbst das weitere Erscheinen unserer 3eitschrift,

welche doch neben der Liebe zur Sache das einzige alle Mitglieder vereinigende
Band bildet, ist in Frage gestellt, wir empfinden diese Hemmungen um so
stärker, als der Sinn für Heimat und ihre werte sichtlich erstarkt ist und auch
von unserem wirken, wie die erfreulich zunehmende Zahl unserer Mitglieder
erweist, weitere Förderung erwartet wird. Um diesen Aufgaben gerecht zu
werden, bedürfen wir dringend größerer Mittel, wir bitten unsere Mitglieder,
uns dazu behilflich zu sein und den Jahresbeitrag, der bisher noch geringer ist
als bei allen gleichartigen Vereinen, auf den Mindestbetrag von 6 Ji p er¬
höhen. Aber auch das wird nicht genügen, und wir müssen bitten, auch hier,
wie es sonst allgemein geschieht, durch besondere Geldzuwendungen unsere Be¬
strebungen unterstützen und aufrecht erhalten zu wollen.

Oer Vorstand des heimatbunües Mecklenburg.

Schriftleitung: Professor Dr. 6 eltz - Schwerin, Geh. yofrat Professor Dr. E e i n i tz
- Rostock,

Geh. Gberbaurat pries- Schwerin.
Für die Redaktion verantwortlich: Dr. E. Lüttgens in Schwerin.

Druck und Verlag der Bärensprungfchen Hofbuchdruckerei.



Ständige Arbeitsgruppen.
(. Boden und Landschaft. (Leiter: Geh. hofrat Prof. Dr. Geinitz.)
2. Tier- und Pflanzenwelt. (Forstmeister v. Arnswaldt.)
2. vorgeschichtliche Denkmäler. (Prof. Or. Beltz.)

Kulturdenkmäler der geschichtlichen Zeit. (Geh. Gberbaurat pries.)
5. Volkskunde, Sprache, Trachten, Sitten undGebräuche. (Prof. Or.Wofsidlo.)

Arbeitsausschüsse.
(. Für die Herausgabe der Zeitschrift (Prof. Or. Beltz, Geh. hofrat Prof.

Or. Geinitz, Geh. Gberbaurat pries).
2. Für die Inventarisierung der natur- und vorgeschichtlichen Denkmäler

(Forstm. v. Arnswaldt, Prof. Or. Beltz, Geh. hofrat Prof. Or. Geinitz,
Arstm. Köppel-Rowa).

3. Für Sammlung der Flurnamen (Geh. hofrat Prof. Or. Geinitz,
Prof. Or. Reincke-Bloch-Rostock, Distr.-Ing. Peltz-Güstrow, Archivrat Or. Witte-
Neustrelitz, Prof. Or. Wofsidlo).

'(. Für die Feststellung der Verbreitung der Bauernhausformen (Geh. Dber-
baurat pries, Senator Giefecke-Neubrandenburg, Architekt Korff-Laage, Land-
ibaumeister Voß-Güstrow.)

Schriften ufw. des Leimatbundes Mecklenburg.
(. Wandbilder des Heimatbundes Mecklenburg, ( Serie: (. Küstenbild (Stoltera).

2. Hünengrab (Kl.-Görnow). 3. Dorfbild (Banzkow). Hafen (Wismar).
5. Schweriner Schloß. Serie (5 Mark. Vertrieb durch die Buchhandlungen.

2. Ansichtskarten des Heimatbundes Mecklenburg (nach seinen Wandbildern).5 Karten in Dreifarbendruck im Umschlag 30 Pfg. Vertrieb durch
G. B. Leopold's Universitätsbuchhandlung, Rostock.

3. Kntwürfe non kleinbäuerlichen Gehöfte» (Büdnereien und häuslereien).
Ergebnisse des Preisausschreibens d. Heimatbundes Mecklenburg. (Architektur-
Konkurrenzen II. ((/(2.) (907. 52 T. 7 5. (,35 M. einfchl. Porto.
Wauzeichnungen zu 7 Büdnerei- und 5 häuslereientwürfen.

( Bauzeichnung (vollständiger Entwurf) . 0,60 M. >

2 Zeichnungen desselben Entwurfs . . . (,— „ • einfchl. Porto,
jedes weitere Stück desselben Entwurfs . 0,30 „ )

Massen- und Materialienberechnungen dazu gegen Erstattung der Abschrift¬
gebühren (5— (0 M. je nach Umfang).

3. Watschläge für das Wauen auf dem Lande und in den Landstädten.
herausgegeben vom Heimatbunde Mecklenburg, Schwerin (908, 26 S.,
0,20 M. ausfchl. Porto.

•6. Jlrüsiere Jahrgänge der Zeitschrift „Mecklenburg". Einzelne hefte (.50Mk.
ausschl. Porto, (hefte ( und 2 des 2., heft ( des 3., hefte 2 und 3 des <(.,heft ( des 5. und heft ( des 6. Iahrg. vergriffen).

Bestellungen zu 3—5 an Herrn Bauregistrator Schlosser, Schwerin i. M.,
Re^ierungsgebäudeI, zu 6 an Herrn GymnasialprofessorMulsow, Schwerin i.M.,
Mozartstr. 20. Wenn der Betrag nicht mit der Bestellung eingeht, wird
angenommen, daß Zusendung unter Nachnahme erwünscht ist. Postscheck-Konto:
Heimatbund Mecklenburg-Schwerin, Hamburg Nr. 8078.

Mitteilungen über Aenderung der Adresse und Wezng der Zeitschrift sind
-an Herrn Gymnasialprofessor Mulsow, Schwerin i.M., Mozartstr. 20, zu richten.
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Auszug aus den Satzungen.
ß Der „kjeiniatbund Mecklenburg" hat den Zweck, darauf hinzuwirken,

daß der heimische Lharakter von Land und Volk, soweit er schutzbedürftig und
schutzfähig ist, nach Möglichkeit geschützt und erhalten werde.-—

§ Die Mitgliedschaft wird durch Verpflichtung zur Zahlung eines
Jahresbeitrags, von Einzelpersonen auch durch Zahlung einer einmaligen Ab¬
lösungssumme erworben. Der geringste Beitrag ist für Einzelpersonen auf 6 M.,
für Gemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern auf 20M., für kleinere Gemeinden,
für Vereine und andere Körperschaften auf 10 M. festgesetzt; doch ist die Zeichnung
höherer Beiträge dringend erwünscht. Die Ablösungssumme, welche Einzelmit¬
glieder an Stelle des jährlichen Beitrags zahlen können, beträgt 50 M.

§ 5. Beitrittserklärungen können mündlich oder schriftlich bei jedem Mit-
gliede des Gesamtvorstandes oder des Vorstandes einer (Ortsgruppe erfolgen.

Die Mitglieder erhalten für den Beitrag die Zeitschrift, die zwanglos,
meist viermal im Zahre erscheint. Gemeinden, Vereine und andere Körper¬
schaften, die mehr als (0 M. jährlichen Beitrag zahlen, erhalten auf Antrag
für jede überschießenden vollen (0 M. ein weiteres Exemplar der Zeitschrift.

Gesamtvorstand.
Amtshauptmann Rsinhardt-Gadebufch, Vorsitzender.
Forstmeister von Arnswaldt-Schlemmin bei Baumgarten.
Gymnasialprofessor Dr. Beltz-Schwerin (Bilderwart).
Gberlehrer Dr. Bibeljö-Schwerin (Schriftführer).
Geh. Sanitätsrat Dr. Brückner-Neubrandenburg.
Geh. Hofrat Professor Dr. Geinitz-Rostock.
Gymnasialprofessor Mulsow-Schwerin (Aaffenwart).
Geh. Vberbaurat Priss-Schwerin.
Forstmeister von Stcalendorff-Mirow.
Gymnasialprofessor Dr. Mossidlo-lVaren.

Ortsgruppen und deren vorstand.
(Die Namen der Schriftführer sind gesperrt gedruckt.;

Doberan. (Gymnasialprof. Dr. Tetzner, Gberlehrer Schröder, Drost v. Gertzen,
Landforstmeister v. Blücher, Distriktsingenieur Dreyer.)

Iriedkand. (Gberlehrer Dr. Beyer, Airchenrat plenz)
Meubrandenburg. (Geh. Sanitätsrat Dr. Brückner, Bürgermeister Geh. Hofrat
Dr. pries, Rektor Dr. Mendt.)

Weuftretih. (Schulrat Dr. Bahlcke, Gberlehrer Gerlach, Hausmarschall Staatsrat
v. Dewitz, Landforstmstr. v. Harling, Forstmstr. v. Amswaldt, Hofphotograph
wolff, Ministerialrat Dr. Piper.)

Warchim. (Rektor Mohr, Lehrer Aracht, Fabrikant Heucke.)
Htoltock. (Geh. Hofrat Prof. Dr. Geinitz, Rentner Gtto Voigt, Universitäts-Gber-
bibliothekar De. Aohfeldt, Stadtingenieur Bühring.)

Sternberg. (Rechnungsrat Wachter, Dr. Burmeister.)
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H6. )ahrg. November Y)2\. M 2.

fünfzehnte Hauptversammlung
des

Heimatbundes Mecklenburg
in

Schwerin L M.- Hotel Luisenhos-
Sonnabend- XI. Dezbr. 1921, abends 8 Ahr.

Tagesordnung:
1. Berichte.
2. Bewilligung von Geldmitteln.
3. Neuwahlen.
4. Tlusjprache über Derjchiedenes.

Nachher gejelliges Aujaminenjein.

Der Vorstand.



84 Außerordentliche Hauptversammlung des heimatdundes am IS. März 1921.

Die außerordentliche Hauptversammlung
des Heimatvundes zu Schwerin am 19 . März 1921.
SjjSSXk Versammlung, welche in gewohnter weise im Luisenhof 8 Uhr stattfand,
ejjgffl wurde von Professor 6 e I tz als ältestem Vorstandsmitglied geleitet, Ver-
selve gedachte in warmen Worten dankbarer Erinnerung des Heimgegangenen
Vorsitzenden, Grafen bassewitz-Levetzow, und seines mit der Geschichte
unserer Vereinigung untrennbar verbundenen Wirkens in ihr und für sie.

Zum Vorsitzenden des Heimatbundes wurde auf Vorschlag des VorstandesHerr bürgermeifter Reinhardt in Gaüebusch gewählt.
Oer Kassenwart, Herr Professor Mulsow, berichtete über die Geldver-

hältnisse des Heimatbundes. Daraus ergibt sich, daß eine Weiterführung derArbeiten, besonders der Zeitschrift, nur bei einer Steigerung der Einnahmen
möglich ist, und es wurde eine Erhöhung der Mitgliederbeiträge beschlossen, so daß
8 4 zweiter Übsatz der Satzungen nunmehr lautet:

Oer geringste Jahresbeitrag ist für Einzelpersonen auf sechs Mark,für Gemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern auf zwanzig Mark,
für kleinere Gemeinden, für vereine und andere Körperschaften auf zehn
Mark festgesetzt; doch ist die Zeichnung höherer beitrüge dringend erwünscht.
Zu dem dritten Punkte der Tagesordnung, Üusfprache über verschiedene

Gegenstände, berichtete zunächst der Schriftführer, Herr Oberlehrer Dr. 6 i b e l j 6.
1. postreklame. Mit der Üusnutzung der Postgebäude und Postbetriebs¬

mittel zu Reklamezwecken, welche neuerdings durch die Reichspostverwaltung zu¬
gelassen ist, ist eine Entstellung der Stadt- und Landschaftsbilder unvermeidlich,
ver deutsche bund Heimatschutz ist bestrebt, diese Entstellungen auf ein erträgliches
vllltz zurückzuführen und hat bei der Reichspostverwaltung beantragt, daß er bei
den Entwürfen hinzugezogen werde. Er ersucht dabei die Landesvereine um
Mitwirkung. Die Versammlung erklärte sich einverstanden mit einem von Herrn
Dr. 6 i b e l j 6 vorgelegten Entwürfe einer dahinzielenden Eingabe an das Reichs¬
postministerium und an die Gberpostdirektion Schwerin.

2. Lichtbildervorträge, ver deutsche bund Heimatschutz beabsichtigt,
im Üuslande, zunächst in Schweden, Vorträge zu veranstalten, welche über den in
veutfchland geübten Heimatschutz aufklären sollen; er bittet auch uns um Mit¬
wirkung durch Zustellung von bildmaterial. wir werden, soweit möglich, dem
Ersuchen gern nachkommen.

Z. O st o r f e r E s ch e n. Üm Eingänge des Dorfes Dstorf bei Schwerin
stehen einige schöne alte Eschen, deren Wegnahme seitens der vorfschaft beabsichtigt
war. Der Heimatbund ist mit Entschiedenheit gegen den Plan vorstellig geworden,
der nicht nur den Verlust einiger schöner baumexemplare, sondern eine Verun¬
staltung des ganzen Vorfbildes bedeuten würde. Die Eingabe hat zu unserer
Befriedigung den gewünschten Erfolg gehabt.

4. Eine neue Ortsgruppe hat sich erfreulicherweise in parchim
gebildet. Den Vorstand bilden die Herren Rektor Mohr, Lehrer Kracht,
Fabrikant h e u ck e.

5. J n Danzig ist im November 1920 der Deutsche heimatbunü Danzig
begründet worden. Üuf seine bitte sind dem Vorsitzenden ein Jahresbericht und
die letzten hefte des Heimatbundes Mecklenburg übersandt worden, aus denen
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das Erforderliche über die Geschichte und die Tätigkeit unseres Bundes ersicht¬
lich war.

6. Anregungen zur Gestaltung der Zeitschrift. Herr Ke-
gierungsbauführer Ghlerich, gebürtiger Kostocker, aus Nieder-Kamftadt
(Odenwald) übersendet ein Schreiben, das wir als ein dankenswertes Zeichen
heimatkundlicher Gesinnung und wegen seiner sehr beachtenswerten Anregungen
im Auszug mitteilen :

Die Hauptaufgabe des Heimatbundes ist nicht im Sammeln von Be¬
sonderheiten, sondern der pflege und Bekanntgebung des speziell Mecklen¬
burgischen im derzeitigen breiten Alltagsleben zu suchen. Seine Tätigkeit
mutz mehr „volkstümlich" werden, jeder Gelehrtenanstrich ist zu vermeiden.
Ein Bedürfnis ist ein heimatbuch mit schlichter Darstellung heimatlichen
Lebens und Natur, auch Geschichte und Kulturgeschichte, etwa wie Allmers
„Marschenbuch" oder mehrere hessische Schriften. Tür die auswärts lebenden
Mecklenburger erwünscht wäre ein „Korrespondenzblatt", in dem alle wich¬
tigeren Begebenheiten des Landes zur Mitteilung gebracht würden, auch
ein Heimatkalender.
Die Ausführungen führten zu einer lebhaften Besprechung. Tür nicht

durchführbar hielten wir ein» für auswärtige Mecklenburger bestimmte Heimats¬
chronik, weil sie über die Ziele des heimatbundes hinausgehen und uns auch
finanziell über unsere Kräfte belasten würde. Der Wunsch, die Zeitschrift
populärer zu gestalten, ist von verschiedenen Seiten an uns herangetreten und
wird von Dorstand und Schriftleitung voll' gewürdigt. Auch früher haben wir
wiederholt Darstellungen leichteren, unterhaltenden Inhalts gebracht und werden
gern Landschaftsschilderungen, Berichten über Wanderungen usw. (mit Bildern),
die uns die Eigenart der Heimat näher bringen, Kaum geben. Es ist aber zurzeit,
wo die wirtschaftlichen Nöte uns zur yrötzten Sparsamkeit auch mit dem Platze
nötigen, sehr schwer, Unterhaltunysstoff, der ja meist grötzere Ansprüche an Kaum
stellt, in umfänglicherer weise heranzuziehen. — Datz wir noch immer kein
heimatbuch Mecklenburg besitzen, empfinden wir schmerzlich und haben seit
langem eine Aufgabe des Heimatbundes darin gesehen, ein solches zu schaffen.
Doch bedarf es noch immer bedeutender Dorarbeiten. wir wollen nun die
Angelegenheit wenigstens soweit in die Hand nehmen, datz wir einen Aufruf zur
Mitarbeit erlassen. — Lin Heimatkalender in bester Ausstattung ist einmal von
der Strengeschen Buchhandlung herausgegeben, hat aber nicht die Aufnahme
gefunden, datz eine Tortsetzung sich empfohlen hätte. Auch sonst ist der geschäft¬
liche Erfolg ähnlicher Unternehmungen sehr gering gewesen: unsere Heimatbilder
sind ja sehr gut gegangen, aber die heimatlichen Postkarten haben sich überhaupt
nicht eingebürgert.

Des weiteren berichtete Professor 6 e l tz.
7. Dogclschutz in der Lewitz. Die sehr wichtige Angelegenheit ist

bereits in der Hauptversammlung vom 29. Oktober 1920 eingehend erörtert
(s. Mecklenburg 1921 S. 8, 16). Seitdem hat die Beunruhigung über die Ge¬
fährdung des kostbaren Naturschatzes, den die Lewitz darstellt, weitere Kreise
ergriffen, und von berufener Seite, so der Naturschutzstelle auf Helgoland, sind
die dringendsten Vorstellungen erhoben. Auch der Heimatbund hat erneut an
das Mecklenburg-Schweriner Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und
Torsten im November 1920 eine Eingabe gerichtet mit der Bitte, datz bei dem
geplanten Tischereigesetze der Schutz der Dogelwelt gewährleistet und der Heimat-
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bund bei der Beratung hinzugezogen werde. Tine Antwort ist noch nicht erfolgt.
Über auch die Gegenseite — so müssen wir sie ja leider nennen — ist nicht müßig
gewesen. Jm November v. 3. hat eine Versammlung der Fischereiinteressenten
in Güstrow stattgefunden, an welcher auch, einer gefälligen Einladung folgend,
Herr Dr. wachs (Rostock) als Vertreter des Heimatbundes teilgenommen hat h.ver Vorsitzende der preußischen staatlichen Fichereistelle, Geheimrat ProfessorSchiemenz, hat einen Bericht über Fischerei und Vogelschutz gegeben, der sich
zu einer scharfen Kampfansage gegen die Vogelschutzbestrebungen gestaltet hat.Tin längerer Üufsatz des Herrn Geheimrat Schiemenz desselben Inhalts ist
auch der Schriftleitung der heimatbundzeitschrift übersandt. Buch hier sei starkbetont, daß der Heimatbund die große wirtschaftliche Bedeutung der Fischerei¬
betriebe und damit deren Recht auf Schutz gegen wirkliche, ernsthafte Schädigung
durch die Vogelwelt voll anerkennt und seine Aufgabe in einem möglichen Aus¬
gleich der Interessen sieht, daß er aber mit Entschiedenheit Bestrebungen gegen¬
übertreten muß, welche über die notwendigen Einschränkungen hinausgehen und
die Vernichtung eines unersetzbaren Stückes heimischer Ratur herbeiführen müssen.

8. Schloßmuseum Neustrelitz. Am 17. März d. I. ist das Neu-
strelitzer Landesmuseum eröffnet. Nachdem die drei unter einer Verwaltung
stehenden Anstalten! Archiv, Bibliothek, Sammlungen, in die schönen Räume des
neuen Schloßbaues überführt find, sind eine größere Anzahl Säle, Zimmer undRorridore museal ausgestaltet. Im Erdgeschoß birgt die alte Silberkammer, deren
reicher Inhalt leider dem Museum nicht zugeführt werden konnte, die reiche und
gute vorgeschichtliche Sammlung, welche jetzt in neuer, schlichter, aber über¬
sichtlicher Aufstellung einen Überblick über die ganze Entwicklung des Landes
in der Vorgeschichte ermöglicht. Daran schließen sich die historischen Sammlungen!
Urkunden und alte Drucke, Münzwesen, Uniformen, Jagd- und Forstwesen usw.
Alles in übersichtlicher sachlicher Aufstellung, so daß die mancherlei Kompromisse,
die die Einordnung von Museumsstücken in Räume, welche zu ganz anderen
Zwecken bestimmt waren, nötig macht, weniger empfindbar werden. Vas obere
Stockwerk ist im wesentlichen ein Museum des Fürstenhauses geworden, denn
die einzelnen Räume find im allgemeinen den Zeiten der verschiedenen Fürsten
gewidmet. Es ist zunächst eine überraschende Fülle schönen und ausgezeichnet
erhaltenen Mobiliars, welches den Schlössern von Neubrandenburg, hohenzieritz,
Mirow entnommen ist und nun in sorgsamst erwogener Aufstellung mit den
zeitlich zugehörenden Kunstwerken verschiedenster Art, Grachten usw. zu wirk¬
samen Gesamtbildern gestellt, den Stilcharakter der Zeit wiedergibt. Sehr werden
die Räume an Intimität gewinnen, wenn erst die vielen persönlichen Erinne¬
rungsstücke, welche das dem Fürstenhause verbliebene „Familienmuseum" birgt,
mit den übrigen Stücken vereinigt sein werden. Dann wird es ein wirkliches
Gedenkmuseum werden, welches den Eharakter einer nunmehr entschwundenen
Geschichtsepoche und der Persönlichkeiten, welche im Strelitzer Lande von Bedeutung
gewesen sind — und darunter ist die weit über das kleine Land hinaus leuchtende
Gestalt der Königin Luise —, dauernd festhält. Mit historischer Pietät und liebe¬
vollem versenken in die Eigenart der Museumsstücke und die sich daraus ergeben¬
den Forderungen an Aufstellung usw. ist das Merk der Museumsbegründung zu
einem schönen vorläufigen Abschluß gebracht. Eine weitere Entwicklung steht dem
Museum bevor, wenn erst die ausgezeichneten und historisch bedeutsamen an¬
grenzenden Räume, welche jetzt noch dem Landtag als Sitzungszimmer u. ä.

') S. unten 2. 37.
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dienen, der benutzung zu Museumszwecken, wozu sie nach Form und Ausstattung
geradezu einladen, freigegeben sein werden.

y. Photographische Platten. Professor 6 e l tz macht auf Veran¬
lassung des Herrn Professor w o s s i d l o darauf aufmerksam, daß von fremden
Händlern in umfänglicher weise Glasplatten aufgekauft werden und dadurch
schon eine große Anzahl von Aufnahmen heimischer Landschaften, . bauten,
Trachten usw. verlorengegangen sind und weitere Verluste zu befürchten stehen.
An alle Heimatfreunde ergeht die bitte, bei den ihnen nahestehenden berufs- und
Amateurphotographen dahin zu wirken, daß sie in ihren beständen aussondern,
was an heimatlichen werten vorhanden ist, und dieses gegen Vernichtung schützen.

10. G ha r a k t e r k ö p f e. Professor beltz teilt mit, daß Herr Professor
w o s s i d l o neuerdings auch der Sammlung charakteristischer Porträtaufnahmen
sich zugewandt hat und bittet um Unterstützung dieser höchst dankenswerten 6e-
strebung. Es ist das eine Seite der Heimatkunde, die noch kaum berührt ist.
An einer anthropologischen Untersuchung unserer bevölkerung ist seit der, wenig
glücklichen, Statistik der deutschen anthropologischen Gesellschaft über Augen und
Haarfarbe in den siebziger Fahren überhaupt nicht gearbeitet. Und doch liegen
hier Probleme, die nicht nur von größter wissenschaftlicher Bedeutung sind,
sondern auch des allgemeinen Interesses sicher sein können, vie Scheidung
wendischer und germanischer Typen im allgemeinen und wieder in Untergruppen
(wir haben sicher mindestens zwei bestimmt trennbare Wendentypen) und damit
die Feststellung, was wir eigentlich unter einem „echten Mecklenburger" zu ver¬
stehen haben und ob es überhaupt einen Typ gibt, den man schlechthin als
„mecklenburgisch" ansprechen kann, das find sehr weitgreifende Fragen, die zu
ihrer beantworung ein gewaltiges Material bedürfen. Über anfangen sollten
wir wenigstens und festhalten, was an interessanten und besonders markanten
Erscheinungen uns in den weg läuft.

11. püfserkrug usw. Herr Gberzollinspektor Peters erhob bedenken
gegen die im letzten Heft (S. ZI) gegebene Ableitung von püßkerH und vermutete
einen Zusammenhang mit einem slawischen wortstamm für Pferd, der auch in
dem ungarischen Worte Pußta stecke. Auch sonst spiele das Pferd in den örtlichen
Uymen bei Schwerin eine große Rolle (Elstorf — Elrsesdorf, Fauler See — Fohlen¬
see, Krebsförden = Pferdefurt, ebenfalls nach einem slawischen Namen) und die
jetzt zurückgedrängte Anschauung, daß Schwerin nach den heiligen Pferden des
Swantewit genannt fei, der einst 6 e y e r in einem gedanken- und inhaltreichen
Aufsatz der Mecklbg. Jahrb. Z2 Ausdruck gegeben, verdiene volle Beachtung,
von anderer Seite wurde bemerkt, daß p ü s s e der, jetzt vergessene, Name des
am püfserkrug vorbeifließenden baches sein soll. 6z.

->) Die natürlich nur geschichtlich oder als Neckerei zu erklären ist und auf das
jetzige auf das beste ausgestattete und geleitete Haus in keiner weise paßt. S. auch
unten 2.50. ---—

Zum Vogelschutz in Mecklenburg.
NWber die Gefahr, welche dem vogelbrutgebiet in der Lewitz droht, und die

My vom Heimatbund unternommenen Schritte zur Abwehr ist in anderem
Zusammenhang (oben S. 8, 16, 35) berichtet. Über die dort erwähnte General¬
versammlung Mecklb. berufsbin nenfischer zu Güstrow am
28. November 1920 berichtet Herr Dr. wachs:
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Im Aufträge des Heimatbundes folgte ich einer Einladung des Herrn Kühl
(parchim) zur Teilnahme an obengenannter Versammlung. Veranlassung war
ein von Herrn Geheimrat Professor Dr. Schiemenz (Berlin) angekündigter Vor¬
trag über „Fischkrankheiten und Fischfeinde". Herr Professor Schiemenz machte
die Zuhörer bekannt mit den zahlreichen Feinden der Fische, wie Käferlarven,
Wasserwanzen, Libellenlarven und anderen, und wandte sich vor allem den fisch¬

fressenden Vögeln zu. Formen wie Fischreiher, Gänsesäger und Taucher würden
von den Naturfchützlern als „Wasserpolizei" bezeichnet und geschützt. Cr berech¬

nete, daß ein Fischadlerpaar täglich zwei Karpfen von etwa je drei Pfund nehme
und sonach im Jahre einen Schaden von Z65mal 6 Pfund mal Verkaufspreis an¬

richte, eine Summe, die hoch in die Tausende geht. „Soviel muh der Fischerei¬
pächter jährlich zahlen, damit den Naturschützlern ein Fischadlerpaar erhalten
bleibt." Ähnlich wurden die Verhältnisse für die Fischreiher, Säger, Taucher.
Rohrdommeln und Lachmöwen dargestellt. Mit Hinweis auf den Aufsatz in heft 2

des Heimatbundes 1920 meinte er, „man komme sich vor wie in Utopien, wenn
man so etwas lese!" Er schilderte den Schaden der zahmen Enten für die
Fischerei (die Wildenten schloß er ausdrücklich als unschädlich aus) und schilderte
die Gefahr der Verbreitung des Fischbanüwurms durch Wasservögel. Unter diesem

Gesichtspunkte müsse gegen die Bestrebungen der Naturschützler, die in ihrer
Blindheit solches nicht sehen, Front gemacht werden. Die Ausführungen kamen
zu der Schlußfolgerung, daß nur dann, wenn Fischerei und Jagd in der gleichen
Hand seien, der Fischer sich erfolgreich schützen könne. Im zweiten Teil seines
Vortrages sprach er dann über Fischkrankheiten.

Die Ausführungen enthielten sonach neben vielem wichtigen manches, das
den Tatsachen insofern nicht entsprach, als ein vernünftiger Naturschutz gar nicht
in dem dargestellten Sinne arbeitet! Diese Tatsache stellte ich auch bei meiner
Entgegnung in den Vordergrund und verwies z. B. auf S. 44 des zitierten
Artikels, wo ausdrücklich gesagt ist, daß Fischreiher, Gänsesäger und Hauben¬

taucher abzuschießen sind. Vesgleichen werden im Lewitzgebiet die Fischadler kurz
gehalten. Ich wies vor allem darauf hin, daß die Bestrebungen von Naturschutz
und Fischerei gar nicht in so unlösbarem Widerspruch ständen, wie oftmals dar¬
gestellt, sondern daß vielmehr bei vernünftigem Entgegenkommen auf beiden
Seiten das gemeinsame Siel, Erhaltung und Förderung der heimischen Natur¬
schätze. zu beiderseitigem Nutzen erreicht werden könne.

Die Versammlung nahm an diesem Thema ein lebhaftes Interesse, und wir
sind dem Vorsitzenden, Herrn Kühl (parchim), dankbar, daß er uns zur Var¬
legung unseres Standpunktes Gelegenheit gegeben hat, da die Anwesenden sonst

ein in wesentlichen Punkten unrichtiges Bild von den Bestrebungen des Heimat¬
schutzes, der im gemeinsamen Interesse aller Stände und Berufe arbeitet,
gewonnen haben würden.

wir geben weiter die Antwort des Ministeriums des Innern auf die Ein¬
gabe der deutschen ornithologischen Gesellschaft zu Berlin:

Auf die an den Landtag des Freistaates Mecklenburg-Schwerin gerichtete,
dem Staatsministerium als Material überwiesene Eingabe, betreffend Schutz der
heimischen Vogelwelt in der Lewitz, weist das unterzeichnete Ministerium in
Ergänzung des in Abschrift anliegenden Bescheides des Ministeriums für Land¬
wirtschaft, Domänen und Forsten vom 12. Juli 1920 noch auf folgendes hin:
Nach 8 Z der Jagdverträge ist zur Verhinderung der Ausrottung seltener vogel¬
arten dem Jagdpächter das Erlegen und das Ausnehmen der Eier und Jungen
nachstehender Vögel untersagt: Adler aller Art, Bussarde aller Art, Wanderfalken,
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Gabelweihen (schwarze und rote), schwarze und weitze Störche, Kraniche, Rohr¬
dommeln, Kolkraben, Blauracken, Kormorane, Schwäne, bei Verletzung dieser
bestimmungen hat der Jagdpächter außer der verwirkten gesetzlichen Strafe die
sofortige Aufrufung des Jagdpachtvertrages ohne Entschädigung und Pachtrück¬
zahlung zu gewärtigen.

Die Regierung wird prüfen, ob weitergehende Schutzmaßnahmen erforder¬
lich find, und diese Frage mit dem ihr zukommenden Interesse behandeln.

Mecklenburg-Schwerinsches Ministerium des Innern.
I. A.: Walter.

In der Zeitschrift für Vogelschutz 1921 heft I erläßt Dr. f).weigold von der Staatlichen biologischen Anstalt auf Helgoland einen beweg¬
lichen Aufruf zum Schutz der Lewitz. wir hören von dieser berufenen Seite:
„Nirgends mehr in ganz Mitteleuropa fand man ein örutrevier, das so voll¬
zählig die ursprüngliche Vogelwelt Deutschlands bis heute erhalten hatte wie
die Lewitz" und wünschen dem Artikel weiteste Verbreitung und Beherzigung
bei allen, die es angeht.

Die Lachmöwe als Streitobjekt zwischen Naturschutz und Privatwirtschaft.
Unter diesem Titel veröffentlicht Leo von Voxberger in den blätternfür Naturschutz, einer Zeitschrift, die durch ihr sehr energisches Eintreten
für die gefährdete Tierwelt in Heimatschutzkreisen best bekannt ist, einen Aufsatz,
der für Mecklenburg von besonderem Interesse ist. Tr geht nämlich von dem
Kampf für die Erhaltung der vogelwelt in der Lewitz aus und vertritt die An¬
schauung, die auch für unsern Heimatbund maßgebend gewesen ist, daß es eine
der größten Gefahren für die Naturschutzbewegung überhaupt ist, wenn sie das
Interesse der Privatwirtschaft nicht voll anerkennen und deren Klagen vorurteils¬
frei prüfe. So kommt er zu dem Ergebnis, daß das überhandnehmen der Lach¬
möwe, welches ja durch die Anlegung der Fischteiche überhaupt erst veranlaßt
ist, in der Tat eine schwere Schädigung darstellt und ein besonderer Schutz der¬
selben auf Kosten der Privatwirtschaft sich nicht rechtfertigt. Ausschlaggebend ist.
daß der bestand der Lachmöwe in> Deutschland durch eine bekämpfung in der Nähe
der Fischteiche nicht gefährdet wird, wenn für dieses Zugeständnis die vereinzelt
auftretenden Fischfeinde, Eisvögel, Seeadler, Schwarzstorch (v. 6. zieht auch den
Fischadler ein, was den Fischzüchtern schwer ankommen dürfte) Schonung er¬
fahren, so dürfte beiden Interessen Genüge getan werden.

vom Langcnwerder. In dem letzten bericht (oben S. 8) mußte auch 6e-
sorgnissen über die Zukunft der schönen vogelschutzstelle auf dem Langenwerder
bei Poel Ausdruck gegeben werden. Mit desto größerer Freude lesen wir den
bericht über den befund von 1920, den Dr. wachs in der Grnithologischen
Monatsschrift XLVI S. 49 f. gibt. Vas Unglücksjahr 1919 hatte den bestand
fast vernichtet. Dagegen hat sich die Zahl der nistenden Vögel 1920 wieder fast
auf den alten Stand gehoben, wir danken die günstige Wendung dem kräftigen
Eintreten der mecklenburgischen Sicherheitspolizei, welche Wachmannschaften auf
dem Langenwerder angestellt und den verfolgten und verängstigten Tieren ihren
Frieden wiedergegeben hat. Allein von den Sturmmöwen sind Z080 Eier fest¬
gestellt, und so können wir, vorausgesetzt natürlich, daß die Schutzvorkehrungen
vauer haben, über die Zukunft der vogelschutzstelle beruhigt sein. 6z.
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Neubrandenburger Straßennamen.
Don R. Görschner, Reubrandenburg.

^SSas innerhalb der Mauern gelegene alte Reubrandenburg wird durch vier
öjSss von Rorden nach Süden und fünf von Westen nach Osten gehende Straßen
durchzogen. Die Derwaltung des Gemeinwesens erforderte, daß diese Straßen
schon frühzeitig unterschiedliche Ramen erhielten. Zum besseren Zurechtfinden
gab man nun nicht den Straßen in ihrer ganzen Ausdehnung von einem zum
andern Ende einen gleichen Ramen, sondern benannte sie abschnittsweise ver¬
schieden. So waren schon allein über zwei Dutzend Ramen erforderlich. Man
wählte diese teils nach den die Straßen charakterisierenden Häusern, teils nach
Gewerben, teils nach der geographischen Lage zu der näheren Umgegend. Manche
von diesen Ramen sind nicht erhalten geblieben, sondern in späterer Zeit um¬
geändert worden. So gibt es eine Musikanten- und Schusterstraße heute nicht
mehr. Rn wichtige Gewerke erinnern die Große und Meine Wollweber-, die
Fischer- und die Krämerstraße. Unter den Gewerken hatten die Krämer und
Tuchmacher besondere Dorrechte und waren wohl die hauptgewerbetreibenden.
Ruch die Dümperstraße gehört hierher. Der Rame „Dümper" ist durch den Dolks-
mund aus Dünnbier entstanden, eine der häufigen Entstellungen, es haben dort
früher die Dünnbierbrauer gewohnt. Reubrandenburg scheint schon frühzeitig
durch sein Uiererzeugnis bekannt gewesen zu sein. Eine alte Ehronik berichtet,
daß die ersten Einwohner und noch lange Zeit ihre Rachkommen sich größtenteils
vom hopfenbau ernährt haben, da der hiesige Hopfen ganz vorzügliche Kräfte
gehabt haben soll. Zn den Urüchen und dem Unterholz wurde zweimal jährlich
ein hau für hopfenstaken vorgenommen, weil der hopfenbau sehr viele Staken
erforderte. Daß die Kunst des Urauens den Reubrandenburgern nicht verloren¬
gegangen, sondern hoch entwickelt worden ist, das hat auf dem letzten Städtetag
die große Urauerei Hansen und Uerg den Teilnehmern bestens gezeigt.

Eine Gruppe von Straßennamen erinnert an alte Uaulichkeiten, so die
heilige-Geisthos-, die Darren-, die Uadstüberstraße und auch die Markgrafenstraße.
Der heilige Geisthof war ein Hospital für alte und gebrechliche Leute und lag an
der Treptower Straße. Dermutlich ist es 1305 gestiftet und ist bei einem der
großen Stadtbrände nach dem 30jährigen Kriege untergegangen. Don den Ein¬
künften von vier Hufen in Reu-Rehse wurden für es ein besonderer Priester
gehalten! es mußte später aber wegen Rrmut dem Kloster Uroda einverleibt
werden. Zn der Darrenstraße lag die bis zu Anfang des vorigen Zahrhunderts
benutzte öffentliche Darre. Rach der städtischen privilegierten „Uadstube" wurde
später die ganze Straße bezeichnet. Leider hat die Stadt bis heute nicht ver¬
mocht, für die eingegangene „Uadstube" ein städtisches Uadehaus zu errichten!
hoffentlich bringt eine spätere Zeit das öffentliche „warmbaden" wieder zur
Geltung.

Zwischen dem Friedländer Tor und dem Rrmenhause (Franziskanerkloster)
lag der markgräfliche Fürstenhof. ,,Etiam periere ruinae“ ruft ihm wehmütig
ein Chronist unserer Stadt, Uürgermeister Rhlers, nach. Zubel herrschte hier
einst, als 1292 die Hochzeit Heinrich II., des Löwen, mit der Tochter des Mark¬
grafen Albrecht III. von Urandenburg gefeiert wurde. Durch diese Hochzeit war
das „Land Stargard" mecklenburgisch geworden. Richts Äußeres, nur der Rame
„Markgrafenstraße" erinnert an diese Stätte. —

Don der Markgrafenstraße zur herbordstraße sind nur einige Schritte,
hier lag einst das erste Haus, welches bei der Stadtgründung gebaut wurde
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und das der Erbauer der Stadt, Herbord, selbst bewohnte. Line Gedächtnistafel
erinnert an diesen für Neubrandenburgs Geschichte bedeutsamen Mann. — In
der Ilähe dieser Straße lag der „Teutten-Platz", den man — nicht wahrschein¬
lich — mit Lilly zusammenbringen wollte. Ls ist bedauerlich, daß kein jetziger
Straßenname an die schlimmste Seit Neubrandenburgs, die Lilly gebracht hatte,
erinnert. ■— Oie Erinnerung an die Seit des Katholizismus mit seinen Mönchs¬
orden rufen die Mönchenstraße und die Beguinenstraße wach. Mit dem Bar-
füßerkloster war früher ein „Beguinenhof", in dem Nonnen sich der Kranken¬
pflege widmeten, verbunden. Oie Mönchenstraße hieß früher Barföterstraße.
Schade, daß die genauere Bezeichnung in eine allgemeinere umgewandelt ist.
Oie Franziskanermönche gingeir barfuß in brauner Kutte. Line geistliche Brüder-
schaft, die Kalende, kam am ersten Lage jeden Monats, den Kalenden, im
Kalandhaus in der „Pfaffenstraße" zusammen, vor dem „Neuen Lor" liegt die
Katharinenstraße, eine Erinnerung an die Schutzpatronin der fahrenden Schüler,
die heilige Katharine von Alexandrien, der hier eine Kapelle errichtet gewesen ist.

Johnstraße, Fritz-Reuter-Straße und Ooßstraße sollen dreier Männer ge¬
denken, die für unser kulturelles Leben bedeutsam gewesen sind. Johann Heinrich
voß war einst ein Schüler unseres Gymnasiums.

Die außerhalb der alten Stadt gelegene Bernhardstraße deutet auf Sern-
hardus, den Sohn des Erbauers der Stadt, der 1287 die Vierrade-Mühle (vier
Räder) vor dem Lreptower Tore errichtete.

In der Nähe der prillewisferstraße starb im Kampf gegen die Pommern
1469 der Bürgermeister prillewisse den Lhrentod. An einen andern Bürger¬
meister, Böhmen, erinnert die Behmenstraße; er fiel bei der Eroberung der Stadt
durch Lilly. Oie wartlaustraße hat ihren Namen nach dem Senator wartlau,
der 1676 bei dem großen Brande mit seinem Sohne umkam; die wollingstraße
nach einem hier 1595 tätigen Kltermann.

Oie Glineke- und die Krauthoferstraße setzen den Familien Glineke und
Krauthof ein Denkmal. Moritz Glineke pilgerte 1492 mit Herzog Magnus zum
heiligen Grab und errichtete nach seiner Heimkehr aus Dank der heiligen Gertrud
eine Kapelle. Die heilige Gertrud war die Schutzheilige gegen die Mäuse; Mäuse
gab es früher und jetzt (ich wohne bei einem Bäcker, daher weiß ich es) in
Neubrandenburg viel, wie überhaupt in den alten Städten; wird doch von einem
alten Chronisten erzählt, daß man im ZOjährigen Krieg im benachbarten Fried¬
land die Mäuse „zusammenpfiff" und sie dann gegessen hat. Der Name Glineke
wird später in der Brodaer Klostergeschichte erwähnt. Jakob Krauthof ist früher
hier Bürgermeister gewesen; ein jüngerer gleichen Namens hat bei den Verhand¬
lungen mit Lilly dessen Forderungen ermäßigt. Ein Daniel Krauthof wurde I6Z5
von den Schweden in Stralsund gefangen gesetzt, bis Neubrandenburg für seine
Einlösung die nötigen Gelder aufgebracht hatte.

Zuletzt und endlich sei durch die pontanusstraße des Chronisten pontanus
gedacht, der die Belagerung und Eroberung der Stadt durch Lilly geschildert hat.

Ls ist ein schönes Zeichen der Dankbarkeit, daß durch Straßennamen die
Erinnerung an verflossene Zeiten und an die Schicksale der Stadt wachgehalten
wird. Leider ist man im letzten Jahrzehnt mit der Wahl von Straßennamen recht
unglücklich gewesen; sie tragen zwar berühmte Dichter- und Feldherrnnamen,
haben aber mit der Stadtgeschichte unmittelbar nichts zu tun. warum haben wir
keine Panne-Nüte-Straße, keine vörchläuchtingftraße oder Hüsungstraat, keine
Lillystraße? Gneisenau und Roon in allen Ehren; aber Gneisenau- und Roon-
straße, warum?
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Lin Straßenname ist nur dann richtig und begründet, wenn er in be-
ziehung zur Stadt, deren bedeutsamen Männern, baulichkeiten, kennzeichnender
Lage oder besonderen Erscheinungen, Gestalten der heimischen Dichtung u. ä. steht.

Auö alten Lnnungsakten.
von Karl Augustin- Neukloster.

(Fortsetzung.) h»us der Seit von 1700 bis 1730 fehlt es uns fast ganz an Nachrichten über
das Amt, einige inhaltsarme Protokolle über „Morgensprachen" und die

Aufnahme neuer Meister, das ist alles.
vom Jahre 1730 an dagegen besitzen wir sorgfältig geführte Kmts-

rechnungen und interessante Protokolle, die uns manchen wertvollen Aufschluß
geben.

Zunächst mag auf Grund dieser Aufzeichnungen einmal kurz gezeigt
werden, wie sich zu dieser Zeit die Aufnahme eines neuen Amtsbruders voll¬
zog. Nachdem der „Gernmeister" das Amt „geeschet", d. h. um seine Zulassung
zum Meisterwerden ersucht hatte, forderte man ihm seinen Geburts- und Lehr¬
brief ab, das heißt, man verlangte von dem Gesellen den Nachweis freier und
ehelicher Geburt und zugleich eine befcheinigung darüber, daß er bei einem
rechten Amtsmeister das Handwerk erlernt und gewandert habe. Daß man so¬
gar bedenken trug, Söhne von Rats- und polizeidienern ins Amt aufzunehmen,
zeigt ein Fall aus dem Jahre I75Z, wo man wegen der Zulassung des Gesellen
havemann, eines Sohnes des damaligen Katsboten havemann, mehrfach Ver¬
handlungen innerhalb des Amtes führte. <vb man sich friedlich geeinigt oder
ob der Rat ein Machtwort gesprochen hat, erfahren wir nicht, jedenfalls wurde
havemann Amtsmeister. Daß die alten Zünfte sehr strenge, oft überspannte
Ehrbegriffe hatten, ist ja auch sonst bekannt. War doch die bekannte Revolte
des Jahres 1705 in parchim auch in erster Linie darauf zurückzuführen, daß
die Handwerksämter die Katsdiener nicht für ehrlich gelten lassen wollten, voch
nun zurück zur Sache, hatte der Geselle das Amt geescht, seine Lschungsgebühr
entrichtet und stand sonst seiner Zulassung nichts im Wege, so gab man ihm das
Meisterstück auf, und zwar bestand dies in der Mitte des 18. Jahrhunderts aus
einem „Spiel-Tisch" oder einem „fornierten Brettspiel“ und einem Riß. Auch
für das Aufgeben des Meisterstückes mutzte eine Gebühr an die Amtskasse ge¬
zahlt werden. War das Meisterstück bei der Prüfung durch die Mterleute taug¬
lich befunden worden, so nahm man den Gernmeister mittels Handschlag in das
Amt auf und ermahnte ihn: „sich als einem Ümtsmeister anstehet zu betragen
und seine künftigen Lehrjungen und Gesellen Patent- und vorschriftsmäßig zu
halten." Jetzt hatte der junge Meister seinen Amtskollegen die „Meister-Kost"
zu geben und 10 Rthlr. Aufnahmegeld und 24 ß „für den Willkommen" zu
zahlen, dann war er endgültig als „kmpts-bruder und Mit-Meister declariret
und angenommen". Daß man dem neu Aufgenommenen einen Meisterbrief aus¬
stellte, findet sich nur einmal erwähnt: nämlich als 1747 I. I. Gbel aus Crivitz

h heft I 5.27: dazu ist folgendes zu berichtigen: 5.29 Zeile I I f. (Ursprünglich
stand „4" da): Zeile 21: 2 fl.: Zeile 23: abgemeldete puncta.: Zeile 25: Jochim
Rahmelow. Liter Man.: 5.ZV Zeile 22: Zugestandener Schuld.: Zeile 21: ver¬
spricht J ährli g.: Zeile 40: versichert in K urtz en.: letzte Zeile: Jm IS. Jahrhundert.
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ZUM Amtslandmeister angenommen wurde, erhielt er unter Erlegung einer Ge¬

bühr „Seinen Meister Briefs . . . unter dem Ampts Siegel".
Man steht, es wurde den Handwerksgesellen damals recht schwer ge¬

macht, sich eine eigne Existenz zu gründen. Einmal waren es die hohen Kosten,
die es dem Minderbemittelten fast unmöglich machten, Meister zu werden; be¬

trugen doch 1773 schon die baren Gebühren „privilegienmäßig" 20 Rthlr., dazu
kamen noch die Auslagen für das Meisterstück, die Kosten für die Mahlzeit, die
man den Ümtsmeistern zu geben hatte und noch eine ganze Anzahl von Neben-
sporteln. Gin anderes Hindernis lag darin, daß häufig die Ümtsmeister im
Gernmeister schon den Konkurrenten erblickten und ihn um jeden preis zu
unterdrücken suchten.

Doch nahm man es hier in parchim besonders am Ende des 18. Jahr¬
hunderts scheinbar nicht allzu strenge mit der Erfüllung der Vorschriften des

Privilegiums. Vicht nur, daß man die Gebühren, das „Meistergeld" oft jahre¬
lang stundete, auch mit der Vorlegung der Kundschaft und des Lehrbriefes
nahm man es nicht sehr genau. Mehrmals hören wir, daß der Dernmeister
nachträgliche veschaffung dieser Papiere versprochen habe, und daß man sich mit
der mündlichen Versicherung des vetreffenden, daß er gewandert habe, zufrieden
gab. Ja einmal wird sogar berichtet, daß man statt des Meisterstückes nur die
Zeichnung, den „Ritz", verlangt habe. So wird es verständlich, daß man besonders
in den 80. und 90. Jahren des 18. Jahrhunderts hier in parchim auffällig viele
Gesellen zu Meistern machte, aus Süddeutschland, z. 6. aus Tübingen, und aus ganz
Norddeutschland kamen Gesellen, die hier in das Amt aufgenommen wurden.

Auch Handwerker aus den Dörfern der Umgegend gehörten dem Amte
als sog. Ümtslandmeister an. Ihre Aufnahme ins Amt vollzog sich gleichfalls
in der geschilderten weise, auch ihre Rechte waren denjenigen der andern
Amtsmeister gleich, nur daß sie in der Regel keine Gesellen und Lehrlinge
halten durften (Ausnahmen kamen jedoch vor), und daß sie ein Vorstandsamt
nicht bekleiden konnten; so wurde z. 6. 1791 die Wahl eines Landmeisters
Krüger zum Gildemeister u. a. deshalb wieder rückgängig gemacht, weil er
nicht ansässig war. — Auf Grund des Landesgrundgesetzlichen Erbvergleichs von
1755 war den Landmeistern das halten von Gesellen und Lehrlingen verboten.
In offenem Widerspruch zu dieser vestimmung steht es, wenn 1763 dem Land-
meister vorchert in Zieslübbe, „der des seel. Mstr. Hansen in Zieslübbe nach¬

gelassene Wittwe, deren Mann in hiesigem Tischleramte ineorporiret gewesen,
zu Heyrathen gewilliget", gestattet wurde, „daß Gr Gesellen halten und Jungens
lernen könne". Des besonderen Interesses wegen sei auch noch der Rest der
angeführten Notiz mitgeteilt: „auch wenn Er einen glaubwürdigen Schein von
das Tischleramt zu Schwerin beibringet, daß dortige Landmeister in dastgen
Stadtdörfern arbeiten dürfen, Er auch in hiesigen Stadtdörfern arbeiten können
wird sollen." Zu Lude des Jahrhunderts wurden weit weniger Landmeister auf¬
genommen als in den vorigen Jahrzehnten; es lag dies wohl in den erschwerten
wirtschaftlichen Verhältnissen begründet.

wie die angeführten Nachrichten zeigen, war es den Gesellen äußerst
schwer gemacht, Amtsmeister zu werden, wer das beträchtliche Meistergelü
nicht aufbringen oder den oft übertrieben kleinlichen Anforderungen an das
Meisterstück nicht Genüge leisten konnte, war vor die Wahl gestellt, seine ganze
Lebenszeit als Geselle kümmerlich hinzubringen oder sich ein Freiprivilegium
vom Fürsten zu erwirken oder endlich als unprivilegierter Meister oder
„Pfuscher" ein unstetes und steten Verfolgungen ausgesetztes Leben zu führen.
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Die „Freimeister" oder „privilegirten Meister" hatten nämlich die
Meisterwürde nicht durch das Amt erlangt, sondern waren durch den Landes¬
fürsten auf ihre Litte mit dem Meisterprivilegium gnadenweise ausgestattet
worden, (Nähers über die Freimeister s. die Geschichte des Güstrower Amtes
S. 30 f.) Da diese Freimeister den Bestimmungen der Handwerksämter nur in
sehr geringem Matze unterworfen waren und durch Umgehen solcher Dor-
schriften den Ämtern manchen Schaden zufügen konnten, waren sie mit diesen
meist bitter verfeindet, häufig versuchte man, sie ins Amt hineinzuziehen und
sie auf diese weise unschädlich zu machen. Dies gelang meistens um so eher,
als beiden Geilen die Derfeindung auf die Dauer unerträglich wurde und die
Freimeister bei ihrer isolierten Stellung den straff organisierten Ämtern
gegenüber doch meist den Kürzeren zogen.

Ähnlich lagen hier wohl die Derhältnisse, bis das Amt 1746 mit den 5
Freimeistern der Stadt (übrigens einer auffallend hohen Zahl in einer Stadt
von 4—5000 Einwohnern) einen gerichtlichen Dergleich schloß. Am 8. November
1747 zahlten die bisherigen Freimeister dem Amte die vereinbarten Amts¬
gebühren mit je 5 Rthlr. und damit waren sie endgültig zu Amtsmeistern ge¬
worden. Noch lange Fahre finden sich ihre Namen in den Amtsakten. Einem
der Freimeister war es jedoch nicht möglich gewesen, 5 Rthlr. Gebühr aufzu¬
bringen, so daß man einen Ausweg suchen mutzte. Der betreffende Meister be¬
zahlte nämlich 2 Rthlr. und war für die Frist, die man ihm für den Rest ge¬
währte, Amtsbote, welches Amt sonst dem jüngsten Meister zustand. Es heitzt
hierüber in der Aahresrechnung von 1747: „Meister Matthias (der Name ist
unleserlich) ist es gelassen zu 2 Rthlr. als Amtsboten und hat damit auch dafür
Dilation (Frist, XAuf^djub); obgenannte 4 Meister (die 4 andern Freimeister)
sind Bürgen für Ahn. wenn er von der Amtsbotenschaft frei sein will, muß er,
wenn ein Junger Meister kommt, die 3 Rthlr. nachgeben, sonsten Er Amtsbote
bleibet," — Auch später wurden noch häufig Freimeister ins Amt aufgenommen,
nachdem sie ihr Privilegium in die Lade abgeliefert und eine ermäßigte Meister¬
gebühr erlegt hatten. So wurde z. B. 1794 der Freimeister Aoh. Dethl. Aahnke
„in Rücksicht, daß er ein ruhiger friedliebender Mann wäre und mit dem
Amte keinen Swift gehabt, für 8 CH. und 24 ß für den willkommen ein¬
geschrieben."

Aber auch Freiprivilegien wurden vom Landesherrn nur in besonderen
Fällen erteilt, so daß mancher brave Geselle dazu verurteilt war, lebenslang
sein Brot an fremden Gischen zu essen und in steter Abhängigkeit zu leben.
Unter diesen Derhältnissen kann man es wohl verstehen, wenn ein solcher
Mann heimlich Gischlerarbeit herstellte und sich einen Kundenkreis zu erwerben
suchte. Um mit den Zunftmeistern erfolgreich konkurrieren zu können, arbeitete
der „Pfuscher" meist billiger als jene, und schon darum mochte ihm mancher
Kunde zufallen. Freilich war es auch für einen Privatmann nicht ohne Gefahr,
bei einem „Fufcher" oder „Bönhafen" arbeiten zu lassen: wurde dieser gefaßt,
so hatte auch der Kunde häufig eine Geldbuße zu erlegen.

Selbstverständlich wurden diese unzünftigen Handwerker von den Ämtern
arg verfolgt, so daß sie ein kümmerliches und bedrohtes Dasein fristeten. Fast
macht es den Eindruck, als ob die Derfolgung der Pfuscher für einige Meister
zu einem besonderen Sport wurde, dem sie scheinbar oft mehr als ihrer Arbeit
nachgingen, (bft wirkt der Ernst, mit dem man solche „Bönhasen" unter be¬
hördlicher Hilfe beschlich, geradezu komisch und lächerlich (s. z. B. einige Fälle
in der Geschichte der Rostocker Gischlerinnung, Rostock 1909). hier in parchim
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scheint Pfuscherei nicht gerade häufig gewesen zu sein, die vorhandenen Akten
wenigstens wissen nur in den 50. Jahren des 18. Jahrhunderts von einigen
solchen Fällen zu berichten.

Im Sommer 1751 wahrscheinlich erfuhr man, daß in Spornitz durch
einen „Fuscher" namens Meyer Arbeit hergestellt wurde. Jedenfalls hielt man
nun zunächst im Hause des Ältesten eine Amtsversammlung ab, in der man über
diese Sache beriet und den beschluß faßte, die Meister Eordes und Schultz dieser
Sache wegen ans Amt Neustadt zu senden, in dessen gereich ja Spornitz lag.
von hier aus wurde nun der Amtslandreiter nach Spornitz gesandt, der den
Pfuscher auch faßte und ihm das Handwerkszeug abnahm. Noch einmal reisten
jetzt die beiden Älterleute nach Neustadt, um dem Landreiter die Gebühren zu
zahlen und sich zugleich das beschlagnahmte Handwerkszeug abzuholen. Am
24. April des folgenden Jahres (1752) wurde die Sache endgültig dahin ge¬
regelt, daß der Pfuscher Meyer sich sein Handwerkszeug mit 2 Nthlr. 24 ß
vom Tischleramt wieder einlöste, und sein Kunde, Pohl mit Namen, 24 ß
Strafe dafür bezahlte, daß er durch den Pfuscher einen Schrank hatte machen
lassen.

Noch bevor hier alles zum Abschluß kam, hatte man einen neuen Fall.
Man hatte nämlich einen Orgelbauer, der damals die Orgel der St. Marien¬
kirche reparierte, in verdacht, daß er verbotenerweise Tischlerarbeit herstelle,
va ihm dies jedoch nicht bestimmt nachzuweisen war, begnügte das Amt sich
damit, ihn durch den Gerichtsdiener verwarnen zu lassen, keine Tischlerarbeit
zu machen.

Im Gebiete des Amtes Neustadt scheint es trotz des energischen Ein¬
greifens bei der Spornitzer Pfuscherei doch noch wieder dazu gekommen zu sein,
denn 1754 lesen wir: „beim Amte Neustadt und sonsten wegen des Pfuschers
bremerns verunkostet: I Nthlr. 16 ß.“

Damit sind die Nachrichten über dies Kapitel der Handwerksgeschichte
zu Ende. Mit der besprechung einiger Eintragungen des Protokollbuches, die
außerhalb der besprochenen Zusammenhänge liegen, aber doch auch Interesse
beanspruchen können, möge die Skizze über das Parchimer Tischleramt ge¬
schlossen werden.

Schon oben ist von den sogenannten „Lehrbriefen" die Rede gewesen.
Sie wurden dem Lehrling nach beendeter Lehrzeit vom Amte ausgestellt und
sollten bescheinigen, daß der betreffende bei einem Kmtsmeister das Handwerk
ordentlich erlernt habe. Genaueres über solche Schriftstücke erfahren wir aus
einer Rechnung von I7Z2 und aus einem Protokoll vom folgenden Jahre. Am
7. November I7Z2 schrieb nämlich das Amt einen Lehrbrief aus und erhielt
dafür 2'A Nthlr. Gebühren, „davon haben die beyden Kltsten jeder 24 ß als
Ihr gebühr bekommen, 24 ß sind mit dem Amte verzehret, vors Siegel I Nthlr."
Natürlich ging es bei einer solchen Gelegenheit ebenso wie bei den Morgen¬
sprachen und sonstigen Zusammenkünften nicht ganz trocken ab, der Posten
von 24 ß zeigt es schon. Zuweilen ging es scheinbar recht hoch her, die oft
nicht unbeträchtlichen Summen, die man „verzehrte", lassen erkennen, w i e
man feierte. Eine kleine Illustration hierzu gibt die Rechnung der Morgen¬
sprache vom 4. Februar 1750. Außer der „verzehrten" Summe von Z THIr.
Z8 ß 6 4 finden sich noch weitere S ß „zu brandtwein, Toback, pfeifen und
licht" in Rechnung gebracht.

Such fremden Gesellen wurden „Lehrbriefe" ausgestellt! daß hier dies
Wort nicht in obigem Sinne aufgefaßt werden darf, liegt auf der Hand. In
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diesem Falle hat man vielmehr an eine Bescheinigung zu denken, datz der be¬
treffende Geselle bei einem Amtsmeister in Arbeit stand, hinzugefügt war
vielleicht noch etwas über seine Führung, Zeit seines Aufenthalts im Grte,
Name seines Meisters usw. Lin solcher Lehr- oder Wanderbrief, wie man ihn
wohl besser nennt, wurde in ganz urkundenartiger Form ausgefertigt, wie
uns ein Protokoll von 1733 zeigt. „Anno 1733, den 12. January. haben wir
Semptliche Tischler Meister Zu Unser Nachricht Auff Gesetz wah das aller
Genauste ist was ein Frömder Gesell geben Mutz, Wan er seinen Lehr Briefs
autz der Meister (Lade) haben will.

Erstlich vor I Logen pargiment 16 ß
Und vor die Lückse 6 „
vor siegel wacks 2 „
vor dem Land 8 „
vor datz Ampt Siegel I Kthlr.
Die Leyden hrn. Aisten Lekommen 2
vor den Lehr Briefs Zu Schreiben I

(In der Meister Lade kompt I „)
Daß Amt Zu vorbohten _16 „_

Summa 6 kthlr. „
Einige erläuternde Bemerkungen mögen einzelne Punkte dieser

Spezifikation etwas klären helfen, wie man ganz deutlich sieht, schrieb man
den Wanderbrief auf Pergament, also durchaus urkundenmätzig. Unter der
„Lückse" hat man wohl eine runde schachtelartige hülle zu verstehen, die zur
Aufnahme des Siegels diente. Diese sogenannten „Lullen" sind ja von vielen
mittelalterlichen Urkunden her bekannt. Vas erwähnte „Land" hielt wohl das
Amtssiegel. Lei der kunstvollen Schrift, die solche Lehrbriefe usw. gewöhnlich
ausweisen, mutz man wohl annehmen, datz sie von Berufsschreibern ausgefertigt
wurden, der Schreiblohn von 1 Thlr. in unserm Ansatz läßt es vermuten. Lei
der Übergabe des Wanderbriefes an den Gesellen mutzte das ganze Amt zugegen
sein, und so finden wir in der Spezifikation auch einen Posten für das „vor¬
bohten" des Amtes, nämlich die Benachrichtigung der Meister durch den Amts¬
boten. wie bei allen derartigen Handlungen bekamen auch hier die beiden
Ältesten eine bestimmte Gebühr; eine Abgabe an die Lade von I Kthlr., die auch
ursprünglich mit im Ansatz stand, ist später durchstrichen, also wohl hinfällig
geworden.

In bezug auf die Abhandlungen über Kundschaften und Wanderbücher
in den früheren Jahrgängen der Zeitschrift „Mecklenburg" sei hier noch mit¬
geteilt, datz man scheinbar in manchen Fällen die keisepapiere amtsseitig den
Gesellen besorgte, wenigstens lätzt eine Notiz aus der Ausgabenrechnung von
1733 darauf schließen: „vor 2 Pütze, so Luchholtzen und Leckers Gesellen be¬

kommen — 14 ß.“
Ein schönes Lild der brüderlichen Eintracht, die im Leben und Tod die

Kmtsmeister miteinander verband, entwirft uns ein in seiner Schlichtheit fast rüh¬
rend wirkendes Protokoll von 1751. „Knno 1751 den 22. February hat das
gantzc Ambt einhellig beliebet, datz, wenn nach Gottes willen einer von Ihnen
versterben sollte, Sje so dann Demselben in seiner werck- stääte von seinem
holtze das Sarg ohnentgeldlich verfertigen wollen, welches auch gleichfalls für
Frau und Kinder geschehen sollte und sänget es von denen ültisten an."

hiermit mögen die Nachrichten über das parchimer Tischleramt geschlossen
«erden. Vas Gesetz über die Gewerbefreiheit gab den alten Handwerksämtern
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den Todesstoß. Neue wirtschaftliche Bedingungen mußten notgedrungen die alte
Norm zersprengen. Kuch das parchimer Amt wird bald nach 1872 zu bestehen
aufgehört haben, eine Tischlerinnung trat einige Nähre später an seine Stelle.
Zu beklagen ist es nur, daß bei der Auflösung des Amtes die meisten alten
Akten und auch die Repräsentationsstücke: willkommen, Schafferhölzer usw.
verloren gegangen sind, hohen Genuß gewährt es heute dem Freunde deutscher
Kulturgeschichte, die alten Dokumente der Handwerksgeschichte zu durchforschen,
hoffentlich wird auch die vorliegende Skizze dazu beitragen, weitere Kreise auf
die Geschichte des Handwerks aufmerksam zu machen und recht zahlreiche Bei¬
träge ans Licht zu bringen. Tut sie dies, so ist ihr Zweck voll erfüllt.

„Vferde-Verftand" im Schweriner Stadlwappen.
von (bberzollinspektor a. v. Friedrich Peters, Schwerin.

^ttnfangs September d. Ns. berichteten die hiesigen Zeitungen, daß bei Neu-
DA» ausmalung des Berliner Ratskellers auch das Schweriner Stadtwappen
nebst einem passenden Sinnspruche dort eine Stätte finden solle, und forderten
ihre Leser zu einem „Wettbewerb" auf. Nch habe mich daran beteiligt und
meinen, dem Stadtbauamt eingereichten Vorschlag in bezug auf Wappen und
Spruch in Nr. 22Z der „Meckl. Ztg." vom 24. September auch öffentlich
begründet, nachdem die Zeitung in Nr. 221 eine Reihe der eingegangenen Vor¬
schläge besprochen und meinen als den aussichtsreichsten bezeichnet hatte. — Vie
Entscheidung des Rats steht aber anscheinend noch immer aus. —

wein Sinnspruch galt dem Wappen in der
ursprünglichen Gestalt und lautete:

vat wapenbild hier np de wand
verklaart uns echten „pierd'-verstand":
ve Tempelhingst van Swantewit
Ns törnt un fraam to'm „Löwenritt".
Em, de dat r e ch t verstait un öwt,
verfierd dat woord nich:

höefd üm höefd.
Er klingt also aus in dem Artikel I des

Schweriner Stadtrechts (Pro capite caput —
Haupt um Haupt), das von Heinrich dem Löwen
seinem Lieblingskinde, mit dem er sich verein¬
heitlichte (Dux Henrieus et sigillum civitatis
Zverin) in die wiege gelegt hatte. Um dies besonders deutlich zu machen,
und weil bei der fortschreitenden Verwahrlosung des plattdeutschen die Normen
hoofd und höefd vielerorts außer wode gekommen sind, war vorgeschlagen, die
drei letzten Worte des Spruchs in Striche von Gestalt eines wiegengängels zu
fassen, dessen Walzen mit zwei abgeschlagenen Köpfen zu zieren wären, links:
mit dem Haupte des Märtyrers Nohannes, Bischofs von Mecklenburg, rechts: mit
dem Haupte Niklots, des greisen Helden, der 1160 dem Löwen erlag und das
verbrechen der wenden vom Nähre 1066 buchstäblich „dramatisch" sühnte.
„Sein Kopf ward erkannt und in (Heinrichs) Lager gebracht." — Helmolds
Ehronik der Slaven Kap. 88. —
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Als erstes Opfer im Slavenaufstande von 1066 war in der „Löwenstadt"
Lenzen Niklots Vorfahr auf dem wendenthrone gefallene der heilige Gottschalk
(passus est Maccabaeus noster in civitate Leontio) — ermordet von seinem
eigenen Schwager Blusso, am 7. Juni, Guatember-Mittwoch der pfingstwoche; und
die aus veutfchen- und Christenhatz geborenen Gräuel dieses Jahres klangen aus
in der Siegesfeier vom IO. November zu Rethra, wo das Haupt des Bischofs dem
Radegast geopfert wurde.

Ruf dem Vergeltungszuge der sächsischen Großen vom Jahre 1068 wurde
Rethra zerstört, und der Führer der Sachsen, Bischof Burchard IL (Buko) von
Halberstadt ritt auf dem Drakelrotz des Unholdes Radegaft
heimwärts. Vas war aber mehr „Symbolik des guten willens", als erfolgreiche
geschichtliche Gat. Diese geschah erst genau 100 Jahre später, als am St. Vitt-
Gage, dem 15. Juni >168, das vornehmste Heiligtum aller wendischen Völker¬
schaften: Swantewits Gempel auf Rügen, von den christlichen Wendenfürsten unter
Führung Bernos, des ersten Bischofs von Schwerin, im Bunde mit Röntg
Waldemar von Dänemark eingenommen wurde. Nun erst war der widerstand
gegen Heinrich den Löwen, der, um das Werk Gottschalks fortzusetzen, als Rreuz-
fahrer in das wendenland gekommen war, endgültig gebrochen; und der Chronist
konnte schreiben:-Nur den Herzog fürchten sie, der mehr als alle Herzoge vor ihm
— — die Kraft der Slaven gebrochen und an ihre Gebisse den Saum
gelegt hat und sie lenkt, wohin er will. Er erklärt den Frieden, und sie
gehorchen; er befiehlt den Krieg, und sie sagen: Hier sind wir." (Helmold, Kapitel
109 am Schlüsse.) Die im Jahre 1179, und zwar wiederum am 10. November,
unternommenen Überfälle auf die Klöster Doberan und Vargun waren nur ein
letztes Aufflackern der erlöschenden höllischen Glut.

wer die dem Zuge nach Rügen im 12. Jahrhundert beigelegte Bedeutung
voll würdigen will, lese nach im Mecklenburgischen Urkundenbuche Band I, Seite 85
und 86, wo Kaiser Friedrich der Rotbart 1170 ehrend seines „Löwenvetters"
gedenkt, die Zerstörung des Swantewit - Gempels durch Berno rühmt und
die Erstreckung seines Sprengels auf das Land der Rügener bestätigt.

Bei der Jubelfeier von 1911 ist denn auch in beiden hiesigen Zeitungen
und dem Festprogramm der „Löwenritt auf Swantewits Schimmel" hochdeutsch
und plattdeutsch (von Metterhausen und mirs besungen worden. Vas Rotz im
Wappen ist also nicht schlechthin ein Ritterpferd, wie der geschichtliche Anhang
zum Wohnungsanzeiger (zuletzt 1917 erschienen) es deutet, sondern die Per¬
sonifikation des überwundenen heidnischen wenüentums!

Für „historische Feinschmecker" sei auf die verdienstvolle Abhandlung Beyers
im 52. Jahrbuche des Vereins für mecklenburgische Geschichte und Altertumskunde
„Die wendischen Schwerine" hingewiesen, worin uns Schwerin selbst als
„p f e r d e st a d t" vorgestellt wird. Und nicht zu übersehen ist das schöne Siegel¬
bild späterer Grafen von Schwerin, i n dem das schreitende Rotz die Lind¬
würmer ersetzt, die „das Land des Hungers und der Entbehrung" versinnbildlichen,
„wo der Sitz des Satans war und die Wohnstätte von allerlei unsauberen
Geistern". Gnkel Braesig (vergl. Reuters „Stromtied" Geil III Kap. 58) würde
die im Urkunüenbuche Band I S. 40 abgedruckte Belegstelle aus Helmhold über¬
setzt haben: „Land der Armut und Powertee, wo der Thron des Satans war und
allerhand Smutzlümmels hausen." — vergl. Offenbarung Johannis 2, Vers 15
und 18, Vers 2. —
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Schließlich wird auch verständlich sein, weshalb gerade das älteste Wappen
Schwerins nach Berlin empfohlen werden soll — keine der „Wappenverbesse¬
rungen", die dem „Kerl auf dem Gaul" erst einen vorschriftsmäßigen Sitz bei¬
bringen, ihm Beinpanzer, Sporen und Schwert anlegen, seine Standarte durch
Aussetzung einer Spitze zur Lanze gestalten, in das leere Fahnentuch einen Löwen
setzen und damit die gewollte Symbolik gründlich „wegretouchieren". Scheu¬
klappen wären. Eingesehen auf gewisse Epochen der Stadtgeschichte, allenfalls
eher als Wappenverbesserung angebracht gewesen.

Abt Hugo von Elugny (f 1109), früher vorgesetzter, dann Ratgeber des
Mönches Hildebrand, des nachmaligen Papstes Gregor VII. (f 1085), charak¬
terisiert ihn also: „Er war ein milder Tyrann, ein Löwe, wenn er strafen mutzte,
ein Lamm, wenn es galt zu verzeihen". Dieses „Entweder Oder" nutzte offenbar
der Gründer Schwerins zu der programmatischen Forderung des leeren Feldes
im Fahnentuche, ven Bardowiekern schrieb er nach der Zerstörung ihrer Stadt
„Vestigium leonis“ auf das Domportal. — Die Nutzanwendung für die Gegen¬
wart ergibt sich von selbst.

von dem Urteil über die wappenverbesserer ist nur einer auszunehmen:
der Künstler, der — als schauete er mit Seherblick die Hungerblockade und Lebens¬
mittelrationierung des Weltkrieges — das Stadtwappen in einen Schmachtriemen
faßte, wir kennen es aus mehrfachen Katsdrucksachen: den früheren Wahlkarten,
den verwaltungsberichten usw. und sehen es noch heute auf dem Eitelblatte des
Wohnungsanzeigers — nur auf den Brotkarten haben die Scheuklappen der
humorlosen Zeit seine Anwendung verhindert. Fch setze es aber als Schlußpunkt
unter diese Probe meiner Gedankenlesung bei Heinrich dem Löwen.

Soweit meine Begründung in Nr. 223 der „Meckl. Ztg." mit den durch den
vorliegenden Abdruck für den Heimatbund gebotenen Änderungen. Es erübrigt
noch ein

Nachtrag
zur Widerlegung der Einwendungen des nachmaligen Schweriner Senators F. w.
Lisch gegen Beyers „wendische Schwerine" im 42. Fahrbuche, die auch auf Fesses
„Geschichte der Stadt Schwerin" (Band I S. 38) abgefärbt zu haben scheinen.

Lisch (S. 37) will den Beweis Beyers (Bö. 32 S. 77) nach der Urkunde vom
15. August 1357 für die Namensform Grstorp (das heutige Gftorf) nicht gelten
lassen, erklärt sie vielmehr als lautangleichende Entstellung des slavischen Ostrom
— Fnsel oder Halbinsel. Aber gerade die bedeutendste der zahlreichen Ortschaften
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dieses Hamens: die Stadt Mährisch Gstrow hat ein Rotz im Wappen, wer's
mir nicht aufs Wort glaubt, überzeuge sich aus Meyers Konversationslexikon
Artikel Dstrau!

hinzu kommen die aus dem Slavischen einfach und natürlich zu erklärenden
Hamen der benachbarten Örtlichkeiten Krebsförden und püsserkrug oder püsser-
Katen. Hm mit dem letzteren anzufangen: Beyer hat sich den Hamen des von ihm
als Lestütsort nachgewiesenen pustekow als wüste und Steppe erklären lassen
(32 S. 65), und auch Kühnel (im Jahrbuch 46 5. 112) gibt für pustekowe, jetzt
up den püster, nur die Erklärung als wüst oder Linöde. Ls war also Beyers
besonderes Pech, datz auch sein gelehrter Gewährsmann nicht darauf gekommen
ist, den Hamen, von dem slavischen pustük — Beschälhengst ableitend, als
hengstenort zu deuten. Hnd nun gar Krebsförden! Der Krebs braucht, um
ungefährdet durch das Wasser zu kommen, keine Furt, und die Eingeborenen der
Gegend sprechen auch nicht etwa Krewtförden, sondern Thrisförden. in dessen
erster Silbe der Tscheche unschwer hfibe oder hfebice — Stutenfüllen, auch
Stute, erkennen wird. Und folgen wir dem am püsserkaten vorbeiflietzenden
Bache, der den Gstorfer See mit dem Faulen See verbindet, so dürfen wir nun
wohl weiter fragen, ob dieser letztere „übelriechende" Hame für die perle dieses
kleinen „Rotzgau's" nicht eine Entstellung von Fohlensee ist, gleichviel, ob an
seinem Ufer eine Fohlenkoppel gelegen hat, oder der Hame nur den geringen
Umfang des Gewässers im vergleiche zum gröheren Gstorfer See oder dem Trotzen
(Schweriner) See anzeigen will. Die Antwort gibt uns das Gotische, in dem
tu lau Fohlen (Füllen) bedeutet, haben wir es also vielleicht mit vorwendischen
germanischen Sprachresten zu tun? Der Hame „hals" — Landenge für das Ge¬
lände zwischen dem Faulen See und dem Trotzen See scheint dafür zu sprechen.
Schließlich darf nicht unerwähnt bleiben, datz or, ors oder orscli = Rotz g e -
m e i n s a m e s Sprachgut des niederdeutschen und Slavischen ist, also möglicher¬
weise der Hame Drsejtorp bei Ablösung der ursprünglichen deutschen Bevölkerung
durch die wenden von diesen mit der Einrichtung des Gestüts übernommen ist.
Jedenfalls dürfte die wildhagensche Erklärung des Hamens püsserkrug (heft I
Seite ZI dieses Jahrganges) -zur Zufriedenheit des „püsserkrügers" beiläufig
erledigt fein.

— Mitteilungen.
Zur Jagdverpachtung i> Mecklenburg-Strelitz. Revolutionszeiten pflegen die

alte Abneigung des Volkes gegen jegliche Vorrechte zu entfesseln und können
deshalb auch Uaturschutzbestrebungen leicht verhängnisvoll werden, vie Einbrin¬
gung des sozialdemokratischen Antrages, betreffend Freigabe der Jagden in
den Staatsforsten, auf der Landtagsverhandlung vom 28. Illai d. J. hatte schon
unsere Gemüter in Spannung versetzt. Wir begrüßen freudig die Ablehnung.
Eine schwere Gefahr wie der Lewitz in Mecklenburg-Schwerin hotte auch unserm
Heimatland gedroht und all seiner Ilaturschönheit. — Ich glaube, der Heimatbund darf
es auf sein Konto setzen, daß dieser Plan nicht Wirklichkeit geworden ist. — vaß solche
übereilten radikalen Schritte in volkswirtschaftlicher Hinsicht nur schädigend wirken
und den finanziellen Erfolg gewaltig täuschen, haben andere Bundesstaaten, wie Bayern
und Braunschweig, bereits bewiesen. Unsere herrlichen Wälder mit ihrer geschütztenTierwelt sind nicht nur von Uatur- und Heimatfreunden, sondern auch von Wissen¬
schaftlern stets als ein Heiligtum angesehen worden. Kein Wunder, daß diese Kreise
immer meinten, Mecklenburg sei mit seiner konservativen Gesinnung der Hort, der
Deutschland noch am längsten ein bißchen ursprüngliche Uatur erhalte, ohne kleinliche
Rücksicht auf ein paar Prozente Einnahme mehr oder weniger. —
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Nein, so arm ist unser Mecklenburg-Strelitz nicht, daß es seine letzten unersetz¬
lichen Naturwerte innerhalb einiger Jahre vernichten muh. was jetzt in gewinn¬
süchtiger Kurzsichtigkeit zerstört würde, ginge nicht nur der Gegenwart, sondern auch
für die ganze Zukunft verloren. Gb unser Land ein paar tausend Mark Jagdpacht
mehr einnimmt, davon spürt kein Steuerzahler im Volksstaat das Geringste. Aber
wenn die Tierspeicher der Vergangenheit von fremden Jagdpächtern ausgeraubt sind,
dann bringt keine Ewigkeit die vernichteten werte wieder.

M. w «r n k e, Stargard.

Abnahme der Ameisenhaufen? In den blättern für Naturschutz 1921
heft 1 /2 und heft 3/4 wird ein sehr bedeutender Nückgang der Ameisenhaufen, besonders
in den Wäldern der Mark, mitgeteilt und die Gründe besprochen, vie Verfasser sehen
diese nicht so sehr in dem Sammeln der Puppe, der sog. Ameiseneier, als in der Tier¬
welt. Gin besonderer Liebhaber der Ameiseneier soll der Schwarzspecht sein, der in letzter
Zeit eine auffallende Zunahme zeigt, aber auch der Fasan und die Waldhühner. Im
Winter soll das Wildschwein gern Ameisenhaufen zur Lagerstätte nehmen und die Haufen
zerstören^ auch der Hirsch soll seine Freude daran haben, Hausen auseinander zu fegen,
von anderer Seite wird darauf hingewiesen, dah in einigen Gegenden die Sauern die
Ümeisenhügel als willkommene Streuhaufen abfahren: so seien in fränkischen Nevieren
Ameisenhaufen schon zur Seltenheit geworden, bei uns hat es wohl mit einer merk¬
baren Abnahme der Ameisen noch gute weile, doch sind sie in einigen Gegenden, so in
den Waldungen nördlich von Neubukow-Kröpelin, schon sehr viel seltener geworden.

r
'

Bj.

Lusbujch usw?) Zu der Frage sind uns weitere Zuschriften zugegangen, in denen
meist die Ableitung von lugen oder einem verwandten Worte abgelehnt wird und die
von lausig ^ minderwertig angenommen wird. In der Mehrzahl der Fälle mag das
passen, aber allgemeingültig ist sie keinesfalls. Ls wird auch hier so liegen wie sehr
oft, dah die Benennung aus verschiedenen Duellen geflossen ist. Diese können sein
I. — lausig, 2. — Schauinsland, 3. von Lus — Sumpfgras, 4. vom wendischen lysu
= kahl, unfruchtbar. Auf die letzte Ableitung möchte ich hier die Aufmerksamkeit
lenken: sie deckt sich sachlich mit der ersten: und ein Lysagora (= kahler Berg) kann
nach Volksetymologie sehr gut Lüsbarg geworden sein (das Wort lysu steckt z. B. in
Loosen und Leussow). Um weiter zu kommen, mutz in jedem Falle genau angegeben
werden, welcher Art der Grt ist, an dem der Name haftet, vann wird auch mit Wahr¬
scheinlichkeit zu sagen sein, welche der möglichen Deutungen im Ginzelfalle die wahr¬
scheinlichste ist. 8z.

U. w o s s i d l o sendet uns nunmehr ein Verzeichnis der hierhergehörenden Se-
nennungen, das unerwartet reich ausgefallen ist (ursprünglich nicht für den Abdruck
bestimmt). Auch w. hält es für zweifellos, daß verschiedene Stämme zugrunde liegen,
und betont, dah nur Lokalforschung in jedem einzelnen Falle die Entscheidung
geben kann.

Lus'busch (lausebusch, lüsebusch): Nedderhagen (Waldung): Gantschow
(Schmettau 30): Gr. Lukow (hexensage): basedow (beim Gerichtsberg): Sölkow bei
Güstrow: Sülze: vamshagen (Meckl. 10, 65): Ilow 1768 (wasserloch lausebusch): Uotspalk
VK. 1766: Gressow 1764: Westenbrügge 1768: Uohlstorf 1770: Hinzenhagen 1763: Karcheetz
1764: plüschow 1769: Nolofsshagen 1770: Lütgendorf 1766: Admannshagen 1726:
Llausdorf 1768: vietlübbe bei Gadebufch 1769. Lüsebuschenberg: braunsberg: Rukieten
1709: betWismar Ib. 1865,15: Luzebusch: Wismar: Lusebufch: Wismar: Mamerow (Hügel
mit vorn): Lüsfbusch: öieftow 1778: Levitzow 1764: Gressow 1769: Nienhagen 1764:
Trivitz: Forst wiligrad (Lausebusch: da sollen die Hunde gelöst sein zur Jagd):
Neubukow (Dornbusch): Zittow (früher Dornbusch): Parin: Llausdorf: Dömitz. Laus-
bufckberg: Kühnel 2, 38: Lausbeernbufch: walchin: Lausebusch: Kühnel >903. 384: bei
Saasse: Hennings, wendl. 103: bei Schleswig (Grabhügel-Sage): Ser. Anthrop.-Ges. 12,38:
S. y. 13, 38: in Hamburg: Schröder, Siernatzki 2, 25 (Grabhügel): Ebeling 81.1, 50 (zu
slav. luza, Sumpf).Lauseberg (Lus'barg): wendorf im Natz.: Lus'barg: Kröpelin (Zwergsagen:
Goldene wiege, immergrüner Steig usw.): Nienhagen: Tüzen, Jb. 45, 273: Raddingsdorf
im Natz.: Hof Wahrsow im Natz.: Wenzendorf im Natz.: Samkow im Natz.: vietgest:
Carlow (da hexe verbrannt): Lüseberg in Goldenbow (hexenberg: vgl. Seyer, aus Archi-

) S. diese Zeitschrift 1920 S. 69.
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valten); Jessenitz 1763; pankelow 1767; hinterbollhagen; Retschow (bot hebben stk be
Franzosen 1813 be £üf' an afschüert); Koppelow; helpt; Tlausborf; Westenbrügge 1768;
Guastenberg, Kühnel 2, 42; Pfau, Rochlitz 80 (Läuseberg); Wolf, VMS. 405 bei Aachen
(Lausberg), Knbree b 107; Luelkhorn: ba Urnenfriebhof, s. Laufekniggel bei halb.: von
luzen verborgen sein, 2t. hist. v. Webers. 1878, 167; Saumgarten 1863, 64 (ba höhle);Schmibt, Lberswalbe 12 (sagenumwoben), Kuhn, Mark. 5. 14; im Amte Aorbholz, 6nn.
Sr. Lüneb. Thurl. 8, ly; Luusberg: vamlos (Schröber-Siernatzki 1, 318); Lauseberg in
2ampelhagen: ba haben wenben gewohnt, pomm. Sl. 8, 4; Lußberg (ba Zwerge): Sayr.Mitt. II. F. 1912, 242; Sühne! 1903, 389; pröhle, Unterharz, 361 (Riefe schüttet aus: ben
alten Lausehügel); be Lüs: Plateau eines sagenumwob. Serges, pomm. Sl. 8, 103.

Lausehügel bei halberstabt, wagener 292; Lausenhügel: Köhler, vogtl. 32;
Lusehoch: vgl. Teschichtsbl. für Stabt unb Lanb Magbeburg 11, 62 Ur. 28; Lausekniggel:
Mitt. Thür. SV. 2, 4/5, 49 f. (ba Funbe); Lpsagora: Knoop, Pos. 86; v. M. U. 308; bei
Kijew: Kohn-Mehlis 1, 265 (ba Funbe); bei Stronsko ebenbort 2, 323 (ba Funbe); inLatborf; Lausehügel: Segräbnisstätte, Mitt. Anhalt. D. 2, 193; vgl. Sirlinger SM. 1,
186; Läusehübel (zu slav. sluza): Haupt, Laus 2, 137.

Lausehorst: Tr. - Krankow 1769; Treven - Seckenborf 1758; Luhshorst:
Knselin 1757.

Lausewiese: Sentin 1769; Laus wisch: 2ahren, Woserin 1768; Tobbin 1768.Laufebruch: wolbzegarten; Lüsbrockswiese: Sarnstorf 1767; Lüschenbruch:
Torow 1767.

Luswinkel: warenshof.
Lausewerber: Schlön 1046; varchentin 1756; Veven 1756 (Erhöhung in wiese).
L u I' h q in p: Sülow bei Trivitz; up be luhs: Tegensatz: up beN sanb: bei Metels-

borf, Ubb. Kbl. 16, 70; Lus'kuul: bei ber Sternberger Burg (ba Spuk).Lüsebecken: vömitz; Lusanger: Uienborf bei Schwaan (ba viel Luskraut).Laußkoppel: passentin.
Läuseborn: Tummeltitz, Ublaus. Mitt. II, 139.Lausebrink: Kuhn, westph. 1, 205.
L a u f e r a i n: L. Meier 2, 343.
Lusheibe bei Rensberg: Schell 318.Lausekuhle (Sumpf): Kühnel 1903, 312.Laufewiesen (Sumpf): Kühnel 1903, 101.
Über öen Flurnamen up be luhs, lusebrink usw. haben eingehenb ge-

hanbelt: Rbb. Korr.-Sl. 16, 88 s., vgl. Mnb. wtb. 2, 750; 6, 205. herangezogen werben:
a) mnd. Ins, lusch: Schilfgras; v) afluschen: abbrennen; ebenbort 17,38s.f lausberg usw.:
alte Grab- unb Gpferstätten; e) Läusebrink (— losebrink: verlassener Srink) vgl. eben¬
bort; loS— gemein, schlecht; <!) Lausberg bei Altena, hieß früher Lövesberg, vgl. 18, 90:
Lusbusch in Horn bei Hamburg. ^

Über nbb. lusteren = horchen vgl. Mnb. wtb. 2, 752; zu alts. hlust. = Dhr, Tehör.
Luster nippe to: Srem. wtb. 3, 105; auch bei uns: lüstern as en foeg', bee sichten hüürt;
vgl. Strackerjan 2, 356; Schweizer wtb. 7, 1491; 4, 377; 1, 844 (losen); Eis. wtb. 1, 605;
lusterfenk: Müller-Weitz 147.

Naturschutz in Preußen. 2m „Deutschen Reichsanzeiger unb preußischen Staats¬
anzeiger", 26. 2uli 1921 wirb folgenbe, für ben Naturschutz bebeutsame polizei-verorbnung erlassen, ber wir, besonbers auch in Rücksicht auf bie sehr aktuelle
Vogelschutzsrage, balbigste Nachfolge in Mecklenburg wünschen.

Auf Trunb bes Tesetzes vom 8. Juli 1920 (Tesetzsammil. 2. 437), betreffenb bie
Abänberung bes 8 34 bes Felb- unb Forstpolizeigesetzes vom 1. April 1880, in ver-
binbung mit 8 136 bes Tesetzes über bie allgemeine Lanbesverwaltung vom 30. 2uli
1883 (Tefetzsamml. S. 195) wirb sür ben Umfang bes Staatsgebiets solgenbes angeorbnet:

8 1. Die in ben Anlagen l unb 2 bezeichneten Tier- unb Pflanzenarten stnb
geschützt, ver Schutz erstreckt sich, soweit es nicht anbers bestimmt ist, auf bas
ganze Vahr.

Knorbnungen, bie einen über biese verorbnung hinausgehenben Schutz von Tier¬
arten, Pflanzen ober Naturschutzgebieten bestimmen, bleiben in Kraft unb können auch
künftig erlassen werben.

Die Erklärung zum Naturschutzgebiet erfolgt burch Nnorbnung ber zustänbigen
Minister.
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§ 2. Ts ist verboten, Tieren geschützter Arten — Anlage 1 — nachzustellen, sie
mutwillig zu beunruhigen, zu ihrem Fang geeignete Vorrichtungen anzubringen, sie zu
fangen oder sie zu töten. Auch ist verboten, Tier, Nester oder sonstige Brutstätten solcher
Tiere fortzunehmen oder zu beschädigen. 8 I Absatz 3 des» Neichsv'ogelschutzgesetzes vom
ZV. Mai 1908 (R®BI. S. 317) gilt jedoch auch für die Vögel, welche durch die auf Gründ
des Gesetzes vom 8. Juli 1920 (Gesetzsamml. S. 437) erlassenen' Verordnungen geschützt sind.

Diese Bestimmungen gelten auch für den Meeresstrand und das Küstenmeer.
vie Bestimmungen über das Sammeln der Tier der eigentlichen Möwen —

Larinae —, jedoch nicht der Seeschwalben, bleiben unberührt.
8 3. Ts ist verboten, Vögeln, mit Ausnahme der Taten — Anatidae —, der

Gänse — Anseridae —, des Auerhahns — Tetrao urogallus —, des Birkhuhns —
Lyrurus tetrix — und der Schnepfen — Scolopacinae — zur Nachtzeit nachzustellend

Als Nachtzeit gilt die Zeit von einer Stunde nach Sonnenuntergang bis eine
Stünde vor Sonnenaufgang.

8 4. Ts ist verboten, geschützte pflanzen — Anlage 2 — zu entfernen oder zu
beschädigen, insbesondere sie äuszugraben, auszureißen, Blüten, Zweige oder wurzeln
abzupflücken, abzureißen oder abzuschneiden. Dieses verbot hat, soweit nichts anderes
bestimmt ist, keine Geltung gegenüber dem Nutzungsberechtigten.

8 5. Ts ist verboten, die auf Grund dieser Verordnung geschützten Tierarten ein¬
schließlich ihrer Tier und Nester sowie pflanzen, soweit nicht eine anderweitige Anord¬
nung getroffen ist, feilzuhalten, anzukaufen, zu verkaufen sowie zu befördern. Diesem
verbot unterliegt auch jede andere Art des Trwerbs oder der Veräußerung, das Aner¬
bieten oder die Vermittlung solcher Nechtsgeschäfte, das Tingehen einer Verpflichtung
zum Trwerb oder zur Veräußerung.

8 6. Vie Staatliche Stelle für Naturdenkmalpflege in Preußen. Berlin-Schöne¬
berg, Grunewoldstraße 6/7, der Negierungspräsident für den Umfang des Negierungs¬
bezirks oder für Teile desselben sowie die von. ihm ermächtigten, Nachgeordneten Be¬
hörden sind befugt, schriftliche Ausweise zu erteilen, welche die darin bezeichnete Person
berechtigen, fremde Grundstücke zu solchen Untersuchungen und Trmittlungen zu betreten,
die den Schutz von Tierarten, von pflanzen oder von Naturschutzgebieten'betreffen.

vie Ausstellung des Ausweises erfolgt auf ein Kalenderjahr. In besonderen
Fällen kann der Ausweis auf eine längere Zeit, jedoch nicht über mehr als drei
Kalenderjahre erteilt werden.

Vie Grundstückseigentümer und Nutzungsberechtigten sind verpflichtet, den mit
Ausweis versehenen Personen den Zutritt zu gestatten und ihnen die zur Trfüllung
ihrer Aufgaben erforderlichen Auskünfte zu erteilen.

Der Ausweis ist jederzeit widerruflich.
Nach Ablauf seiner Gültigkeit, insbesondere auch nach erfolgtem widerruf ist der

Ausweis der Behörde, die ihn ausgestellt hat, abzuliefern.
8 7. Aus besonderen Gründen, insbesondere zur Abwendung wesentlicher wirt¬

schaftlicher Nachteile, für Zucht- und Brutzwecke, zu wissenschaftlichen und Unterrichts¬
zwecken kann der Negierungspräsident nach Anhörung der Staatlichen Stelle für Natur¬
denkmalpflege Ausnahmen von den Vorschriften dieser Verordnung sowie anderer auf
Grund des Gesetzes vom 8. Juli 1920 fGefekfamml. S. 437) ergehenden Anordnungen
für den Bereich oder Teile seines Bezirks gestatten.

vie unterzeickneten Minister behalten sich ihrerseits die Zulassung von Aus¬
nahmen sowie die Übertragung dieser Befugnisse an andere Stellen vor.

8 8. vie Vorschriften dieser Verordnung sowie die übrigen auf Grund des Gesetzes
vom 8. Juli 1920 sGefetzfamml. L. 437) ergangenen und ergehenden Anordnungen find
nicht anwendbar auf Tiere, die rechtmäßig in Privateigentum gelangt find. Im übrigen
gelten sie, soweit im Tinzelfall nichts anderes bestimmt ist, auch gegenüber dem Tigen-
tümer, dem Jagdberechtigten und dem Fischereiberechtigten.

8 9. Übertretungen dieser Polizeiverordnung sowie der auf Grund derselben er-
aehenden Anordnungen werden gemäß 8 34 des Feld- und Forstpolizeiaefetzes in der
Fassung des Gesekes vom 8. Juli 1920 sGesetzsamml. S. 437) mit Geldstrafe bis zu
150 M oder mit haft bestraft.

Berlin, den 30. Mai 1921.

Der Minister für Landwirtschaft, ver Minister für Wissenschaft, Kunst
vomänen und Forsten. und Volksbildung.I. v.i N a m m, Becker.
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Anlöge 1.

Liste der nach vorstehender Polizeiverordnung auf Gründ des Gesetzes vom 8. Juli 1920
(Gefetzfaminl. S. 437) über das Vogelschutzgesetz und die Jagdgesetze hinaus im ganzen

Staatsgebiet geschützten Giere.
J n s e k t e n. 1. Oie Apollofalter, Parnassius apollo L. und P. mnemosyne L.

2. Gottesanbeterin, Mantis religiosa. ;— Kriechtiere. Sumpfschildkröte, Emys
orbicularis L. — Vögel, a) Vas ganze Jahr sind geschützt: I. Kormoran, Phalacro-
corax carbo L. 2. Höckerschwan, Cygnus olor Gm. 3. Zwergtrappe, Otis tetiiax L.
4. Schwarzer Storch, Ciconia nigra L. 5. Meitzer Storch, Ciconia ciconia L. 6. Reiher
und Rohrdommeln, Ardeidae, mit Ausnahme des Fischreihers, Ardea cinerea L.
7. Schlangenadler, Circaetus gallicns Gm. 8. Schreiadler, Aquila pomarina Br. 9. Stein¬
adler, Aquila chrysaetus L. io. Seeadler, Haliaetus albicilla L. 11. Wespenbussard,
Pernis apivorus L. 12. Baumfalk, Falco subbuteo L. 13. Aotfußfalk, Cerchneis
vespertina L. 14. Gurmfalk, Cerchneis tiununculus L. 15. Eulen, Strigidae, einschl.
des Uhus, Baba bubo L. 16, Spechte, Picidae. 17. Rotköpfiger Mürger. Lanius
Senator L. 18. Schwarzsttrniger (Grau-) Würger, Lanius minor Gm. 19. Kolkrabe,
Corvus corax L. 20. Steinsperling, Petronia petronia L. 21. Karmingimpel, Carpo-
dacus crythrinns Pall. 22. Wasserschmätzer (wasleramsel), Cinclüs. b) vom 1. März
bis 31. August sind geschützt: 1. Eisalk (Tordalk), Alca tarda L. 2. Trottellumme,
Uria troille L. 3. Papageientaucher, Fratercula arctica L. 4. Polartaucher, Urinator
arcticus L. 5. Möwen und Seeschwalben, I.aridae. 6. Eiderente, Somateria mollissima
L. 7. Schellente, Clangula clangula L. 8. Brandgans (Brandente), Tadorna tadorna L.
9. Austernfischer, Haematopus. 10. Steinwälzer, Arenaria. 11. Regenpfeifer, Chara-
drius. 12. Kiebitz, Vanellus. 13. Griel, Oedicnemus. 14. Säbelschnäbler, Recurvi-
rostra. 15. Strändläufer, Tringa. 16. Kampfläufer, Pavoncelja. 17. wafferläufer,
Totanus. 18. Uferschnepfe, Limosa. 19. Brachvogel, Numenius. 20. Kranich, Grus.
21. Turteltaube, Turtur turtur L. 22. hohltaube, Columba oenas L. 23. Die weihen,
Circus, mit Ausnahme der Rohrweihe, Circus aeruginosus L. 24. Milane, Milvus.
25. Wanderfalk, Falco peregrinus Tunstall. 26. Raubwürger, Lanius excubitor L.
27. Tannenhäher, Nucifraga, c) vom 1. März bis 30. Juni find geschützt:! 1. vie Säger,
Mergidae. 2. Graugans, Anser unser L. — Säugetiere. 1. Siebenschläfer, Glis
glis L. 2. Baumschläfer, Dryomys nitedula Pall. 3. Gartenschläfer, Eliomys quercinus L.
4. Haselmaus. Muscardinus avellanarius L. 4. Biber, Castor Aber L. 6. Uerz oder
Sumpfotter, Mustein lutreola L.

Anlage 2.

Liste der nach vorstehender Polizeiverordnung auf Grund des Gesetzes vom 8. Juli 1920
(Gefetzsamml. S. 437) allgemein geschützten wildwachsenden Pflanzen.

1. Strautzensarn, Onoclea struthiopteris Hoffm. (Struthiopteris germanica
Willd.). 2. Königsfarn, Osmunda regalis L. 3. Alle Arten von Bärlapp, Schlangen¬
moos, Lycopodium. 4. Eibe, Taxus baccata L. 5. Federgras, Stipa pennata L. 6. Türken¬
bund, Lilium martagon L. 7. Frauenschuh, Cypripedium calceolus L. 8. Strandvanille,
Epipactis rubiginosa Gaud. 9. Seidelbast, Daphne mezereum L. 10. wassernutz, Trapa
natans L. 11. Stranddistel, Eryngium maritimum L. 12. Eichenblättriges Wintergrün,
Chimophila (Pirola) umbellata Nutt. 13. vie ausdauernden (blaublühenden) Arten von
Enzian, Gentiana. 14. Linnäe, Linnaea borealis L.

Muster für den Ausweis gemätz 8 6 der Polizeiverordnung.
Vorderseite:

Der Jnhaber . dieser Karte____ _
ist amtlich beauftragt, Untersuchungen zu Zwecken des Schutzes von Tierarten, Pflanzen
und Uaturschutzgebieten vorzunehmen.

Aus Grund des 8 6 der Ministerialpolizeiverordnung vom 30. Mai 1921 werden
die Grundstückseigentümer und Nutzungsberechtigten ersucht, ihm den Eintritt zu ge¬
statten und die Zur Erfüllung seiner Aufgabe erforderlichen Auskünfte zu erteilen,
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Rückseite:
polizcioerordnung

auf Grund des Gesetzes vom 8. Juli 1920 (Gesetzsamml. S. 437), betreffend Übänderung
des 8 34 des Feld- und Forstpolizeigesetzes vom I. Üpril 1880.

8 6. Oie Staatliche Stelle für Naturdenkmalpflege in Preußen, Serlin-Schöne-
berg, Grunewaldftraße 6—7, der Regierungspräsident für den Umfang des Regierungs¬
bezirks oder für Teile desselben sowie die von ihm ermächtigten Nachgeordneten Be¬
hörden sind besugt, schriftliche Ausweise zu erteilen, welche die darin bezeichnete Person
berechtigen, fremde Grundstücke zu solchen Untersuchungen und Ermittelungen zu be¬
treten, die den Schutz von Tierarten, von pflanzen oder von Naturschutzgebieten betreffen.

vie Ausstellung des Ausweises erfolgt auf ein Kalenderjahr. In besonderen
Fällen kann der Ausweis auf eine längere Zeit, jedoch nicht über mehr als drei
Kalenderjahre erteilt werden.

vie Grundstückseigentümer und Nutzungsberechtigten sind verpflichtet, den mit
Ausweis versehenen Personen den Zutritt zu gestatten, und ihnen die zur Erfüllung
ihrer Aufgaben erforderlichen Auskünfte zu erteilen.

ver Ausweis ist jederzeit widerruflich.
Nach Ablauf seiner Gültigkeit, insbesondere auch nach erfolgtem widerruf, ist

der Ausweis der Behörde, die ihn ausgestellt hat, abzuliefern.
8 9. Übertretungen dieser Polizeiverordnung sowie der auf Grund derselben

ergehenden Anordnungen werden gemäß § 34 des Feld- und Forstpolizeigesetzes in der
Fapung des Gesetzes vom 8. Juli 1920 (Gesetzsamml. S. 437) mit Geldstrafe bis zu
ISO M oder mit haft bestraft.

Dr. Wilhelm Hesse, Geschichte der Stadt Schwerin von den ersten Anfängen
bis zur Gegenwart. Schwerin, Ludwig Davids. Land i 1913. Band 1i 1920.

Mit dem nunmehr abgeschlossenen werke erhalten wir die erste zeitgemäße Var¬
stellung der Entwickelung einer mecklenburgischen Stadt. Es ist ein tüchtiges Stück
Arbeit, das hier vorliegt, dessen Bedeutung besonders klar wird, wenn man es mit
der letzten Behandlung des Stoffes, der gut geschriebenen und gern gelesenen „Thronik
der Stadt Schwerin" von Fromm 1862 vergleicht. Nicht nur 50 Jahre Stadtgeschichte,
die die Stadt in den wesentlichsten Zügen verändert haben und an deren Ende die
größte Umwälzung steht, die Mecklenburg in seiner langen Geschichte erfahren hat,
waren neu zu schaffen, sondern auch die ältere Zeit bedurfte einer völligen Neubear¬
beitung, deren Aufgabe schon in der Verschiedenheit des Titels (Geschichte, nicht Thronik)
sich ausspricht, vie Art, wie der Verfasser der Aufgabe gerecht geworden ist, verdient
die vollste Anerkennung. Tine Geschichte der Stadt Schwerin enthält ja besondere
Schwierigkeiten. Stadt und Gemeinwesen fallen völlig auseinander, vie Bürgerschaft
hat kaum eine Geschichte. Als Residenzstadt spiegelt Schwerin die Geschichte des Landes
und des Fürstenhauses mehr als die seiner Bürger. Vie Lösung, die der Verfasser ge¬
funden hat, ist durchaus zu billigen, vie Landesgeschichte mutzte, mehr als es sonst bei
Stadtgeschichten geschieht, herangezogen werden, aber es ist überall nur soviel gegeben,
was durch seine Auswirkungen für Schwerin bedeutungsvoll geworden ist. Auch die
Form der Varstellungen ist eine sehr glückliche. Zwischen den beiden Bänden liegen
acht schicksalsschwere Jahre. Vas ist auch dem Ton des Buches anzumerken, ver Stil
des Verfassers hat an Sicherheit ganz bedeutend gewonnen, manches Befangene und
Unausgeglichene des ersten Bandes ist überwunden, vie Sprache ist schlicht und gewandt,
streng sachlich und doch nicht ohne persönliche Note, so das; das Buch auch formell eine
sehr angenehme Lektüre bildet, vie Schilderungen aus dem Privatleben z. 8. runden
sich zu geschmackvollen frischen Bildern ab. vie neuere Entwickelung wird von dem
Standpunkt der neusten Ereignisse angesehen, das Saugeschichtliche und Künstlerische vom
Standpunkt modernsten Geschmackes. Mancher ältere Leser, der die dargestellten Er¬
eignisse mit durchlebt hat, wird sich da mit der Bewertung einzelner Persönlichkeiten
und Begebenheiten nicht recht abfinden können. Lin Mann wie Kliefoth kommt nicht
zu seinem Recht, auch willebrand kaum (beim Gymnasium wird er nicht als Baumeister
erwähnt). Tackelt wird gar nicht genannt, höchst verdienstlich ist die reiche Illustrierung,
besonders anzuerkennen, daß man dem zweiten Sand kaum ansieht, daß er doch unter
den ungünstigsten äußeren Verhältnissen beschafft werden mußte,

'vie
Särensprungfche

hofbuchdruckerei hat damit ihrem altbewährten Ruhm für Illustrationswerke ein neuesBlatt zugefügt, vie Illustrationen sind meist zeitgeschichtliche Urkunden: wo das nicht
der Fall ist, würden wir sie gern entbehren: die Phantasiegeschichtsbilder und Fürsten-
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gestalten der ersten Abschnitte sind ja doch nur Dokumente der Geschichtsauffassung einer
unkünstlerischen 3eit. Dom heimatbundltchen aus wünschten wir in der Einleitung ein
stärkeres Betonen der örtlichen und vorgeschichtlichen Bedingungen der Stadtanlage. Oie
ersten haben ja die Entwickelung der Liaot sehr, und zwar reast unglücklich, beeinflußt,
und wenn es auch mit der Stadt Schwerin nichts zu tun hat, ist doch eine Erweiterung
der Stadtgeschichte zur Liedelungsgeschichte der Grtlichkeit von allgemeinem Interesse.
Rönnen wir diese doch bis hoch in die Steinzeit zurückverfolgen. Übrigens sollte man
Schwerin nicht mehr mit Eierpark übersetzen, in scala (Schelfe) steckt schwerlich das
lateinische scala — Treppe, sondern wohl das wendische scala — Fels, Stein. Ruf
weitere Einzelheiten soll hier nicht eingegangen werden. Selbstverständlich fehlt es bei
dem massenhaften Material nicht an einzelnen Irrtümern! sinnstörende aber sind mir
nicht aufgefallen. Eine sehr sorgsame und vollständige Literaturangabe erhöht das an¬
genehme wefühl der Sicherheit, das das ganze Buch hervorruft. Wir können nur mit
dem Wunsche schließen, daß nun die Städte, die eine so viel reichere Ltadtgeschichte haben,
der Schweriner gleichwertige Oarstellungen zur Leite stellen mögen. 6z.

Heimatbuch.
vor kurzem sprach ein auswärts lebender Mecklenburger fein Bedauern

qus, daß es noch kein Buch gäbe, an dem er die Erinnerung an seine Heimat
frisch erhalten könne. Vas Fehlen eines Heimatbuches Mecklenburg wird auch
sonst als schwerer Mangel empfunden und wird es immer wehr werden, wenn
mit der völkischen und heimatlichen Richtung unseres gesamten Unterrichtes, die
längst allgemein als notwendig anerkannt ist, erst wirklich Ernst gemacht wird.
Es ist eine Ehrenpflicht des Heimatbundes, hier zu helfen, und die Aufgabe, zu
organisieren, deren Erfüllung über die Arbeitskraft eines Einzelnen hinaus¬
geht. Die fünf Arbeitsgruppen des Heimatbundes (Boden und Landschaft,
Pflanzen- und Tierwelt, vorgeschichtliche Denkmäler, Rulturdenkmäler der
geschichtlichen Zeit, besonders Bauten, Volkskunde) könnten die Grundlagen
bilden. Zunächst gilt es, ganz im allgemeinen einen Arbeitsplan festzulegen und
Mitarbeiter zu gewinnen, und es ergeht daher die Bitte an die Mitglieder des
Heimatbundes, sich dazu zu äußern und Anregungen und Gedanken zum Ausdruck
zu bringen, besonders auch an diejenigen, die selbst als Mitarbeiter tätig zu
sein bereit sind. R. ö e l tz.

vie Zahlung des Jahresbeitrags an den Kassenwart, Herrn Prof. Mulsow,
Schwerin, Mozartstratze 20, wird erbeten. Rach Beschluß der außerordentlichen
Hauptversammlung ist der Mindestjahresbeitrag auf 6 Mark erhöht worden.
Auch diese Erhöhung wird nicht ausreichen, die Tätigkeit des Heimatbundes im
alten Umfange aufrecht zu erhalten, und wir bitten unsere Mitglieder dringend
um freiwillige höhere Beitragszahlung oder Sonderbeiträge.

Oruckfehlerberichtigung. heft 1 S.20 unten u. s. Warp (nicht warg). S. 21
unten ll n z e l (nicht Üngel).

Schriftleitung: Professor Oe. 6 e l tz
- Schwerin, Geh. hofrat Professor vr. G e i n i tz - Rostock,

Geh. Gberbaurat pries- Schwerin.
Für die Redaktion verantwortlich: Vr. E. Lüttgens in Schwerin.

Druck und Verlag der Bärensprungschen Hofbuchdruckerei.
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Mitteilungen.

r ersten Übschnitte sind ja doch nur Dokumente der Geschichtsauffassung einer
schen Zeit. vom heimatkundlichen aus wünschten wir in der Einleitung ein
etonen der örtlichen und vorgeschichtlichen Sedingungen der Ltadtanlage. Oie
r ja die Entwickelung der Liadt sehr, und zwar reast unglücklich, beeinflußt,
s auch mit der Stadt Schwerin nichts zu tun hat, ist doch eine Erweiterung
chichte zur Siedelungsgeschichte der Sittlichkeit von allgemeinem Interesse,
j diese doch bis hoch in die Steinzeit zurückverfolgen. Übrigens sollte man
icht mehr mit Tierpark übersetzen, in scala (Schelfe) steckt schwerlich das
scala — Treppe, sondern wohl das wendische scala — Fels, Stein, Auf
zelheiten soll hier nicht eingegangen werden. Selbstverständlich fehlt es bei
zaften Material nicht an einzelnen Irrtümern ; sinnstörende aber sind mir
allen. Eine sehr sorgsame und vollständige Literaturangabe erhöht das an¬
fühl der Sicherheit, das das ganze Such hervorruft. Mir können nur mit
s schließen, daß nun die Städte, die eine so viel reichere Stadtgeschichte haben,
ner gleichwertige Darstellungen zur Seite stellen mögen. 8z.

Heimatbuch.
kurzem sprach ein auswärts lebender Mecklenburger sein bedauern

noch Kein buch gäbe, an dem er die Erinnerung an seine Heimat
ten Könne. Vas Fehlen eines Heimatbuches Mecklenburg wird auch
jwerer Mangel empfunden und wird es immer wehr werden, wenn
Kifchen und heimatlichen Richtung unseres gesamten Unterrichtes, die
nein als notwendig anerkannt ist, erst wirklich Ernst gemacht wird.
Ehrenpflicht des Heimatbundes, hier zu helfen, und die Aufgabe, zu
deren Erfüllung über die Arbeitskraft eines Einzelnen Hinaus¬

fünf Arbeitsgruppen des Heimatbundes (boüen und Landschaft,
rnd Tierwelt, vorgeschichtliche Denkmäler, Kulturdenkmäler der
n Zeit, besonders bauten, Volkskunde) könnten die Grundlagen
ächst gilt es, ganz im allgemeinen einen Arbeitsplan festzulegen und
zu gewinnen, und es ergeht daher die bitte an die Mitglieder des
rs, sich dazu zu äußern und Anregungen und Gedanken zum Ausdruck
besonders auch an diejenigen, die selbst als Mitarbeiter tätig zu
inö -

'
R. Seltz.

hiung des Jahresbeitrags an den Kassenwart, Herrn Prof. Mulsow,
ozartstraße 20, wird erbeten. Rach beschloß der außerordentlichen
mlung ist der Mindestjahresbeitrag auf 6 Mark erhöht worden,
rhöhung wird nicht ausreichen, die Tätigkeit des Heimatbundes im
ge aufrecht zu erhalten, und wir bitten unsere Mitglieder dringend
!e höhere beitragszahlung oder Sonderbeiträge.

sterberichtigung.
lnicht llngel).

heft I 5.20 unten u. s. Warp (nicht warg). 2.21

Prosessor Dr. Seltz- 2chwerin, Geh. hofrat Professor Dr. G e i n i h - Rostock,
Geh. Tiberbaurat pries-2chwerin.

e Redaktion verantwortlich! Dr. T. Lüttgens in 5chwerin.
)ruck und Verlag der Särensprungschen Hofbuchdruckerei.
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